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Abschlußbericht zur gewaltigen Schlacht in Frankreich
Sie revolutionüre Dynamik des- ritten
Deiches und seiner nationalsozialistischen
sülzrung verbürgten den deutschen Sieg

1,S Millionen lronjösische Sesangene / 7S2 seindliche slugreuge vernichtet / säst 800 000 tonnen
versenkt / ks bleibt nur noch ein seinv : knglanS / stuffallenS geringe eigene Verluste

Führerhauptquartier , 2. Juli
Ueber den Verlaus der Operationen in Frank¬

reich oom 5. bis zum 25. Juni gibt das Oberkom¬
mando der Wehrmacht folgendes bekannt : Die
Vernichtungsschlacht in Flandern und im Artois
war kaum zu Ende , als Luftwaffe und Heer , in
seinen Reihen viele Divisionen , - ie bisher über¬
haupt noch nicht im Kampf gestanden hatten , zum
zweiten entscheidenden Schlag gegen Frankreich
aufstellten.

Als Auftakt für die neuen Operationen griffen
am 3. Juni starke Kräfte der deutschen Luftwaffe
dke Flugplätze und die Lustrüskurigsindüftrien um
Paris mit vernichtender Wirkung an.

Am Tage daraus standen vom Heer unter dem Ober¬
befehl des Generalobersten von Vrauchitsch  drei
Heeresgruppen unter den Generalobersten von Rund-
stsdt» von Bock  und Ritter von Leeb  zum Einsatz
bereit . Ziel des neuen Operationsabschnittes war der
Durchbruch durch die französische Nordfront , die Ab-
driingung der auseinanderaerissenen französischen Hee¬
resteile nach Südwesten und Südosten und anschließend
ihre Vernichtung.

wehrmachlsbericht
Führerhauptquartier.  2 . Juli

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
„Am 30. Juni bzw. 1. Juli wurden die britische»

Kanalinseln Jersey und Gnernseq im Handstreich durch
Teile der Luftwaffe genommen und anschließend durch
Stoßtrupps der Kriegsmarine und nachfolgende Abtei¬
lungen des Heeres besetzt. Hierbei schoß ein deutsches
Aufklärungsflugzeug zwei britische Kanipfilngzeuge. vom
Muster Bristol -Vlenheim im Luftkampf ab.

Im Zuge der bewaffneten Aufklärung über dem Kanal
wurde am Nachmittag des 1. Juli ein britisches Küsten-
wachschiffostwärts Torquay angegriffen und in Brand
geworfen. Ein weiterer erfolgreicher Angriff richtete
sich gegen den Hafen von Wick in Nordschottland. In
der Nacht zum 2. Juli griffen unsere Kampfflugzeuge
wiederum Hafenanlagen am Bristol -Kanal an. Brände
und Explosionen wurden beobachtet.

Im Verlaufe der Angriffe britischer Flugzeuge in
der Nacht zum 2. Juli auf Nord- und Westdeutschland
wurden u. «. auch auf Kiel Bomben geworfen, richteten
jedoch nur geringen Sachschaden an. Einige Zivil¬
personen wurden getötet. Im ganzen wurden fünf feind¬
liche Flugzeuge durch Flakartillerie abgeschossen, außer¬
dem bei dem nächtlichen Angriff auf Kiel zwei weitere
feindliche Flugzeuge durch Flakartillerie der Kriegs¬
marine . Drei eigene Flugzeuge werden vermißt.

Die Zahl der am 30. Juni und 1. Juli im Luftkampf
abgeschossenenfeindlichen Flugzeuge erhöht sich gegen¬
über der bisher angegebenen um fünf auf 23."

Als die Divisionen der Heeresgruppe des General¬
obersten von Bock am 5. Juni über die untere Somm'e
von dem Oise-Aisne-Kanal zum Angriff antraten , fan¬
den sie einen zur Abwehr bereiten Feind vor sicĥ Die
französischeFührung war entschlossen, unter Aufbietung
aller noch verfügbaren Kräfte die „Weygand-Zone" und
anschließend die Maginot -Linie bis zum Letzten zu ver¬
teidigen. Ein neues Verteidigungsverfahren war erdacht
worden, von dem man sich vor allem Erfolg gegen den
gesürchteten raschen Durchbruch motorisierter Verbände
erhoffte.

In viertägigem schweremRingen durchstießendie In¬
fanterie - und Panzerdivisionen des Generalobersten von
Kluge,  des Generalobersten von Reichengu  und
des Generals der Infanterie Strauß  die feindliche
Front . Am 9. Juni war die Verfolgung gegen die un¬
tere Seine und in Richtung auf Paris in vollem Gange.
Schnelle Truppen unter dem Befehl des Generals der
Infanterie Hoth  erreichten in ungestümem Vorwärts-
drang am gleichen Tage Rouen und leiteten die Ein¬
kreisung starker feindlicher Kräfte an der Küste bei
Dieppe und St . Valery ein. Damit war der feindliche
Westflügel zertrümmert und die Westflanke der nun¬
mehr beginnenden Hauptoperationen gesichert.

Durch ihre zusammengefaßten und straff geführten
Masscnangrifse erleichterte die Luftwaffe  auch hier
dem Heere den Erfolg . Sie hat ihren besonderen Anteil
an dem schnellen Durchbruch bis ûr Seine , wo unter
ihren Bomben feindliche Infanterie - und Panzerver¬
bände, die zum Gegenstoß bereitstanden, schon in der
Versammlung versprengt wurden. Indem sie die Bahn¬
linien unterbrach und das Eisenbahnmaterial zerstörte,
nahm sie dem Gegner die Möglichkeit, Reserven zu ver¬
schiebenund an die Durchbruchsstellezu werfen.

Als in Le Haore. Cherbourg und Brest die ersten An¬
zeichen eines Abtransportes bemerkt wurden, griffen in
schnellemWechsel Teile der Luftwaffe auch dort gegen
die Hafenanlagen , die Oeltanks Und Schiffe mit sicht¬
barem Erfolg ein. Die Hanptoperation auf der Erde be¬
gann am 91 Juni mit dem Angriff der Heeresgruppe
des Generalobersten von Rundste dt  in der Cham¬
pagne und aus dem westlichen Maasnfer . Hier waren
es zunächst allein die Infanteriedivisionen der Armeen
des Generals der Kavallerie Freiherr von Weichs,
des Eeneralobssssten L i st und des Generals der In¬
fanterie Busch , die in zweitägigen schweren Kämpfen
mit dem sich erbittert wehrenden Feind , wiederum von
der Luftwaffe vortrefflich unterstützt, die Aisne -Stellung
durchbrachenund den bereitgestellten zahlreichen schnellen
Truppen den Weg öffneten.

Schon am 11. Juni konnten die Panzer - und motori¬
sierten Infanteriedivisionen des Generals der Kavallerie
von Kleist  und des Generals der Panzcrtrnpven
Euderian  in der Cbamvaane mit weitgestecktenZie¬
len über Trones und St . Dizier angesetzt werden. Zum
dritten Male innerhalb eines Viertelfahrhunderts über¬
schritten deutsche Truppen die Marne . Nach anfänglich

(Fortsetzung aus Seite 2)
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Den BeriLt über die Vernichtungsschlacht in Frank¬
reich kann jeder Deutschenur mit tiefer Bewegung, mit
stolzer Freude lesen. Wenn mit fast 2 Millionen fran¬
zösischen Gefangenen schwarzer, gelbex und weißer Rasse
fast die gesamte Rüstung unseres militärisch stärksten
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Feindes in deutsche Hand fiel, so weiß das deutsche
Volk, welche Gefahr von ihm abgewandt ist. Es dankt
dafür den Helden, deren Taten in die Ewigkeit eingehen.
Und es dankt dem Führer , dessen Genie allein imstande
war , einen Kriegsplan zu erdenken und durchzuführen,
der in kürzester Frist diesen beispiellosen Sieg erzwäng.

Am 5. Juni war unsere Wehrmacht zum zweiten, zum
entscheidenden Schlag gegen Frankreich angetreten.
Zwölf Tage später, am 17. Juni , wandte sich der fran¬
zösische Ministerpräsident , General Pötain , mit der
Bitte um Waffenstillstand an die deutsche Reichsregie¬
rung . In noch nicht zwei Wochenwar ein Sieg errungen
worden, den das Oberkommando der Wehrmacht in sei¬
nem Abschlußberichtmit Recht beispiellos nennt.

Am 4. Juni war die erste Phase der großen Schlacht
in Frankreich mit dem Fall von Dünkirchen abgeschlossen
worden. Der Feind hatte die Abschlußkämpfeim flan¬
drischen Raum dazu benutzt, hinter Somme und Aisne

Unser TäyessnLsyeL
Der Abschlußbericht über den glorreichstenFeldzug allerZeiten liegt vor.
Die deutsche Lustwasse setzte ihre bewaffneteAufklärunggegen England fort; die britischen Kanalinseln Jerseyund Guernseywurden besetzt.
Ruch Italien verössentlichtfeinen Abschlußbericht, überden Kamps gegen Frankreich.
Der italienischeMarschall Graziani wurde auch zumGeneralgouverneurvon Libyen ernannt.
Ein englischerAusteilungsplan siir Syrien erlebt durchdie Türkei eine klägliche Abfuhr.
In England wächst die Nervositätständig.
Daß kommende Wochenende steht wieder im Zeichen desDRK.-SPendentages.
Bei den wahllosennächtlichen BombenabwürfenenglischerFlieger wurde in der Nacht zum Dienstag ein BremerGartenlokalbeschädigt.
An das Fleischerhandwerk werden von jetzt ab in be¬
stimmtemUmfangedänische Bacon-Schweine geliefert.



Ver größte Steg aller Zeileneine neue Vefestigungszone aufzubauen, die vom Nord¬
rande der Maginot -Linie bei Montmedy in allgemein
westlicher Richtung zur Sommemündung westlich Abbe-
ville verlief . Dieses nach der Tiefe gegliederte Stel¬
lungssystem zu durchbrechenund die Operation bis zur
Vernichtung aller französischenArmeen fortzusetzen, war
die Aufgabe, vor die sich die DeutscheWehrmacht ge¬
stellt sah.

Als die deutschen Armeen am 10. Mai über Maas
und Mosel vorbrachen, mutzten sie festgefügte Verteidi¬
gungslinien durchstoßen, ehe sie die riesigen Armeen der
Verbündeten einkesseln und vernichten konnten. Am
5. Juni war das in verstärktem Matze der Fall . Der
Feind war an jedem Punkt der Weygandzone auf den
deutschenAngriff vorbereitet . Er wutzte sehr wohl, was
für ihn auf dem Spiele stand, und er war entschlossen,
Widerstand bis zum äuhersten zu leisten. Wenn trotz¬
dem die Durchbruchsschlachtim rechten Abschnitt, den
Generaloberst von Bock befehligte, nur vier Tage in
Anspruch nahm, und schon am 9. Juni der französische
Westflügel zertrümmert war , so war das eine glänzende
Einleitung der nunmehr beginnenden Hauptoperation.

Zwischen Maas und Oise-Aisne-Kanal traten am
fünften Tage der Entscheidungsschlachtdie Armeen des
Generalobersten von Rundstedt an . Sie stießen über die
Aisne hinweg in südöstlicher Richtung vor. Ihr Ziel
war die Schweizer Grenze, die Folge ihres raschen Vor¬
dringens die Isolierung der Maginot -Linie vom Rücken
her. In acht Tagen lösten sie ihre Aufgabe vollständig:
am 17. Juni trafen sie südöstlichBesancon am Schwei¬
zer Jura ein. Dieser Siegeszug durch Champagne und
Burgund ist in Tempo und Wucht ohne Beispiel in der
Geschichte.

Die dritte deutscheHeeresgruppe, die am linken Flü¬
gel unter dem Generalobersten Ritter von Leeb vom
Westwall aus vordrang , griff am 14. Juni in den Kampf
ein. Sie durchbrach die Maginot -Linie, zunächst an der
lothringischen Front , einen Tag später auch am Ober¬
rhein . Vom 15. Juni ab sind alle deutschenArmeen an
der Verfolgung des flüchtenden Feindes beteiligt . Es
gibt für die Franzosen keine Rettung mehr. Auch der
große Flutzabschnitt der Loire kann ihnen keine Rettung
mehr bringen . Mit der Waffenstillstandsbitte , die sie am
17. Juni vorbringen , ziehen sie die einzig mögliche Fol¬
gerung aus der verzweifelten Lage. Noch niemals ist
eine Großmacht mit ruhmvoller militärischer Tradition,
noch niemals eine tapfer kämpfende Wehrmacht in so
kurzer Frist so rasch, so vollständig, so ausweglos auf¬
gerieben worden wie die französische in den kurzen
Juniwochen des Jahres 1940.

Zu diesem herrlichen Sieg haben alle Teile der deut¬
schen Wehrmacht entscheidendbeigetragen. Der Bericht
des Oberkommandoshebt den wesentlichenAnteil hervor,
der der Luftwaffe unter dem Oberbefehl des Eeneral-
feldmarschalls Eöring auch hier wieder zukommt. Er be¬
tont die Vorherrschaft in der Luft, die sie zu Beginn er¬
rang , und den unerschrockenen und nie erlahmenden An¬
griffsgeist der deutschenFlieger - und Flak-Verbände.

Die Kriegsmarine konnte am Kanal mit leichten
Streitkräften , Schnellbooten, mit Marineartillerie , mit
Mrnensuchstreitkräften tätig werden. Die U-Boote erran¬
gen im ganzen Raum der französischenund englischen
Küsten auch hier wieder beträchtlicheErfolge.

Das deutscheHeer — und das mutz mit besonderem
Nachdruck gesagt werden, weil die Schlagworte der
Gegner hier einen falschen Eindruck hervorrufen möch¬
ten — hat den Sieg nicht durch zahlenmäßige Ueber-
legenheit, sondern durch besondere Tapferkeit und durch
Kühnheit und planmäßigen Einsatz zugleich errungen.
Der Bericht des Oberkommandos der Wehrmacht hebt
hervor, daß das Wunder des gigantischen deutschenSie¬
ges im Westen vollständig erst durch die revolutionäre
Dynamik des Dritten Reiches zu erklären ist. Die ein¬
heitliche Führung , die sorgfältige Vorbereitung , die be¬
geisterte Hingäbe von Offizier und Mann : all das zu¬
sammen machten die deutsche Wehrmacht unwiderstehlich.
So wurde auch eine Oekonomie der Kräfte möglich, die
trotz schwerenRingens und blutiger Kämpfe die Ver¬
luste auf ein Mindestmaß beschränkte. Wenn die Zahl
der Toten vom 5. Juni ab noch nicht 17 000 beträgt , die
Zabl der Verwundeten rund das Vierfache dieser Ziffer,
so kann man feststellen, daß noch nie in der Geschichte
die völlige Niederwerfung einer gewaltigen feindlichen
Streitmacht mit einer so kleinen Zahl von Ovfern er¬
reicht worden ist. Die Ziffern , die aus den Material-
schlachten des Weltkrieges dem gegenübergestellt werden
müssen, sprechen ihre eigene Sprache!

(Fortsetzung von Seite 1) "
harten Kämpfen mit feindlichen Nachhutxn, später mit
völlig überraschten Teilen des feindlichen Eros , stießen
die schnellen Truppen durch die geschlagenebreite Bresche
an den folgenden Tagen nach Südosten in Richtung aus
die Schweizer Grenze vor. Bewegung und Versorgung
der überaus großen Zahl von Infanteriedivisionen und
schnellen Verbände auf engem Raum waren eine Mei¬
sterleistung der Führung.

Inzwischen hatten unsere Truppen die untere Seine
rasch überwunden und waren in die Pariser Schutzstel-
lung eingebrochen Dadurch sah sich auch der feindliche
Westslügel gezwungen, weiteren Widerstand aufzugeben.

Truppen des Generals der Artillerie von
Küchler  marschierten am 14. Juni in Paris
ein . Die feindliche Nordfront war zusammen¬
gebrochen, unsere Verfolgung überall in vollem
Gang.

Infanteriedivisionen und schnelleVerbände wetteifer¬
ten in gewaltigen Marschleistungen. Die Auflösungs-
erscheiungen der feindlichen Armeen steigerten sich
unter diesem gewaltigen Drück von Stunde zu Stunde.

Da griff am 14. Juni auch die Heeresgruppe
des Generalobersten Ritter von Leeb in den
Kamps ein . In zweitägigen schweren Kämpfen
gegen stärkste Befestigungswerke durchbrach
die Armee des Generalobersten von Wißleben,
durch starke Artillerie wirkungsvoll unterstützt,
die Maginot -Linie , den als unbezwingbar gel¬
tenden Schutzwall Frankreichs . Sie zerbrach
damit die schon im Rücken bedrohte feindliche
Nordostfront nochmals in zwei Teile und er¬
schütterte den letzten Glauben des Feindes , sich
noch weiter behaupten zu können.

Dasselbe Schicksal erlitt die französischeOstfront, als
am 15. Juni auch die Armee des Generals der Artillerie
Dollmann  bei Colmar das gewaltige Hindernis »des
befestigten Oberrhcins im Angriff überwand und' in diF
Vogeseneindrang.

In engster, vorbildlicher Zusammenarbeit mit dem
Heer trug die Luftwaffe zu dem schnellen Durchbruch
durch die Maginot -Linie südlich Saarbrücken und später
bei Colmar und Mülhausen wesentlich bei. Mit schwer¬
sten Bomben griffen Stuka - und Kampsverbände, mann
immer die Wetterlage es erlaubte , die Festungswerke an
und brachten ihre Waffen zum Schweigen. Auch Flakcin-
heiten unterstützten dabei die stürmende Infanterie auf
das wirkungsvollste. Zur selben Zeit halsen andere Teile
der Luftwaffe dem Vorstoß der schnellen Truppen auf
Besancon und bis zur Schweizer Grenze vorwärts . Die
Tage nach dem 15. Juni standen im Zeichen einer bei¬
spiellosen Verfolgung von der Küste bis zur Maas . Nach
dem Fall von Paris fluteten die französischenKolonnen
vor der ganzen deutschen Heeresfront nach Süden und
Südwesten, auf allen Rückzugsstraßen von den deutschen
Kampffliegerverbänden immer wieder angegriffen. Diese
scharfe Verfolgung auf der Erde und aus der Luft ver¬
eitelte die Absicht der Franzosen, sich hinter der Loire
erneut aufzubauen.

Ueber die Trümmer der geschlagenen französi¬
schen Armeen hinweg eilten unsere Divisioney »vor-
wärts , erfüllt von dem Gedanken an den Sieg und
von der endlichen Wiedergutmachung des Unrechts
von Versailles . Selbst die Festung Verdun , Symbol
des französischen Widerstandes im Weltkrieg,
konnte diesem Ansturm nicht widerstehen.

Am 17. Juni erreichten schnelle Verbände die Schwei¬
zer Grenze südostwärts Besancon und schlössendamit
den Ring um die französischenKräfte in Lothringen , im
Elsaß und um hie Maginot -Linie.

Viele Vorstöße über die Loire ließen erken¬
nen , daß der Feind sich auch hier zu keinem
Widerstand mehr aufraffen konnte . Das Heer
Frankreichs hatte seine Schlagkraft verloren
und begann , die Waffen zu strecken. In dieser
Lage wandte sich der französische Ministerpräsi¬
dent, Marschall Petain,  an die Deutsche
Reichsregierung mit der Bitte um Bekanntgabe
der Waffenstillstandsbedingungen.

Am 21. Juni wurde an der historischen Stätte
im Walde von Compiegne in Gegenwart des

Führers und Obersten Befehlshabers der Wehr¬
macht durch einen feierlichen Akt die Schmach
von 1918 getilgt.

Anschließend nahm die französische Dele¬
gation die Waffenstillstandsbedingungen durch
den Chef des Oberkommandos der Wehrmacht
entgegen . Sie wurden am 22. Juni , 18.50 Uhr,
unterzeichnet.

Am 25. Juni um 1.35 Uhr stellte die deutsche
und die italienische Wehrmacht die Feindseligkei¬
ten gegen Frankreich ein . Der „größte Feldzug
aller Zeiten " endete nach sechs Wochen auch mit
dem größten Sieg der deutschen Wehrmacht.

In welch hohem Maße dieLustwaffe  zu dem un¬
gewöhnlich schnellen und vollständigen Entscheidungen
beigetragen hat, wurde schon in dem Bericht des Ober¬
kommandos der Wehrmacht über den ersten Abschnitt
des Feldzuges im Westen gewürdigt . Für den zweiten
Teil dieses Feldzuges gilt das nicht minder.

Unter dem Oberbefehl des Eeneralfeldmarschalls
Göring konnte die Luftwaffe ihre zu Beginn des Feld-
znges errungene Vorherrschaft in der Luft in vollem
Maße in die Waagschale des Sieges werfen. Diese
Kämpfe führten im wesentlichen die Luftflotten II und
III unter der Tatkraft und überlegten Führung der
Generale der Flieger Kesselring und Sperrte.

Die großen Flieger - und Flakverbände der Generale
Erau 'ert und Keller,  des Generals der Flak¬
artillerie Weise,  der Generalleutnant «: Bog *Ntsch,
Ritter von Grein und Loerzer,  der Generalmajore
Cooler, Detzloch  und Freiherr von Richthofen
bewiesen in der Führung und im Kampf ihren uner¬
schrockenen und nie erlahmenden Angriffsgeist.

Das Heer hat in seinem oft schweren und verlust¬
reichen Kampf die opferwillige Hilfsbereitschaft der
Luftwaffe ebenso dankbar wie begeistert begrüßt.

Die Kriegsmarine  wurde , durch die Besetzung
der holländischen, belgischenund französischenKanakküste
vor neue Aufgaben gestellt. Den Operationen des Hee¬
res folgend wurden die Häfen zu Stützpunkten für
leichte Streitkräste ausgebaut und zur Verteidigung
eingerichtet. Von hier aus konnten die Schnellboote in
Seegebieten eingesetzt werden, die für sie bisher nicht
erreichbar waren , und die bei ihrem Charakter als
Küstenvorfeld besonders gute Erfolgsmöglichkeiten boten.
In lausendem Einsatz gelang es den Schnellbooten» eine
Anzahl feindlicher Zerstörer und Transportschiffe zu
vernichten und hierdurch die Wirkung unserer Luftwaffe
auf die zur Räumung Dünkirchens eingesetzte feindliche
Transportflotte durch Nachtangriffe zu steigern und zu
ergänzen.

Am 8. Juni konnte die von unserer Marineartillerie
übernommene Kiistenverteidigung bereits den ersten Er¬
folg mit der Versenkung eines britischen Schnellbootes
melden.

Minensuchstreitkräfte säuberten die Hafeneinfahrten
und Schiffahrtswege an der eroberten Küste von Minen.
Schon am 8. Juni war es möglich, der neutralen Schiff-
fahrt das Slpslaufen aus holländischen, belgischen und
nordsranzösischennach deutschen, dänischen, schwedischen
und den übrigen Ostseehäfen zu gestatten.

Unsere U-Boote waren während dieser Zeit vor den
britischen Inseln und der französischen Küste mit be¬
trächtlichem Erfolg tätig.

Diesen beispiellosen Sieg der deutschenWaffen hat die
Welt mit Bewunderung , mit Erstaunen oder mit
Schrecken, je nach ihrer Einstellung, verfolgt. Allen ge¬
meinsam aber ist die Frage , wie derartige Erfolge und
noch dazu in solch kurzer Zeit zu erklären sind.

Wenn die ehemaligen Alliierten die Gründe in der
deutschen zahlenmäßigen Ueberlegenheit zu sehen glau¬
ben» so entspricht, das nicht der historischen Wahrheit;
wohl war die deutscheLustwafst zahlenmäßig wesentlich
stärker als die der Alliierten.

Das deutscheWestheer aber trat am 10. Mai zunächst
mit einer geringeren Anzahl Divisionen zum Angriff
an als ihr an französischen, englischen, belgischen und
holländischen gegenüberstanden.

Die Operationen im Westen begannen auch nicht, wie
in Polen » aus einer strategisch günstigen Ausgangs¬
stellung heraus ; im Frontalangriff gegen stärkste Be¬
festigungen, meist hinter Flüsse» nnd Kanälen gelegen,
mutzten dje deutschen Truppen einen Durchbruch er¬
zwingen, der erst die Voraussetzung für die Umfassung
und Vernichtung des Feindes schuf und den Einsatz
weiterer Divisionen ermöglichte.

Die Gründe für die deutschen Erfolge liegen
tiefer , sie sind dort zu suchen, wo Deutschlands
Feinde unsere Schwäche zu sehen glaubten , in
der revolutionären Dynamik des Dritten
Reiches und seiner nationalsozialistischen Füh¬
rung.

Me Nervofilitt in knglanL wachst
Ver Schrei nach dem starken Mann — Schreckensmeldungüber Fallschirmlandung— Mit der

vibel gegen die Nazis
ü . Kopenhagen , 2. Juli.

Die Massenslucht der Plutokraten mit den großen Gut¬
haben jenseits des Ozeans und den Brillant - und Goldschätzen
setzt in England immer stärker ein . Sie inszenieren den er-
solgreichen Rückzug, bevor überhaupt die Schlacht begonnen
hat . Inzwischen ertönt immer stärker das Angstgeschrci nach
dem starken Mann . Er soll die fehlende einheitliche Gewalt im
Oberkommando übernehmen . War nicht eigentlich Churchill
als Ministerpräsident speziell als Garant einer einheitlichen
Kriegssührung bestimmt ? Inzwischen soll der stolze „alte"
General Jronside der Retter in der Rot werden . Nichts hat
deutlicher die Planlosigkeit der englischen Kriegssührung be¬
wiesen . als die Tatsache , daß man jetzt, genau zehn Monate
nach Beginn des von England angezettelten Krieges , noch
einem einheitlichen Oberbefehlshaber schreit. Nicht verwun¬
derlich, daß dabei die Angst der Gefangenen der Insel der
Plutokraten von Tag zu Tag wächst. Nur die Prominenten
haben ja die Möglichkeit , sich rechtzeitig siegreich zurückzu¬
ziehen.

Diese Angst kommt auch in dem Ausruf der eng¬
lischen  E r z b i s ch tzs e 'zum Ausdruck , die in einer Bot¬
schaft alle Frommen des Landes auffordern , täglich um die
Mittagszeit zu beten ! In diesem Gebet wird an den Helden¬
mut der Soldaten appelliert und . auf ihn gerechnet der bis¬
her sich in dem Vorschicken der Verbürrdeten und dem recht¬
zeitigen Auskneisen gezeigt hat — und weiter , wohl zum
ersten Male von plutokratischer Seite , auch aus die Hingabe
des Arbeiters gezählt ! Aber mir kennen den inneren «Oeh.itt
zener Anrufung Gottes bei dem Engländer , der da ..Gott"
sagt und . Kattun ", d h. hier die befürchteten Dividenden-
und Rentenverluste meint . Dabei beschwört der Ausruf der
Bischöfe Wohl im gleichen Augenblick die Hoffnung , daß zur
höheren Ehre und Rettung Englands die von ihm beabsich¬
tigte Aushungerung der Frauen und Kinder eines 85-Mit-
lionenvolkes ^ gelingen möge.

Kennzeichnend für die nervöse Stimmung aus den britischen
Inseln sind die Gerüchte , die am Montag in London ver¬
breitet wurden . Da hieß es, Truppen seien an der Küste ge¬
landet und in Mittelengland seien Fallschirmjäger abgesprun¬
gen. Das Jnsormationsministerium sah sich gezwungen , ein
ossiziclles Dementi herauszugeben . Wie schwedische Meldun¬
gen hervorheben , sind diese Gerüchte den Anschlagszetteln der
Mittagszeitungen zuzuschreiben , die die Schlagzeile brachten:
„Fallschirmtruppen mit Tanks gelandet ." Es handelte sich
dabei um Meldungen aus Bcssarabien , doch viele Engländer
hatten geglaubt , daß ihr eigenes Land gemeint gewesen sei.
Es kam hinzu , daß eine englische Sonntagszeitung eine
nächtliche Invasion vorausgesagt hatte , wobei sie sich wieder
der Lügentante Tabouis bedient hatte , die nach England ge¬
flüchtet ist und die es auch jetzt wieder fertigbringt , ihre
verlogenen Prophezeiungen als „direkt aus dem deutschen
Hauptquartier stammend " zu bezeichnen (!j.

Der Jude Hore -Belisha , früher Kriegsminister und Reklame¬
minister seiner eigenen Person , der sich in der letzten Zeit
etwas ruhiger verhalten hatt «, da er sich anscheinend doch
selbst durch die Vorwürfe ungenügender Kriegsvorbereitung
Englands getroffen sühlt , scheint wieder Morgenluft zu wik?
lern . So verbreitet er sich jetzt darüber , wie sich die britische
Insel am besten verteidigen könne und rät zu einem ge¬
staffelten Verteidigungssystem , das bekanntlich General Wey-
gand auch nichts mehr genützt hat . Mit dem Hinweis aus die
erfolgreiche deutsche Blockade in der Nordsee und im Aermel-
Kanal — also doch erfolgreich ! — fordert Belisha weiter die
sofortige Besetzung der irischen Häfen.  Bei
dieser Forderung sinket er in einem großen Teil der Presse

unverblümte Unterstützung , die schon seit Tagen fordert , Eng¬
land solle in Irland alle „sich aus der Lage ergebenden"
Vorbereitungen treffest , da Irland nicht von sich aus die not¬
wendigen Maßnahmen ergreife . '

Was die „notwendigen Maßnahmen " angeht , so hat das
britische Versorgungsministerium , wie aus London gemeldet
wird . die Haussraucn aufgefordert , sich für eine Woche anstatt
nur für «inen Tag mit Lebensmitteln einzudecken, um Schwie¬
rigkeiten zu begegnen , die durch den Abbruch von Verkchrs-
verbindungen (!) entstehen könnten . Diese Aufforderung hat
in weiten Kreisen der Bevölkerung große Beunruhigung her¬
vorgerufen , da viele Personen , vor allein in den minderbemit¬
telten Kreisen , pekuniär gar nicht in der Lage sind, sich für
eine Woche mit Lebensmitteln einzudecken.

Die Angst vor der kommenden Niederlage läßt die Gerichte
mit Hochdruck arbeiten . Die Justiz Englands ist damit beschäf¬
tigt , sogenannte Desaitisten abzuurteilen . Die Presse und die
Behörden warnen immer wieder vor desaitistischen Gerüchten.
Sie welchen sich gegen die ossenbar weit verbreitete Ueber¬
zeugung , daß eine Niederlage unausbleiblich sei.

Will man so die Furcht brutal unterdrücken , so zeigt sich die
panische Angst vor der deutschen Invasion auch von amtlicher
und militärischer Seite . Um London herum sind die Befesti¬
gungsarbeiten in vollem Gange ; es gibt nur noch wenige
Gebiete in der Umgebung der Hauptstadt , in chenen die
Bewegungsfreiheit noch nicht eingeschränkt ist. Ueberall werden
Wegsperren  und T a n k h i n d e r n i s s e errichtet.
Barrikaden aus Balken mit Steinen geschaffen und alte
Auto ? über die Straßen geschoben nnd mit Steinen beschwert.
Der Landstrabenverkehr muß sich durch Betonklötze hindurch-
winden . Besonders an der Küste nehmen die Vorbereitungen
großen Umfang an . Trotz der starken Nervosität auch in allen
führenden Kreisen sucht man sich den Anschein- der „Ent¬
schlossenheit" zu geben, wie es Chamberlain am Schluß seiner
letzten Rede tat . In diese Richtung gehört der Versuch, nach
außen , auch noch zu drohen und den starken Mann zu spielen.
So mutet es gerade wie ein Witz an , daß Rumänien gar kein
Recht habe , das Earantieabkommcn zu kündigen und aus die
„Garantie " Englands zu verzichten , nachdem es erst das Opfer
seiner Englandpolitik geworden ist. Aber auch mit solchen
Phrasen kann England den Schlag nicht wegwischen , den es
durch den Prestigeverlnst erlitten hat , infolge des Schrittes
der Rumänen , sich von dem Westen , von dem sie verraten
wurden , abzuwenden.

Der neueste Schritt im Orient ist die englische Drohung
gegen General Mittelhauser , seit sich dieser iür Petain er¬
klärt und die Feindseligkeiten als beendet bezeichnet hat . Ihm
antwortete die Regierung Churchill drohend , die englische Re¬
gierung nehme an , daß dies nicht bedeute , daß die französi¬
schen Txuppen , wenn Deutschland und oder Italien versuchen
sollten , Libanon oder Syrien zu okkupieren , aus Widerstand
verzichten wollten . Um jeden Zweifel zu beseitigen , erkläre
die englisch« Regierung , daß sie es nicht zulassen könne , daß
Lyrien oder der Lybanon von einer seintzlichen Macht besetzt
würden oder als Stützpunkte sür Ancstiise gegen irgendein
Land im Wtittleren Osten benutzt zu sehen, dessen Verteidi¬
gung die englische Regierung übernommen habe.

Uebelchaupt bemüht sich England , die asiatischen Positionen
aufrechtzuerhalten . Diesem Zweck diente auch die allerdings
ergebnislose Annäherung des englischen Bizekönigs an
Ghandi . Dabei wissen die Engländer genau , daß jeder Fehl¬
schlag einer solchen Einigung ihre Aktion auf fange Zeit
zurückwerfen müßte , »wie dqs in der Vergangenheit wie¬
derholt geschehen ist. Aber es brennt England jetzt unter
den Fingernageln , so daß es selbst diesen erneuten Versuch
nicht unterließ , sondern sich der Gefahr der Abfuhr durch
Gandhi aussetzte , die prompt eingetreten ist.

Sie hat das beste neuzeitliche Kampsinstrument mit
einer straffen und einheitlichen obersten Führung ge¬
schaffen, sie hat die Synthese zwischen nüchtern abwä¬
gender nnd sorgfältigster Vorbereitung mit der größten
Kühnheit in der Anlage und Führung der Operationen
gefunden, sie hat die zu allen Zeiten berühmten Leistun¬
gen des deutschenSoldaten in einem Ausmaß gesteigert,
wie es nicht wehr mit der Erfüllung einer vaterländi¬
schen Pflicht, sondern einer, das ganze geeinte Volk tra¬
genden und bewegenden Idee erklärt werden kann.

Ein Ruhmesblatt wird für alle Zeiten der vorbild¬
liche persönliche Einsatz aller militärischen Führer des
Heeres und der Luftwaffe bis zu den untersten Dienst¬
graden sein.

Im Erdkampf in vorderster Linie und an der Spitze
ihrer Verbände in der Luft rissen sie ihre Truppen und
ihre Geschwader vorwärts und nutzten kühn, wendig
und entschlußfreudig jede Lage aus, ohne zu zaudern
oder auf Befehle zu warten.

An der Spitze seines Armeekorps starb der Komman¬
dierende General , Generalleutnant Ritter von Speck,
den Heldentod. Gleich ichm ließen in der Zeit vom 5. bis
25. Juni

16 822 tapfere Offiziere, Unteroffiziere und Mannschaf¬
ten der drei Wehrmachtsteile ihr Leben für Führer,
Volk und Reich,

9821 Offiziere, Unteroffiziere und Mannschaften wer¬
den vermißt. Von ihnen wird ein Teil ebenfalls den
Heldentod gestorben sein.

68 511 Offiziere, Unteroffiziere und Mannschaften
wurden verwundet.

Wenn irgendetwas geeignet ist. die Leistungen
der deutschen Wehrmacht in noch höherem Lichte
erscheinen zu lassen, so sind es diese, sür den ein¬
zelnen bitter und schmerzlich empfundenen , für das
ganze deutsche Volk aber fast unglaubwürdig ge¬
ringen Verluste , mit denen der Sieg über Frank¬
reich errungen wurde.

Sie betragen vom 10. Mai bis zum Waffenstill
stand nach den bisherigen Feststellungen:

Gefallen:
Vermißt:
Verwundet:

27 074
18 384

111 034
Offiziere , Unteroffiziere

i und Mannschaften

Insgesamt : 158 492 ^

Demgegenüber betrugen unsere Verluste im Weltkrieg:
im Jahre 1914 im Westen: 638 906 Mann , darunter

85 690 Gefallene;
beim Angriff auf Verdun im Jahre 1916: 310 606

Mann , darunter 41 660 Gefallene;
in der Symmeschlacht1918: 417 960 Mann , darunter

58 000 Gefallene.
In der großen Schlacht in Frankreich vom 21. März

bis 10. April 1918:
24V 090 Mann , darunter 35 000 Gefallene.
Ueber die Verluste des Feindes im Jahre 1940 fehlen

Anhaltspunkte. Fest steht, daß allein an französischen
Gefangenen über 1900 000, darunter fünf Oberbefehls-

Ae-ü-e « satt
Zur Auskündigung der „ Garantie " durch Rumänien

An Bukarest wurde unter dem Vorsitz des Ministerpräsi¬
denten Totaleren ein Ministerrat abgehalten, der aus Grund
des oom Außenminister Argetoianu vorgelegten Berichte«
eine Aenderung derrrumänischen Außenpolitik beschloß. Gleich¬
zeitig nahm der Ministerrat zur Kenntnis, daß Rumänien auf
die ihm am 13. April 193» »an England nnd Frantreich ge»
leisteten Garantien verzichtet.

Der Beschluß des rumänischen Ministerrats beendet eine po¬
litische Entwicklung in Europa , die von der britischen Diplo¬
matie und Polijik einst mit viel Aufwand hochtönender Worte
begonnen nnd durchgeführt wurde . Als die Westmächte im
April des Jahres 1939 .Griechenland und Rumänien das Ver¬
sprechen gaben , ihnen im Falle eines Angriffes „von gewissen
Mächten " bewaffnet ? Unterstützung zu leihen , da galt dieses
Angebot als die Vollendung eines planvollen Systems politi¬
scher, wirtschaftlicher und militärischer Einkreisung der autori¬
tären Staaten MitteleuropasXAamals haben viele in der Welt
und auch in den mit diesen britischen Versprechungen bedach¬
ten Ländern diese Entwicklung begrüßt . Heute haben die Poli¬
tiker dieser Völker erkennen müssen, welche realen Werte hin¬
ter den weitgreifendcn Versprechungen von damals standen.
DaS hat Finnland ebenso erfahren wie Brüssel , Haag , wie
Polen , Norwegen , wie Paris , 'Jeder , der einmal auf Englands
Hilfe baute , mußte eine Enttäuschung ' erleben , deren Ausmaß
sich nach der Fähigkeit richtete , rechtzeitig den Weg zu den
Tatsachen zurückzufinden.  Heute ist das ganze
System der Einkreisung längst zerschlagen . England steht
allein , zerschlagen sind alle die, die als Vorausabteilungen
der britischen Offensive pvlitisch oder militärisch gegen das
Reich anrannten . Nie hat die Geschichte härtere Lehren erteilt
als in den wenigen Monaten dieser Entwicklung . Wenn Ru¬
mänien in diesen sür das Land so entscheidungsreichen Stun¬
den entschlossen zu einer neuen Politik realerer  Fundie-
rung greift , so ist das — wie es in der Kündigung des Ga-
ranticvcrtrages hinreichend deutlich zum Ausdruck kommt , «ine
Absage an jene Länder , deren Politik Europa nichts als Blut
und Tränen gekostet hat . Die englische Garantie hat ihre Un¬
wirksamkeit in entscheidenden Tagen erwiesen . Die rumänische
Haltung ist dementsprechend nur das Fazit aus den Tatsachen.
Sie vollendet die Ausschließung Englands a » 's
Europa  und dokumentiert seine entscheidende Niederlage.

»st
In der Aufkündigung der britischen Garantie vom 3V. 4.

1930 sieht der Bukarestcr Vertreter des „Messagero " einen Akt
der -Rebellion nnd des Glaubens . Rumänien habe gerade in
diesem schmerzlichen Augenblick sein Vertrauen und seinen
Glauben an denEndsieg der Achsenmächte
über  j 'dne Feinde offiziell bekunden  wollen,
die Rumänien die verfluchten Garantien angeboten hätten.
Was die Lage im Innern anbelange , so sei die Regierung
mit aller Hchürse gegen die Juden vorgegangen , die von den
Londoner Zionistcn Befehl bekommen hätten , durch Zer¬
störung .der Pctrolcumqucllen weitere Lieferungen an Deutsch¬
land unmöglich zu machen und so Albion in seinem Kriege
zu unterstützen.

Der Verzicht Rumäniens hat auch in den politischen Krei¬
sen des unbesetzten Frankreichs  einen außerordentlichen
Eindruck gemacht . Man erkennt darin den Tiefstand des
englischen Prestiges in der Welt  und wi'td sich
darüber klar , wie leichtfertig die Politik der Ŵcstmächte war.
Alle Blätter veröffentlichen die Meldung an hervorragender
Stelle . Sie vermeiden jedoch jegliche Kommentare und be¬
schränken sich daraus , den Wortlaut der von Daladier formu¬
lierten französischen Garantieerklärung wiederzugeben . Diese
Sätze Daladiers wirken heute in der französischen Ocffentlich-
keit geradezu komisch.

Haber von französischenArmeen, und rund 29 000 Offi¬
ziere eingebracht wurden.

Seit dem 5. Juni fiel über die bisherige Beute hinaus
die gesamte Bewaffnung und Ausrüstung von etwa 55
weiteren französischenDivisionen in deutsche Hand, nicht
gerechnet die Vewaffung und Ausrüstung der Maginot-
Linie und der übrigen französischenBefestigungen. Unter
der Beute befindet sich zudem fast die gesamte schwere
und schwerste Artillerie Frankreichs sowie unübersehbare
Mengen sonstiger Bewaffnung , Ausrüstung und Vorräte.

Die feindliche Luftwaffe verlor seit dem 4. Suni:
in Luftkämpfen . 383 Flugzeuge»
durch Flakbeschuß . 155 Flugzeuge,
am Boden zerstört . 239 Flugzeuge»
fraglich, ob durch Flak oder im

Lnftkampf . . . . . . 15 Flugzeuge,

insgesamt 792 Flugzeuge,
dazu 26 Sperrballons und einen Fesselballon.

Eine Zerstörergruppe hat bis 14. Juni den 101. Ab¬
schuß, eine Kampfgruppe bis 11. Juni den 50. Abschuß
erzielt.

Durch die Kriegsmarine wurden an Hilfskreuzern,
anderen Hilfskricgs-, Transport - und Handelsschissen
versenkt:

Hilfskreuzer ..Carinthia « . . . 23 000 BRT.
Hilfskreuzer „Scotstorvn" . . . 17 000 BRT.
Truppentransporter „Orama " . 21 000 BRT.
Marinctanker „Oilpioneer " . . 9100 BRT.
ein Transporter . 14 006 BRT.
ein Hilfskreuzer . 9 000 BRT.

Außerdem wurden von unseren U-
Booten an Handelsschi fssraum seit
Mitte Mai über . 460 000 BRT.

versenkt, insgesamt . 493 100 BRT.
Die Luftwaffe vernichtete seit dem 5. Juni:

1 Hilsskriegsschiffund
1 Zerstörer mit zusammen . . . 5106 Tonnen
sowie 46 Handelsschiffe mit , 293 666 BRT.

Beschädigt wurden:
3 Kreuzer,
1 Zerstörer und

25 Handelsschiffe.
Ueber diese gewaltigen feindlichen Berluste hin¬

aus sind durch die Bestimmungen des Waffenstill-
standsvertrages auch die noch verbliebenen Reste
der französischen Wehrmacht für den weiteren Ver¬
lauf des Krieges ausgeschaltet.

Nach diesem gewaltigsten Sieg der deutschen Ge¬
schichteüber den als stärkste Landmacht der Welt
angesehenen Gegner des Großdeutschen Reiches,
der ebenso geschickt wie tapfer gekämpft hat, gibt
es keine Alliierten mehr.

Es bleibt nur noch ein Feind:
England!

Vie Veralungen
der deutschen waffenstillstandskonimWon

Wiesbaden,  2 . Juli.
Die Beratungen der deutschen Wafsenstillstandskommission

in Wiesbaden nahmen am 2. Juli ihren Fortgang . Zur
Erörterung stand u . a . die Frage der Demobilmachung der
französischen Armee . -

In bes8eren QgareNtzn
stecht mekr äonnenglut *)

*). Die edlen Tabake guter Cigaretten werden so spät
gcerntet, daß sie von der Sonnenglut ganz durchreist
sind. Das steigert nicht nur das Aroma, sondern auch die
Bekömmlichkeit.

Ornäk und Vorlas „ Srswvr Lsltuos ' 148 -llaurorlse VVosor-
klms 6 . w. b, ll .. Srswsu , Vsrlansdiroktor : Sned ködlsr,
klauptsekriktlsitsr ; ckobaoo 8 . lliotriod ; »tsllvsrtr klsnvt-
sobriktlsitsr : IVtlbsIm Löllne ; Lbsk vorn vlsnst und vsr-
Lntnortliek kür Politik : ktudolk UüUor : kör llokstos rmd
kildor : gsipr Disobsr : kör Lport . l4lsdsrdeut «ode kuvdsebau
und llandsl : kudolk dlsvsr ; kür Kulturpolitik und llatsr-
kaltun » : ksiodard Llvsrrexu ; siimtlivk in llrsmsu ksrlinor
kohriktlsituvx : 6rak kistsokaob . ksrlin 81V 68. Vsrsntvort-
lioksr Lnssissnlsitsr : Norbert 8tarks . kromon . «löltia ab
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erfolgreiche rsrigkeil der Luftwaffe Italiens
vomben auf kindlichen Seleitrug — wirksamer Angriff aus die ffasenanlogen von verbera

Ver italienische ftbschluftbericht

Irauerfeier für Marschall Saldo
feierliche Übersüffrungnach Italien — Morschall Sraziani auch Seneralgouverneur von tgbien

In Ostafrila hat unsere Luftwaffe die Hafenanlagen
und Depots von Berbers wirksam mit Bomben belegt.
Feindliche Flugzeuge haben Massaua zu bombardieren
versucht. Das rechtzeitigeEingreifen unserer Jagdflug¬
zeuge, die zwei feindliche Flugzeuge abgeschossen haben,
und unsere Marine-Flakgeschütze, die ein Flugzeug in
Flammen zum Absturz brachten, haben den Feind zum
Rückzug gezwungen.

Feindliche Flugzeuge haben Augusts zu bombardieren
versucht. Durch wirksame Abwehr unserer Marine-Flak¬
geschütze wurde der Angriff vereitelt. Ein feindliches
Flugzeug wurde abgeschossen. Der Schaden ist unbedeu¬
tend. Unter der Zivilbevölkerung gab es drei Ver¬
wundete."

— Italien ist stolz aus seine Soldaten
dieser Brief als offizielle Bilanz der Operationen in der ita¬
lienischen Westfront zu 'werten , in der namentlich bestätigt
wird , daß das französische Tesensivsystem in den Seealpen
und in Savoyen lies gestafselt war und einen Vergleich mit
der Maginotlinie aushalten konnte . Die italienischen Trup¬
pen stellen von der Schweiz bis zum Meer nach dem Durch¬
bruch der ersten französischen Verteidigungslinie überall jen¬
seits der Grenze , parallel zu ihrer 8 bis 32 Kilometer vor¬
geschobenen ersten Linie Erstreckt sich die durch den italienisch-
französischen Wassenstillstandsvertrag festgelegte 50 Kilometer
breite entmilitarisierte Hone , die geikiäß Artikel 4 dieses Ver¬
trages innerhalb von lv Tagen nach Einstellung der Feind¬
seligfeiten , d, h. bis 5. Juli , von sranzösischen Truppen ge¬
räumt sein muß.

In der dritten Kriegswoche haben die italienischen See-
und Luststreitkriiste 4l feindlich « Flugzeuge , einen 19 999-
Tonnen -Dampser und ein U-Boot vernichtet sowie zwei feind¬
liche Flugzeuge beschädigt . Italien hat im gleichen Zeitraum
K Flugzeuge und einen Zerstörer (den „ Espero ") verloren.
In der dritten Krieqswoche wurden ferner folgende englische
Stützpunkte zum ,Teil wiederholt bombardiert : Malta , Sollum,
Mersa Matruk . Sidi Omar . Sidi Varrani , Et Teh , Aden,
Port Sudan . Berbera . In der Zeit vom II . bis zum 30. Juni
haben feindliche Lust - und Seebombardements aus ossene ita¬
lienische Städte die italienische Zivilbevölkerung 91 Todes¬
opfer und 392 Verwundete gekostet. ^

Der Duce hat an den Generalstabschef der Luftwasse und
Staatssekretär ' im Lustsahrtministcrium , General Pricolo,
folgendes Telegramm gerichtet : Geben Sie allen Piloten
und Mannschaften der Lustwasse bekannt , daß das italienische
Volk ihre Taten mit berechtigtem Stolz verfolgt . Diese ersten
20 Kriegstage haben erneut bewiesen , daß der Einsatz der
Kämpfer der Luftwaffe eines FranceSco Baracca würdig ist,

FranceSco Baracca war einer der größten Helden der
italienischen Luftwaffe im Weltkrieg.

. Berlin . 2. Juli.
„Letztenendes ", sagen die Erzbischöse von Canterburh und

Dort in einem Sendschreiben an die englische Nation , „ ist es
die Moral der gesamten Nation , auf die es ankommt ."
Jawohl . Aber wie sieht es in England mit dieser Moral aus?

Man braucht nur aus daS Versagen der plutokratischen
Oberschicht hinzuweisen , so weiß man Bescheid. Wir hören
die Gebetsermahnungen der Hochkirchlichen Bischöfe, die Gott
und Engländern dringlich zureden . Wir hören den Juden
aus dem Ghetto Mogador , den abgetakelten Kriegsminister
Höre Belisha zu maikäbäischen Heldentaten aufrufen .* Wir
hören auS allem die Verzweiflung und das „Zu spät ".

Ist es nicht zu spät , jetzt den Indern wieder Versprechungen
zu machen , die man ihnen so oft gebrochen hat ? Ist es nicht zu
spät . jetzt den Iren gute Worte zu geben ? Auch der Jude Höre
Belisha tut es . Aber im selben Atemzug droht er ihnen auch
schon wieder . Er verlangt in einem Satz , daß „England eine
einheitliche Politik mit Irland zusammen treibe ", d§ ß es „sich
die irländischen Herzen sichert", und sich Irland als eines
Aussallstores gegen Amerika bemächtige . Zuckerbrot und Peit¬
sche in einem Satz . Aber ist es nicht auch zzr spät , wenn der
marvkkanische Jude jetzt-erst erklärt , England müsse „aus dem
Desaster des französischen Reiches lernen " und „sämtliche Män¬
ner im Wasscngebrauch ausbilden ?" Heißt es jedoch nicht die
Wurzel alles Uebels sorgfältig schonen, wenn der Jude gleich¬
zeitig die „Ausrechterhaltung der parlamentarischen Vorrechte"
fordert.

Wie soll sich diese Forderung vertragen mit dem „ Schrei
nach einem Generalissimus " sür England , Won dem der Lon¬
doner Rundfunk eben sägt , daß er immer stärker und all¬
gemeiner werde , WaS helfe der Berteidigungsgeneral Jronside,
wenn ihm doch Lustwasse und Zivilverteidigung nicht unter¬
stehen? Eine ^ Trennung der Gewalten in dieser Zeit müsse
zur Katastrophe sühren . Dieser Schrei nach Führung , nach
einheitlicher Führung ist aber daS reine Gegenteil von „Auf¬
rechterhaltung der parlamentarischen Vorrechte ". Er ist eine
natürlich wieder zu spät kommend « Anleihe beim national¬
sozialistischen Führungsprinzip.

Ueber allem das Wort „Zu spät ". Zu spät hat man ' S auch
in Portugal mit einer Kriegsausweitung versucht . Zu spät
versucht man 's damit , unter allerhand schönen Versprechungen
aenau „ in der Stunde , da Rumänien die Gefahr englischer
Bürgschaft mit der Feuerzange von sich entsernt , noch bei an¬
deren Balkanstaaten . Zu spät schlagen die Erzbischöse von
Canterburh und Pork soziale Töne an , um an die „helden¬
hafte Hingabe der Arbeiter in den Kohlenberglverken , auf den
Marinewerften , in den Fabriken und aus den Feldern zu
appellieren ". Zu spät dürste es sein , — nicht sür den lieben
Gott , aber sür die Herren Erzbischöse —, wenn sie jetzt in
ihrer Botschaft an die Nation die Engländer beschwören , „alle
Tage um die Mittagszeit Gebete an Gott zu richten ". So ver¬
ordnete Gebete dürsten von jener Sorte sein , von der Shake¬
speare sagt : „Die Worte fliegen aus , der Wind hat keine
Schwingen ". Sie dürsten nicht stärker an Gottes Herz rühren,
weil , wie die Erzbischöse gleich Reklamechefs aizsdringlich be¬
tonen sie „vom König wärmstens gebilligt sind ". Ob der Herr¬
gott wirklich durch englische königliche Billigung sich beson¬
ders geschmeichelt sühlen wird?

AuS all dem gellt Verzweiflung . Ob sie sich wird dämpfen
lassen durch die Rundsunkerklärung des Unterstaatssekretärs
Nicolson , „daß der deutsche Angriff aus England unmittcl-
har bevorsteht "? Wir sind über die Pläne Adolf Hitler ? nicht
so genau informiert , wie Herr Nivolson und der Londoner
Rundfunk . Aber wenn sie Recht haben , — wird das die Her¬
zen der Engländer wirklich gläubig höher schlagen machen
bei der Gesundbeterei eines Kollegen des Herrn Nicolson auS
dem KriegSministerium , der ihnen zuries : „Wie sroh können
wir sein , in der heutigen Zeit zu leben . In keiner Zeit , nicht
einmal vor 25 Jahren , wurde den Männern und Frauen
Englands eine so große Möglichkeit geboten . Wir können
Gott danken , daß wir vor allen Völkern der Erde auSerwählt
sind , sür die Wahrheit , nach der wir leben , Zeugnis abzu¬
legen,"

Jedenfalls , die Angehörigen der führenden Plutokraten-
schicht, hochkirchlich-christliche und jüdische , halten sich nicht
für also Auserwählte , Und die Erzbischöse haben recht : „ES
kommt aus die Moral der ganzen Nation an . Die aber ist
verfault .-"

tonyons kriesslietzer betteln
Genf , 2. Juli.

Tl «" plutökratische Regkerüngsclique in London ', die Noch
vor nicht allzu langer Zeit hochmütig und ausgeblasen den
Herrn des ganzen Erdballs spielte , bettelt jetzt in aller
Welt um milde Gaben sür die Verteidigung ihres bedrohten
Jnselreiches.

Wenn man dem Londoner Nachrichtendienst glauben darf,
haben sich auch Dumme gesunden , die den bedrängten briti¬
schen Geldsäcken hilfreich unter die Arme griffen . So spen¬
deten , dem Nachrichtendienst zufolge , die Falkland -Jnseln
59 000 Pfund , Ceylon 750 V0» Pfund sür die englisch « Lust-
waffe . Auch in Südafrika sei «in Sammelsonds gegründet
worden . „Der König von Uganda " habe sich nicht lumpen
lasten und 19 999 Pfund gestiftet , ein Klub in Rangoon 87 599
Pfund . Ueber 9 Millionen Pfund (rund 89 Millionen RM .1
sollen , wie das englische Schatzamt bekanntgibt , von privater
Seite eingezahlt sein.

Die Londoner Hetzer haben also durch ihre Betteleien die
Geldsäckel wieder hübsch gestillt . Mit Gold allein aber ge¬
winnt man keine Kriege . Soldatischen Geist und heilige Be¬
geisterung , an denen es England so sehr mangelt , kann man
weder beim „ König von Uganda " noch beim Klub in Ran¬
goon zusammenjechten.

Spanische sliegermisston in Mailand
, Mailand , 2. Juli.

In Begleitung eines Ossiziers der italienischen Lustwasse
ist in Mailand eine auS sieben Offizieren bestehende Flieger¬
mission unter Führung von Oberst Vincente Roa Miranda
eingetroffen Die Abordnung wird in der lombardischcn
Hauptstadt die wichtigsten Einrichtungen der italienischen
Lustwasse besichtigen.

Genf,  2 . Juli
Ueber den sranzösischen Dampfer „Massilia " , mit dem «ine

ganze Ladung französischer Plutokraten aus dem Zusammen-
bruch Frankreichs mit gefüllten Taschen zu entkommen suchte,
veröffentlicht jetzt die Havas -Agentur genauer « Feststellungen.
Danach hatt « Rehnaud  als Ministerpräsident noch am
Sonntag , dem 16. Juni , den Plan , mit seiner ganzen Clique
noch Rordasrika zu fliehen und von dort aus den Krieg für
England weiterzuführen . Zu dieser Flucht waren bereits alle
Vorbereitungen getroffen . Daladier  und sein Sohn,
Mandel,  damals noch Innenminister , Unterrichtsminister
Delbos  und viele andere , vor allem Abgeordnete und Sena¬
toren hotten bereits ihre Kabinen belegt , nur Rehnaud fehlte
»och. Man wartete auf ihn , jedoch gab man schließlich dem
Kapitän den Befehl , Rehnaud im Stich zu lassen und ohne
ihn abzufahren.

Das Havas -Kommunique stellt fest, daß im Augenblick der
Abfahrt die fliehenden Plutokraten noch nicht wußten , daß
die Unterzeichnung eines Wassenstillstaodsvertrages grundsätz-

Rom»  2. Juli
Der italienische Wehrmachtsberichtvom Dienstag hat

folgenden Wortlaut:
„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:

An der Cyrenaikä-Erenze haben unsere Flugzeuge trotz
der ungünstigen Witterungsverhältnisse Aktionen gegen
feindliche Panzerwagen mit Bomben und anderen
Sprengkörperndurchgeführt, wobei einige in Brand ge¬
setzt bzw. beschädigtworden sind. Zwei unsere« Flug¬
zeuge find nicht zurückgekehrt. Unsere Lustwasse hat
einen großen feindlichen Geleitzug im südöstlichen Mit¬
telmeer überrascht und wiederholt und mit großem Er¬
folg mit Bomben belegt.

Schwere Schlacht in Schneestürmen
Rom,  2 . Juli.

Mussolini ist nach Beendigung seiner viertägigen Inspek¬
tion der italienischen Alpensront nach Rom zurückgekehrt und
hat dem Prinzen von Piemont , der die Armeegruppe West befeh¬
ligt , in einem Bries seine Anerkennung und volle Zufrieden¬
heit über die Haltung und den Geist der an der Westfront
stehenden Truppen ausgedrückt.

„Italiener und Ausländer sollen wissen" , so heißt es in
dem Bries weiter , „ daß sich vom 21. bis zum 24. Juni die
Westalpenschlacht bei unaufhörlichen Schneestürmen aus einer
Frontlänge von 299 Kilometer , in Höhen von 2999 bis 3999
Meter abgespielt hat . Vom kleinen St . Bernhard bis zum
Fluß Roia ist das stärkste StellungSshstem der Alpen -Maginot-
Linie unter dem Ansturm der italienischen Infanterie , die in
einer Tiefe von 8 bis 32 Kilometer durchstieß , zusammenge¬
brochen . In ihren Befestigungen haben die Franzosen , mit
Geschützen aller Kaliber ausgerüstet , bis zuletzt erbitterten
Widerstand geleistet , d. h. bis zum Waffenstillstand , und selbst
einige Stunden länger , weil sie über die Vorgänge in den
übrigen Teilen Frankreichs buchstäblich im unklaren waren.
Italiener zünd Ausländer sollen wissen, daß die Franzosen
selbst über die Fähigkeit , Schlagkraft und die Todesverachtung
italienischer Infanterie und Artillerie überrascht waren . Die
Pionierbataillone haben am Sturm wirksam mitgeholfen . Die
Schlacht war hart und blutig . Hunderttausend « außer Gefecht
gesetzt« Soldaten bezeugen es . Die Gefallenenlisten werden , der
Uebung unseres Regimes entsprechend , veröffentlicht werden.
Das Vaterland darf stolz auf diese seine Söhne in Waffen
sein , deren Herzen und Muskeln in 29 Jahren Faschismus
gestählt sind ."

Der Brief , den der Duce als Oberbefehlshaber der italieni¬
schen Wehrmacht an Umberto gerichtet hat , wird von allen
italienischen Zeitungen an führender Stelle wiedergegeben.
Mit . den präzisen militärischen Angaben , die er enthält , ist

Rom,  2 . Juli
Die Uebersiihrung der Leiche des Lustmarschalls Balbo von

Tobrul nach Bengasi gestaltete sich zu einer erhebenden Trauer¬
kundgebung der gesamten Bevölkerung , die ergriffen längs der
großen , von ihm selbst erbauten Küstenstraße Ausstellung
genommen hatte . In Bengasi bildete die gesamt « Bevölkerung
längs des Weges bis zum Regierungspalast Spalier . Hier
erwartete Marschall Graziani das Eintressen des im Lust-
kamps gefallenen Freundes und seiner Kampfgenossen , um
ihnen die letzte Ehre zu erweisen.

Die Leiche Valbos wurde dann auf einer Geschützlafette zur
Kirche gebracht . Den Trauerzug eröffneten Carabineri . Hinter
dem Sarge wurde der Schimmel des Marschalls geführt . Es
folgten die Vertreter . der Behörden und der Armee . Der feier-
lich« Zug bewegte sich durch ein Spalier von italienischen
und arabischen Truppen , hinter dem sich eine unübersehbare
Menschenmenge staute.

Im Dome fand sodann «in feierliches Totenmal statt , dem
neben Marschall Graziani und der Witwe von Lustmarschall
Balb » sämtliche Behörden beiwohnten . Anschließend wurde aus
dem Wege zum Flughafen Berka der Faschistische Appell durch
Marschall Graziani abgehalten , wobei die Bevölkerung von
Bengasi bei der feierlichen Ausrufung der Namen der Toten
mit einem einstimmigen „Hier " antwortete . Bom Flughafen
von Berka aus wurden die sterblichen Reste von Lustmarschall
Bakbo und seiner Kampsgesährten im Flugzeuge nach Tripolis
übergeführt.

Der GeneralstabSches und Staat - sekretär im Lliffsahrtmim-
sterium Pricolo  hat anläßlich des Heldentodes von Lust¬
marschall Jtalo Balbo in einem Tagesbeiehl an die Luft¬
waffe auf die außerordentlichen Fähigkeiten des gefallenen
Lustmarjchalls hingewiesen.

Balbo siel in einem Augenblick , so heißt es in dem Tag «!--
besehl, als seine ruhmreichen Truppen und gefährlichen Flug-
zcugstasseln mit vorbildlichem Einsatz aus dem Woge
Sieges waren „Balbo wird für uns stets ein leuch¬
tendes Vorbild deS Glaubens und der Kühn¬
heit  sein , ein unvergeßlicher Führer,  der gemäß
den Beiehlen deS Duce der italienischen Lustwasse einen ge¬
waltigen Austrieb gab und sie durch seine Lzeanslügc in
aller Welt bekannt machte . Sein Heldentod wird uns allen
Ansporn sein , all unsere Energie sür weitere .Heldentaten der
Luswaiie und den Ruhm des Vaterlandes einzusetzen , ^

Anläßlich des Heldentodes von Lustmarschall Balbo hat
Generalissimus Franco  dem Duce ein Beileidstelegramm
übersandt , worin er betont , daß Spanien die Trauer des ita¬
lienischen Volkes mitempfinde.

lich beabsichtigt war . Die Fahrt der „Massilia " verlief ähn¬
lich wie die Jrrsahrt der polnischen Juden vor zwei Jahren
im Mittelmeer , die nirgend landen dursten . Die spanischen
und portugiesischen Hasen schickten der .„Massilia " Funk¬
sprüche entgegen , durch welch« schon die Annäherung an die
Küste verboten wurde . Aber auch General Nogues,  der
Keneralgouverneur von Französisch -Marokko , telegraphierte
von Casablanca aus , daß die „Massilia " marokkanische Hasen
nicht anlaufen dürfe.

Seitdem ist die Spur der „Massilia " verlorengegangen.
Ein « spätere Havas -Meldung gibt jedoch bekannt , daß die
„Massilia " am Montagabend aus Hoher See im Atlantik
aufgehMen worden sei und den Beseht erhalten habe , auf
weitere Weisungen der sranzösischen Regierung zu warten.
Es scheint, daß damit die letzte Absicht der französischen
Kriegsverbrecher , nach England zu entkommen , vereitelt wor¬
den ist. Es wird vermutet , daß die französische Regierung
diese politischen Deserteure vor das neugebildete Gericht zur
Aburteilung der Staatsverbrecher stellen wird.

Marschall Graziani hat , wie amtlich mitgeteilt wird , nicht
nur den Oberbefehl über die italienischen Streitkräste in
Rordasrika übernommen , sondern auch das Amt des General
gouverneurs von Libyen angetreten.

Der Heldentod Marschall Balbos hat , wie „P o P o l o di
Romo"  betont , die siegreichen Operationen der italienischen
Wehrmacht in Afrika sür keinen Augenblick unterbrochen die
nunmehr unter dem Befehl von Marschall Graziani weiker-
gesührt werden . Seine Betrauung wird auch von der Mor - '
genpresse übereinstimmend begrüßt . Sie unterstreicht , daß die
italienischen Truppen wie das gesamte Volk hierin die Ge¬
wißheit des Sieges sehen, Graziani , „der Afrikaner " wie
ihn seine Soldaten seit der Wiedereroberung Libyens nannten,
kennt , wie „Mesiaggero " hervorhebt , das Operationsgebiet an
der ägyptischen Grenze ausgezeichnet , denn er hab « dort ge-
kämpst und auch die ' ersten Verteidigungsmaßnahmen gegen
die Konterbande getrosten . Als . der große Feldherr der Ko¬
lonialkriege ist er der rechte Mann am rechten Platz.

kngland wollle Syrien auffeilen
boe . Kopenhagen,  2 . Juli.

Mit skrupellosen Mitteln kämpft die englische Diplomatie
in engster Zusammenarbeit mit dem Teeret Service zur
Stuide um ihre Position im vorderen Orient . Durch die Ein¬
stellung der Feindseligkeiten der sranzösischen Truppen in
Syrien sieht die Londoner Regierung bekanntlich ihre vor¬
geschobene Stellung im Nahen Osten ernstlich bedroht . Die
bittere Enttäuschung darüber , daß Syrien nicht die Rolle
spielen wird , die London dem sranzösischen Verbündeten zu¬
gedacht hat , nämlich das Aufmarschgebiet im Rahen Osten
zu bilden , hat London zu einem neuen Verzweiflungsschritt
getrieben.
. Wie jetzt bekannt wird , hat der englische Botschafter die

türkische  Regierung und den irakischen  Außen¬
minister . der am Montag in Ankara anwesend war , aufge¬
fordert , Syrien  zu besetzen. Als Entschädigung hierfür
haben die Engländer dem Irak ein beträchtliches Gebiet des
sranzöfischen Mandgts versprochen , während die Türkei sür
ihre eventuelle Hilieleistung Aleppo erhalten sollte . Die bei¬
den Staaten haben jedoch diesen verfänglichen Vorschlag ein¬
deutig abgelehnt und daraus hingewiesen , daß sie sür u n -
bedingte Beibehaltung des Status quo  seien
Sehr zum Leidwesen der englischen Regierung hat sich der
irakische Außenminister von Ankara am Dienstag nach Da¬
maskus - begeben , und man nimmt in London an , daß er die
sranzösischen Stellen über die jüngsten verbrecherischen Pläne
des ehemaligen Verbündeten unterrichtet hat.

Damit ist im Nahen Lstcn eine Situation eingetreten , die
Politische Kreise bisher sür undenkbar gehalten haben . Neu¬
trale Beobachter sind nämlich der Ueberzeugung , daß die sran¬
zösischen Truppen jedem Versuch der Engländer , Syrien zu
besetzen, mit den Waffen entgegentreten werden.

Admiralität gestellt lonnagemangel
ßtockholm,  2 . Juli.

Zu den wachsenden Verlusten an Handelstonnage , die jetzt
auch von englischer Seite zugegeben werden müssen , erklärt
die englische Admiralität : Die Zunahme an Versenkungen
gehen zum Teil aus die steigende Zahl deutscher U-Boote
zurück , die im Atlantik operieren , sowie aus die Verrin¬
gerung der englischen Geleitschiffe infolge des sranzösischen
Waffenstillstandes . Zahlreiche , sonst für den Schutz der Han¬
delsschiff« verwendete Fahrzeuge mutzten zur Evakuierung
englischer , französischer und polnischer Truppen aus Frank¬
reich benutzt werden . _

Londons Gewaltherrschaft aus Chpern . Durch die Einsüh
rung der allgemeinen Wehrpflicht auf Cypern ist die Ver¬
bitterung der Bevölkerung gegen die Londoner Gewaltherr
schaft in helle Empörung entflammt . In der Hauptstadt Ni¬
rosta fanden englandseindliche Kundgebungen statt , bei denen
die Fenster des Regierungspalastes mit Steinen eingeworfen
wurden . Nur mit Anwendung von Gewalt konnte britisches
Militär die Demonstranten zerstreuen.

Irrfahrt eines plutokratenfchlffes
überall tandeoerbol - wo ireittt die »MaMat " — Ausrückenoeretteff

um
Neue Überschwemmungenin Jugoslawien

Belgrad,  2 . Juli.
Aus verschiedenen Landesteilen Jugoslawiens werden neue

Ueberschwemmungen gemeldet . So sind insbesondere nn Mo-
rawa -Tal wieder ganze Dörfer unter Wasser gesetzt worden.
„Politika " meldet , daß die starken Regensalle der letzten
Tage mehr Schaden angerichtet hätten , als ine
andauernde Winterszeit . An der oberen Adria herrscht seit
drei Tagen schweres Sturmwetter , Die Fischer werden dadurch
gehindert , ihre Netze auszulegen und erleiden schweren Scha¬
de«. Ein Fischerboot «enterte , seine drei Insassen ertranken.
— Bei Biogrod vernichtete das Unwetter 190 999 Wemstocke,
5909 Olivenbäume und 1999 Morgen Mais.

Fassadenkletterer im ffosbrSukaus
München.  2 . Juli.

DaS Münchener Landgericht hat einen Volksschädling für
immer unschädlich gemacht . Der wegen Einsteigediebstahl und
Zuhälter « mehrfach vorbestrafte Ludwig Müller wurde zu
fünf Jahren Zuchthaus , fünf Jahren Ehrverlust und Siche¬
rungsverwahrung verurteilt.

Müller hatte in jüngster Zeit in verschiedenen Reichsteilen
wiederum mehrere Diebstähle und dann schließlich in München
das Hosbräuhaus ausgesucht . Er kletterte an der Dachrinne
des Gebäudes empor und stieg in eine Wohnung ein , ent¬
wendete dort eine größere Geldmenge und fuhr damit in
teure Badeorte . Wenn das Geld durchgebracht war , kehrte er
nach München zurück und wiederholte sein Fassadenkletter -r-
Verbrechen . Er stahl Schmuck, Handtaschen und öffnete schließ¬
lich mit einem bei dieser Gelegenheit erbeuteten Schlüssel einen
Tresor , dem er Geldscheinbündel und eins Schmuckkassette
im Gesamtwert von 10 009 Reichsmark entnahm . Das Geld
und den Erlös aus dem verkauften Schmuck verjubelte er in
wenigen Wochen.

Zuchtkaus kür selbpostpSckcken-lNeb
Burg . 2, Juki.

Vor dem Magdeburger Sondergericht hatte sich ein 30jüh-
riger Postaushelfer aus Burg zu verantworten , der aus be¬
schädigten Paketen Waren -entwendete , schließlich aber ganze
Feldpostpäckchen mitgehen hieß und auf Kosten der Soldaten
im Feld « mit seiner Braut in SauS und Braus lebte . Plötz¬
lich wurde die Braut von Eifersucht gepackt, eilte sporn¬
streichs zur Polizei und brachte ihren Freund zur Anzeige.
Das Sondergericht verurteilte ihn zu fünf Jahren Zucht¬
haus und sechs Jahren Ehrverlust , seine Braut erhielt als
Hehlerin sieben Mvn ingnis.

Bestrafte Eitelkeit . In Dessau gab eine 51jährige Frau
vor Gericht mehrfach und trotz Ermahnung ein sünaeres
Alter an , ja , sie beeidigte ihre Aussage sogar noch, Jhye
Eitelkeit wurde mit 8 Monaten Gefängnis bestraft.

Jüdische Rassgier . In Chikago wurde der jüdische Verleger
Moses Annenberg , einer der reichsten Männer der -USA -,
wegen Hinterziehung von Einkommensteuer zu drei Jahren
Gefängnis verurteilt.

knglisckes SaranNeangebot an Irland
Newyork,  2 . Juli.

Wie in führenden national -irischen Kreisen Newyorks ver¬
lautet , hat die englische Regierung dem irischen Freistaat in
den letzten Tagen ein Garantieangebot gegenüber einer an¬
geblich drohenden deutschen Invasion vorgeschlagen , wobei
Irland als Gegenleistung seine Verteidigung englischer Leitung
anvertrauen soll. Das englische Garantieangebot basiert im
wesentlichen aus dem Versprechen einer Hilfeleistung durch
polnische und tschechische Truppenverbände , soweit sich solche
zur Zeit aus englischem Boden befinden.

Südirlands Neutralität und seine angeblich mangelnde
Rüstung - bereitschaft verursacht , wie „New Pork Times " aus
London berichtet , den englischen Regierungskreisen sowohl
Vom Standpunkt der Verteidigung Englands wie der Aus¬
rechterhaltung der Verbindungslinien mit der Außenwelt
wachsende Besorgnis . Da nach Ansicht vieler milkkärischer
Sachverständigen einem deutschen Angriff aus England wahr¬
scheinlich die deutsche Besetzung Irlands vorausgehen werde,
sucht London nach einer Formel , die den britischen Truppen
eine Besetzung des bedrohten Landes , ohne Verletzung der
irischen Empfindlichkeit ermöglichen werde . Ein Vorschlag
gehe dahin , polnische und tschechisch« Divisionen aus Frank¬
reich sowie die unter General de Gaulle in Bildung begriffene
„Französische Legion " zunächst nach Nordiriand zu entsenden,
um bort einen Hilserus de Valeras abzuwarten . Man argu¬
mentiere , daß diese größtenteils aus Katholiken bestehenden
Truppen bei der irischen Bevölkerung sreundlichere Ausnahme
als britische Truppen finden würden ( I), die noch kürzlich
als feindliche Soldaten angesehen worden seien.

Der Korrespondent der „New Dork Times ", der kürzlich in
Irland war , stellte jedoch fest, daß die irische Bevölkerung eins
deutsche Jnvasionsgesahr nicht ernst nehme , dafür aber den
Motiven derjenigen mißtraue , die Irland aus die Notwendig¬
keit seiner Rüstungsbereitschaft hinweisen zu müssen glaubten.
Südirland scheine entschlossen zu sein , lieber allein Widerstand
zu leisten , als den britischen Streitkräste « die Rückkehr auf
den Boden Irlands und zu seinen Häfen zu gestatten . Vielfach
werde in Südirland sogar erklärt , daß britische Truppen bei
etwaiger Ueberschreiiung der Nordgrenze den gleichen Wider¬
stand antreffen würden wie die deutschen.

Sondlff leknt knglondoorscklSgeob
Indischer Nationalistenführer verhaftet

Rom,  2 . Juli.
Die lange Unterredung , die am Sonntag zwischen Gandhi

und dem englischen Bizekönig stattfand , verlies , wie die
Agentur Stesani meldet , ergebnislos . Nach „Daily Herold"
ging der Dizekönig über sein srüheres Versprechen . Indien
nach Beendigung des Krieges den DominionstotuS zu ge¬
währen , auch diesmal nicht hinaus . Gandhi antwortete,
dieses Versprechen müsse von den Indern ebenso wie die vor¬
hergehenden zurückgewiesen werden . Indien , so erklärte
Gandhi , hat ein Recht darauf , ohne fremde Einmischung seine
eigene Verfassung zu bestimmen.

Wie Reuter aus Kalkutta meldet , wurde daS führende Mit¬
glied des indischen Nationalkongresses , Subhas Chandra
Böse , in seiner Wohnung verhaftet . Die Verhaftung wurde
aus Grund des von den Engländern eingeführten sogenann¬
ten indischen „Verteidigunasgesetzes " durchgeführt . Böse war
früher Präsident des indischen Kongresses und hat stets in
besonders scharfer Form gegen die englische Willkürherrschaft
in Indien Stellung genommen.

Nun auf ffongkong-vanken
Die Evakuierung wird beschleunigt

stv , Stockholm.  2 . Juli.
Das neue Vordringen der Japan «? gegen Jndochino hat

die Unruhe in London und auch in Newhork um die Lage
in Ostasien vermehrt . Aus Singapur wird sieberhaste Brbät
an den BerteidigungSwerken gemeldet . In Hongkong stehen
lange Schlangen von Wartenden aller Nationalitäten vor
den Banken , Konsulaten und Reedereikontoren . Die meisten
in der nächsten Zeit abgehenden Dampfer sind ausverkauft.
Die Konsuln vieler Staaten treffen Vorbereitungen für die
Evakuierung ihrer Landslente . Auch die Amerikaner beginnen
allmählich Hongkong zu verlassen . Nach amerikanischen Mel¬
dungen steht die Entsendung von USA .-Kriegsschifsen von
Manila nach Hongkong bevor , um dort beim Abtransport der
Zivilbevölkerung mitzuwirken . Sechs große amerikanische U-
Boote seien von Manila nach den chinesischen Gewässern ab¬
gegangen.

» « » « >

^kotsclilog 2 rur pklsgs etsr Ksrvk §>vo5c

wie in weiser Voraussicht kalte frau Müller den schon abgeleg - kält der flnzug noch eine gute Zeit. - /wer auch beim Nelnig en
ten /lrbeitsanzug lkres Zungen nicht zu Putzlappen
verschnitten, sondern säuberlich auseinander ge¬
trennt und die Stoffreste aulbewakrt .- wie gut lassen
sich jetzt mit dielen flicken und Streiken Ickadkasse
Stellen an / lrmeln , Schultern und 6olenboden aus¬
bessern. Zs, der Stoss reicht sogar noch dazu, die zu
eng gewordene Zacke des /wessen zu erweitern . So

Uss gss -tDlli Lisn ptzrs Ll-V/srksn

vieler Sacken itt Schonung ein (Zebot der Zeit: da
bewäkrte !»! säubert nickt nur gründlich , sonder
auch schonend. Zuerst immer gründlich einweichet
dann kurze Zeit kochen. Sei 1„>genügt wenig , m
viel zu leisten, 1 Paket aus § Linier Wasser lcko
gibt eine Lösung von ssark reinigender wirkun«
wer lnl nimmt , spart Setke und walckpulvei



^ üiir zeigen in dankbarer Fveudc die Geburt
unserer Gisela  an.

Mathilde Schlund» geb. Ernst
Sinclair Schlund
z. Z- Usfz. in einem Jnf .-Regt.

Nienburg/Wsser , den 28. Juni 1940
Wilh .-Röschler -Straße 4

Volker
V

2. 7. 40
Hans und Waldtraut haben ein
kräftiges Brüderchen bekommen.

Dietrich Lühmann
Del« Lühmann, geb. Siedenburg

Bremen , Lilienthaker Straße 39

Ihre Verlobung  geben bekannt

Ilrsula Brorkmann
Helmut Gatz

Bremen -Horn . 3. Juli 1948 / Bremen -Osterholz
Alienthaler Heerstr . 108 z. Z . Wehrmacht
Empfang Sonntag , 7. Juli , von 11 bis 13 Uhr

Ihre Verlobung  geben
bekannt:

Tl .rsel ^ owalewitz
E) ttc> ^Müller

Usfz. in einer Fla .-Komp.

Bremen, den 3. Juli 1940

Verdaut
Nähmaschine , gebr . I
gut nähend , billig . !
Ansrag . u . A 49761

Hk!
hat Rasenwalzen
Duckwitzstraße 1

Ruf 5 19 47

p̂ sln SssckStt
ist vontisrstsg , 4. lull , unrl krsltsg , 8. luli,
wsgsn l.sgsrsafosbms gsscklosssn.

krisäriek » enssler - Zöyestt . 88

XristsII — porrsllsn — Xrmstlcsrsmiksn

Kindersportwagen
Angeb . u . K 6685

1- evtl . 2t . Schrank
Wascht . V 4971

Bltgold , Silber,
Borkriegsmünzen

kaust
Fr . Gentauer,

Hutfilterstr . 28/22
Gen,S .L/6 48/3121

Kleiderschrank,
mgl . m. Wäscheabt.
u . Waschkom. ges.
Angeb . u . Z 4975

lAUktäuWSliSl'

LSscsnr.sr-L»
6sn .SL.« Viriss

«0 »^
kMSö» II»!
für Herren -Gard . s

Nachlatzsachen.
H.Kerl,Knoopst .28 >
E.Faul 'str .F .58886

kistolsi»
(automatische)

Kal . 7,65 und
Para 88 kauft
lausend
kvrnkarckt
Fedelhören 69

Ruf 2 74 71

Hltsissn
»«srsllv

H. Rademacher.
Ruf 2 92 31

Dublee
^//5 / nicht viel!

äsan äsr Soläüborrus ist bei
Dubios mikroskopisob äüun,
äsuuoob dält es so lange.
Lber : trotsäem brauobs iob

es ärinxenäl lob bin Idneo
ännkbnr , wenn 8ls sieb äis
kleine Llübs maobsn unä es

mir anbieten ; wie auob L,It-
xoiä oäsr Lltsilbsr.

Wilkslm krölick
lurvslisr — DspenstraLs 18

Den. R 58 SIS

Wir erhielten die unfahbare
Nachricht, daß mein innigst-
geliebter Mann , unser guter
Sohn , mein lieber Bruder,
Neffe und Schwager, der

Gefreite

Georg Heinrich Meinken
nach kurzer, glücklicherEhe am 10. Juni
in Frankreich gefallen ist.
In tiefem Schmerz:

Sopfie Meinken» geb. Wollitz
nebst Tochter
Heinrich Meinten und Frau
Hermine, geb. Eimers
Hans Fach und Frau
Berta , geb. Meinken

Bremen-Osterholz, den 2. Juli 1940
Am Hahnenkamp 16

W « eiM
s.H.-u .Da .-Garder.
zählt K. Nilsson,

Hankenstr . 28,
Ruf 5 17 37

LudNoasu

»i » « » i

Zwangs¬
versteigerung . ^

Im Auftrage der«
Gerichtskasse Wer- I
den am k
Donnerstag , dem!

4. Juli 1948,
vorm . 18 Uhr,

im Pfandlokal Kö¬
nigstraße 11 ver¬
steigert:
verschiedene Gold - !
und Silbersachen,
mehrere Dtzd. Eß¬
bestecke mit Ein-
gravierung .,E .W ." I
Wäsche und Klei - 1
dungsstücke , sowie)
andere Sachen . f
DieVollstreckungs - i

beamten der
Gerichtskasse:
Frommhold,

Behritz.
I . D . A.

IIIIIIIIII

Nach lOjähriger Dienstzeit fiel in treuer
Pflichterfüllung sür Führer und Vaterland
am 9. Juni bei den harten Kämpfen am
Aisne -Kanal mein innigstgeliebter Mann,
unser guter , hoffnungsvoller Sohn , Schwie¬
gersohn , Bruder , Schwager , Onkel und Liesse,
der Feldwebel

Alfred Wessels
im 31. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Agnes Wessels , geb. Springob
Familie Lühr Wessels
Familie Jos . Springob
nebst allen Angehörigen

Düsseldorf , Attendorn , Hasenbüren , Landstr .118

Für Führer und Vaterland fiel am
9. Juni 1940 bei den Kämpfen vor Beau-
mont unser Eefolgschaftsmitglied

Heinz Bokelmann
Wir beklagen den Verlust dieses arbeits-
freudigen, von allen geschätztenKamera¬
den und werden sein Andenken allzeit
in hohen Ehren halten.

Vetriebsführer und Gefolgschaftder
6LKI . r . V . LÜK6VLNV . LNLMLH

LVroiEIl .- imo M70NM - VLKNL

Unser lieber Vater , Großvater und Ur¬
großvater

Hugo Krauth
ist heute im Alter von 83 Jahren sanft
entschlafen.
In stiller Trauer im Namen aller An¬
gehörigen:

Hugo Krauth jr . und' Familie
August Krauth und Familie
Hanna Krauth

Bremen, den 2. Juli 1940
Riesa, Charlottenburg , Königsberg,
Westarmee-Frankreich.
Die Ausbahru -ng erfolgte in der Beerdigungs¬
anstalt „Heimkehr ", Beyer L Busch, Albrecht-
straße 8.
Die Trauerfeier sindet am Freitag , IOV2 Uhr,
im Krematorium statt.

Ah ̂In dem unerschütterlichen
Glauben an Erohdeutschlands
Sieg fiel am 15. Juni 1940
bei den Kämpfen im Elsaß
mein über alles geliebter
Mann , unseres Kindes liebe¬

voller Jäter , unser guter Sohn , Bruder^
Schwiegersohn, Schwager und Onkel, der

Unteroffizier

Otto Mose
im 29. Lebensjahre.
In treuem Gedenken

Frau Anneliese Mose,
geb. Müller
Inge Mose
und Angehörige

Bremen, Ipiesbadener Straße 43
Oberh.-Osterfeld. Herten i. W., Wester-
holt i. W.

In Frankreich ließ sein Leben im Ein¬
satz für einen Kameraden

Wachtmeister und Osf.-Anwiirter ,
Dipl, -Ingenieur

Max Fischer
Wir trauern um einen prächtigen Kame¬
raden, der immer, wo er stand, vorbild¬
lich seine Pflicht erfüllte.
Wie werden diesen frischen und frohen
Menschen niemals vergessen.

Bauverwaltung Bremen

Bei den Kämpfen um Toul fiel am
2K Juni 1940 in soldatischer Pflicht¬
erfüllung für Führer und Volk unser
Eefolgschaftsmitglied

Obergesreiter

Heinrich Rodewald
im Alter von 26 Jahren.
Wir haben einen beliebten, treuen Ka¬
meraden verloren , den wir nie vergessen
werden.
Betriebsführer und Gefolgschaft der

Bremer Stratzenbghy U . G»

Utbremer Straße 104

Danksagung
Allen denen, die meinem lieben Mann,
unserem guten Vater und Großvater

Heinrich C . L . Schmidt
das letzte Geleit gaben, ihn durch Kranz¬
spenden ehrten und uns so viele wohl¬
tuende Beweise ihrer Anteilnahme gaben,
danken wir von ganzem Herzen, beson¬
ders Herrn Pastor Hackländer für die
trostreichen Worte.

Frau Marie Schmidt
Kinder und Enkelkinder

Bei den Kämpfen im Argonnerwald fiel
am 9. Juni für Führer und Vaterland
unser Arbeitskamerad , der kaufmännische
Angestellte

Heinz Lindemann
Gefreiter in einem Jnf .-Regt.

Wir verlieren in ihm einen pflichttreuen
Mitarbeiter und lieben Kameraden.
Sein Andenken werden wir in Ehren
halten.

Betriebsführer und Gefolgschaft der
Deutschen Schiff- und Maschinenbau

Werk: Act. Ges. „Weser"

Wir erhielten die erschütternde
Nachricht , daß am 21. Juni bei
den Kämpfen in Frankreich
mein innigstgeliebter , unvergeß¬
licher Mann . unser lieber Sohn,
Schwiegersohn , Bruder , Schwa¬
ger und Onkel , Soldat

Heinrich Glander
im 38. Lebensjahre für Führer , Volk und
Vaterland gefallen ist.
In unsagbarem Schmerz im Namen aller
Angehörigen:

Frau Johanne Glander
geb. Baumgarte

Bremen -Hemelingen , den 2. Juli 1948
Rüschstraße 28

Mein lieber Mann , unser guter Vater,
Schwiegervater und Großvater

CarlE. Meyer
ist im 80. Lebensjahre für immer von
uns gegangen.
In stiller Trauer:

Frau Marie Meyer
geb. Lüder
und Angehörige

Bremen, den 2. Juli 1940
Doventorsteinweg 53

Aufbahrung im Beerd.-Jnstitut Nord¬
licht,  H . Schomäker, Wartburgstraße 39.
Die Trauerfeier findet am Freitag um
9Vr Uhr im Krematorium statt.

Plötzlich und unerwartet verschied unser
verehrter Lhes, Herr

F.Wilhelm Hadeler
Er war uns allen ein Vor- ild an Pflicht¬
erfüllung und Bescheidenheit. Sein Leben
und Tun galten dem Wähle des Großen
und Ganzen. Wir könnendem Andenken
nicht besser ehren als dadurch, daß wir
das von ihm in rastloser Arbeit Ge¬
schaffene und Aufgebaute zu erhalten
suchen.

. Die Gefolgschaft der Firma

F . Wilhelm Hadeler K . G.

Aus dem Felde der Ehre fiel
sür Führer und Vaterland
der Güterbodenarbeiter bei
der Güterabfertigung Bve-
men -Hbs.

Wilhelm Shlrme
Gefreiter in einem Jnf .-Rgt.
im Alter von 26 Jahren.
Wir werden fein Andenken
in Ehren halten.

Der Präsident und die
Gefolgschaftder

Reichsbahndirektion
Hannover

«S

Im Kampf für Eroß-
deutschland fiel unser Be¬
rufskamerad

Er starb getreu seinem
Eid für Führer und Volk.
Wir werden sein Anden¬
ken in hohen Ehren
halten.

NSDAP.
Kreis Bremen

Amt für Erzieher (NSLB)
V. i. A. W. Kruse

Kreishauptstellenleiter

Für die . vielen Beweise
herzlicher Anteilnahme
beim Hinscheiden meiner
lieben Frau sage ich
allen, insbesondere Herrn
Pastor Penzel für die
trostreichen Worte am
Grabe, meinen innigsten
Dank.

August Seele
nebst Kindern

Bremen, Hansastraße 174

Sta .tt Karten
Für die zahlreichen Beweise
herzlicher Anteilnahme , die
uns bei dem schmerzlichen
Verlust unseres lieben Ent¬
schlafenen entgegengebracht
wurden , sagen wir allen,
insbesondere H-rrn Pastor
Rolle sür die tro )r-«lchen
Worte , sowie der NSKOV.
unseren innigsten Dank.

Frau A. Christiansen
nebst Kindern
und allen Angehörigen

Mbotsnrut 88796

LS 2
Praxis vieclersutgenommev

Ik.Nil. «KIM
bAekarLt kür
LlgZen - unä varmlsiäea
lköäslstörsn 47
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Versteigerung
Xokikükeritr ? 8

Siebs änrsigs vom Soonlsg
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Zugeslogen : «in Wellensittich . Mel¬
dung innerhalb drei Tagen im Fund¬
amt , Polizeipräsidium , Zimmer 121.
Dem Tierheim des Bremer Tier-

, schutzvereins übergeben : ein Bastard¬
hund ohne Hundezeiche». Meldung
innerhalb >24 Stunden üm Tierheim.

.verlängerte Hemmstraße , gegen Aus¬
weis , sonst wird über die Tiere ver¬
fügt . Der Polizeipräsident

Einführung der Tarife
der Städtischen Werke Bremen

in den eingemeindeten Gebieten
Unter Hinweis aus die Bervsjcni-

lichung vom 30. 3. 1948 wird er¬
gänzend bekanntgegeben , daß die Be¬
rechnung des Wasserprcises » von
27 Rpf . je Kubikmeter nicht sür den
Ortsteil Bremen -Blumenthal . gilt.
Erst nach Beschallung von Wasser¬
messern und Einbau derselben kann
die Berechnung zu dem vorgenann
ten Kubikmeterpreis ersolgen . Bis
dahin verbleibt es bei der früheren
Berechnung nach dem Wohnung-
taris.

l . Juli 1940.
Der Senator sür Arbeit und Technik

scbwsrr unä lsebig , sowie
wsivs ksllnsftselion , seift pksislwgri

Meldung beschlagnahmter Krast-
sahrzeug -Lustbereisungen an still¬

gelegten Fahrzeugen.
Die Bekanntmachung vom

21. 6. 1940 mit der gleichen
Ueberschrist ist von einer ver¬
hältnismäßig großen Zahl von
Meldepslichtigen nicht beachtet
worden . Es wird deswegen
nochmals daraus ausmerksam
gemacht, daß sämtliche Personen
oder Betriebe , deren Kraftfahr¬
zeuge nicht olehr zum Verkehr
zugelassen und stillgelegt (ohne
roten Winkel ) sind. die daraus
befindlichen Lustbereisungen ein¬
schließlich noch vorhandener Re-
serdereifen oder loser Reisen zu
melden haben.

Diese Vereisungen sowie all«
anderen Reisen sind bereits
durch die Anordnung 51 der
Reichsstelle sür Kautschuk und
Asbest vom 11. 9. 1939 beschlag¬
nahmt , so daß jede selbständige
Dersügung ,Verwertung oder Ver¬
laus unzulässig und ungültig ist.

Die Meldung hat aus ein¬
heitlichen Meldekarten zu er¬
solgen . Diese Meldekarten sind
bei dem sür die Wohnung des
Meldepslichtigen zuständigen Po¬
lizeirevier erhältlich.

Hat «in Meldepslichtiger meh¬
rere Fahrzeuge im Eigentum

-oder Besitz, oder sind an seinem
Kraftfahrzeug Reisen verschie¬

dener Größen vorhanden , so ist
sür jede Reisengröße eine beson¬
dere Meldekarte zu verwenden.

Die Meldepflicht besteht auch
sür Krastfahrzeuganhänger und
sür aus Felgen montierte Rei¬
fen. Ausgenommen von der
Meldepflicht sind lediglich Per¬
sonen oder Betriebe , die Kraft¬
fahrzeuge und Krastfahrzeug¬
anhänger gewerbsmäßig her¬
stellen oder damit Handel
treiben.

Die Meldefrist wird bis zum
18. Juli 1948 verlängert . Melde-
pslichtige , die ihre Meldung bis
zu diesem Zeitpunkt nicht ab¬
gegeben haben , verstoßen gegen
die Vorschriften der Verordnung
über den Warenverkehr vom
4. 9. 1934 (RGBl . I Seite 816)
in der Fassung der Verordnung
ooyl 18. 9/ 1939 (REBI . I
Seite 1438) und haben mit
einer empfindlichen Bestrafung
zu rechnen.

Auskunft erteilt die Reisen-
wirtschastsstelle des Wirtschasts-
amts , Bremen , Contrescarpe 16,
Fernruf : 8 4141 / Apparat 273).
Außerdem sind die Einzelheiten
aus dem Merkblatt zu - ersehen,
das zusammen mit der Melde¬
karte ausgegeben wird.

2. 7. 1940. Wirtschaftsamt
der Hansestadt Bremen.

5c»MM »E
Ld bsuto , wittwocb , tsgllcb

ro llbs. 8n0s rr .10  Ubr
Doppslgsslspisl

7rsuw külss — ws » viibm
!n 0sm btzrsudsmosn Singspiel

von ksipb Ssnslrkv ,

UemeLckwester

uiläM
Inszenierung : krsnr ksiebsrl.
iviusik. lsitung : Smiiio Stolle,

kleine Somrnsrpreiss
ll.70 bis Kb4. r .?8.

Altes AGergetä
« Juwelen
Kaufen

wttkens ^ Voriger
Oekedatk - OöyeLkraHe

<Hen.. Frr. 11/59275

ZtslIsucrrLySdotS

s. Tanz -Kasse, Weinstuben , Bar

sür Bremen zu sosort gesucht.
Ang . mit Bild , Zeugnisabschrif¬
ten und Gehaltsfvrdernngen n.
M ." 2863 an Herm . Wiilker , Anz .-
Mittler , Bremen , erbeten.

Wir suchen sür sosort

2 kemmsekslrsuen
Mineraloel -Rassinerie vorm.
A u g u st K 0 r s s,
Stephanikirchenweide 28.

Orvg -örvnisn
8sulsns >rsks

Oberrcklsriscks Xspells Xomscrn^
mit illrsli Lolistsri

Ssllsu 8is fiüllsi - sus rmci rsitig nscll i-ssus.

Waschfrau
sür IX im Monat.

E. S ch m i d t,
Mathildenstr . 74.

Jung . Mädchen
f. X b. ganz . Tag
(Haushaltschüler .)

zu sosort gesucht.
E. Lunker , Wolt-
mershauserstr . 128

Plätterinnen
Manglerinnen
juyge Mädchen

für Tage und in
Dauerstellung.

Wäscherei
„Frauenlob-

Straßenb . Linie 7

Heirer
wird sofort eingestellt .̂

Dampswäscherei Oelkers,
Fallingbosteler Straße 4—8.

kinigs kräftige
werden sosort eingestellt.

Dampfwäscherei Oelkers,
Fallingbosteler Straße 4—6.

Berufst . Dame s.
kl. Etagenhaus,

Zcntr ., Stunden-
hilfe . Zeit n . Ver-

Sonstigen

diemüs

Lckrolt

Lllpavier
Lllgiimini

prieü L Vkesse!
Hack !.

Seewenjestratze 77
Telefon 812 91

V „ « »» 11«

WALkM
fiodstöl ist.30/28
Islelon 5 4271

Ob im Osten
oder Westen.
Sie brauchen nicht
erst „in die Stadt'
zu lausen. Die
Bremer Zeitung
hat in allen
Stadtteilen An»
nab westellen

Wir suchen sür unser Werk

jüngere pr ausn
die gewillt sind, sich sür folgende
Berufe anlernen zu lassen:

LoliwSiKsi"

60 k «"er
î svolvsi'cli'sfisk'

Bei dieser Umschulung handelt es sich um
eine kurzfristige Ausbildung , die der Um¬
zuschulenden im Bewährungsfalle die Mög¬
lichkeit gibt , den Platz eines Spezialarbei-
ters einzunehmen . Sonnabend ist arbeits¬
frei .Bewerbungen sind bei uns einzureichen.

srspi -iöMkikLi -isl 'ivvsios

KOkk
^isi ksuts 7rsrtition »tr8gsr tift msinvn

dir sul « sitsrss nickt lisksrbsrsn
Ivkk - Xskkos.

P̂ sneksr vsrmistt ikn — stsinsr vsrgiüt ikn,
8ckön brsun rsk sr sus — « sr sur gutsy , « sus.
Un6 ksrrlicksl vukt — «rliMts «tis l.u«t,
Vscgniigt «IsruM isckts — « sr sick risrsn msekts
Ikn ru genisüsn — okns Vsrcirisksn
kr « srn3mliel , — IsicktbsstSminIielii

Solsng „Ivkk-Xsltss " uns ksklt,
»imm „XOkk", 6snn kort vu gut ^s « 8KIt—-

Kekts ober Immer rtrsut:
vriik" « snigsr slr clis ttSItte sut!

Schickt Zeitungen  und
Illustrierte an die Front!

Der Frontsoldat wird
dafür stets dankbar sein!
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Nachruf
Dem Luftangriff englischer Flieger auf

Bremen in der Nacht vom 3V. Juni auf den
1. Juli d. I . ist der Volksgenosse

^ Lsrl Strsuk
zum Opfer gefallen . Auch er gab sein Leben
im Kampf für Grotzdeutschlands Freiheit
und Stärke.

Bremen , den 2. Juli 1940.

Der Regierende Bürgermeister
der Freien Hansestadt Bremen.

Böhmcker,
SA .-Gruppensührer.

Lustangriffsversuch durch§lak abgeschlagen
Feindliche Flugzeuge , die in der Nacht zum Dienstag Bre¬

men und «inen bremischen Unterweserort anzugreifen ver¬
suchten , wurden durch die heftige Flakabwehr am
Eindringen gehindert,  gelangten nur bis in die
Stadtrandbezirke und warfen dort . ohne ein kriegs¬
wichtiges Ziel zu erreichen,  ihre Bomben ab . Ein
bekanntes bremisches Gartenlokal wurde stärker , in einem
Dorfe mehrere Häuser leichter beschädigt . Alle anderen Spreng-
bezw. Brandbomben fielen ins freie Feld oder in die Weser
und richteten keinen Schaden an.

flm Wochenende wieder Spendentag
Das kommende Wochenende wird im Nordseegau Weser -Ems

wie im ganzen Reich wieder im Zeichen desKriegs-
hilsswerks sür das Deutsche Rote Kreuz
stehen . An die Menschen ergeht wiederum der Appell zur
opferfreudigen Spende für die verwundeten und kranken Sol¬
daten . Der Führer selbst rief zu diesem großen Hilsswerk sür
das Deutsche Abte Kreuz — wer könnte da noch zögern ? Zu¬
mal dieser Ruf an jeden einzelnen von uns ergeht . Denn
der Einfatz gilt dem Wirken des Deutschen Roten Kreuzes,
jenem Wirken , das jetzt im Kriege für das gesamte Volk von
großer Bedeutung ist . In überragendem Teil dienen die Auf¬
gaben des Deutschen Roten Kreuzes unserer Wehrmacht , also
unseren Vatern , Brüdern . Männern und Freunden an der
Front . Sie dürfen und /sollen daher erwarten , daß die Hei¬
mat alles tut , um den Endsieg sicherzustellen . Sie sollen
wissen , daß in der Heimat Männer und Frauen im Deut¬
schen Roten Kreuz arbeiten , die , in der Sorge sür sie und
ihr Wohl schon seit langem geschult und bewährt , bereit
fwhsn , sie zu betreuen . Selbstlose Aufopferung im Dienste
sür den , der ihrer Hilse bedarf , das ist die Grundhaltung
der Rot -Kreuz -Arbeit , die durch Völkerrecht anerkannt und
geschützt ist . '

Ausgabe des Deutschen Roten Kreuzes ist es in dieser Zeit,
dafür zu sorgen , daß geschulte Kräfte in genügender Anzahl
zur Verfügung stehen , um insbesondere für den Sanitäts¬
dienst der Wehrmacht eingesetzt zu werden . Es ist selbst¬
verständlich . daß ungeachtet dieser erheblichen Inanspruch¬
nahme der Männer und Frauen vom Roten Kreuz der Dienst
an der Vvlksgesundheit in der Heimat unter keinen Um¬
ständen vernachlässigt werden darf . All die Helfer und Hel¬
ferinnen in den Lazaretten , der Heimat , in Soldatenheimen,
aus Bahnhöfen und Rettungsstellen werden an verantwor¬
tungsvoller Äelle tun , was in ' ihren Kräften steht . Jeder
einzelne der Volksgemeinschaft aber wird nach besten Krästen
die Arbeit des Roten Kreuzes durch seine Spende unter¬
stützen . Er wird mit feinem Opfer zugleich allen jenen tapfe¬
ren Soldaten an der Front seinen Dank sagen , die in stän¬
dig fortschreitenden Kämpsen und Siegen tief in Feindes¬
land hinein vorstießen.

Es °« ird heute verdunkelt:
von Sonnenuntergang (Mittwoch ) . 21.81 Uhr
bis Sonnenaufgang (Donnerstag ) . . . . . .  5 .00. Uhr

Ihre Angehörigen im Felde
Serben sich ganz bestimmt freuen , wenn Sie ihnen
gelegentlich ein Sepso -Tupfröhrchen schicken. Dieses
handliche und bruchsicher verpackte Fläschchen, das
sich bequem mitführen läßt . enthält Sepfo -Tinktur.
das seit 1927 ärztlich erprobte und bewährte Mittel
zur Desinfektion und Wundversorgung . Das Sepso-
Tupfröhrchen , das Sie in allen Apotheken und
Drogerien zu RM . —,49 erhalten , eignet sich beson¬
ders zur Desinfektion von kleinen Wunden und
Pickeln, zur Verhütung von EntzMungen sowie
zur Anwendung bei Insektenstichen,

So viel flufwand um„6ras"?
Tatkräftiger Linsah der Schuljugend beim Unkrautjäten auf bremischen Srasjamen-Vermelirungsftachen

Beim Anblick einer Wiese oder Weide ahnen die wenigsten
Stadtmenschcn , daß es sich hier um eine vielseitig zusammen¬
gesetzte Pslanzcngemeinschaft handelt . Wer dann aber einmal
etwas näher zuschaut , wird schnell erkennen , daß wir nicht nur
von „Gras " schlechthin sprechen dürfen , sondern hier eine
ganze Reihe Won verschiedenen Arten unterscheiden . Mit einer
solchen groben Einteilung darf sich der Bauer oder Landwirt
aber nicht begnügen ; er weiß heute schon, daß man auch bei
den Futterpflanzen ebenso wie bei den Getreidcartcn und Hack¬
früchten durch die langjährige Arbeit dtr Zuchtstätten in ihrer
Leistung recht - unterschiedliche Sorten und Herkünste unter¬
scheidet. Diese Zuchtstättcn beliefern den Anbauer mit bcst-
erprobtem , leistungsfähigem Saatgut und erfüllen so ebenhstls
eine wichtige Ausgabe im Rahmen der Erzcugungsschlacht zur
Verbreiterung unserer Ernährüngsgrundlagc , denn : je bes¬
ser die Wiesen und W .eiden ^ desto leistungs¬
fähig e r u n s e r c Viehzucht.

Auch Bremen besitzt eine solche Zuchtstätte in der Nord-
west deutschen Futter - Saatbaugesellschaft,
die in Habenhausen und Arsten auf rund 80 Morgen umfang¬
reiche Zuchtgärten und Versuchsfelder unterhält . Diese gewäh¬
ren einen umsassenden Einblick in die vielseitigen Arbeiten,
die bei unseren Futterpflanzen und insbesondere bei den Grä¬
sern erforderlich sind , um durch langjährige mühevolle Zucht¬
arbeit zu hochleistungsfähigen Ncuzüchtungen zu kommen . Be¬
reits seit 1026 unterhält die NFG . an der Habcnhauser Land¬
straße ein Versuchsfeld zur Prüfung vieler sutterbaulichcr Fra¬
gen sowie zur Förderung des Grassamcnbaues ; sie hat im
Lause der Jahre viele Felder hinzugenommen und den prakti¬
schen Grassamenbau im nordwcstdeutschen Raum so stark aus¬
gedehnt , daß aus den Speichern in Bremen schon alljähr¬
lich eine Ernte von über 16000 Zentner Gras¬
samen  auf den speziellen Rcinigungsmaschinen hergerichtet
werden . Bei der großen Bedeutung , die einer raschen Umstel¬
lung von Einsuhr auf Jnlandscrzeugung auf dem Gebiet des
Futtcrpslanzensaatgutes zukommt , wurde den Züchtungsarbei¬

ten in Bremen ein immer größeres Augenmerk zugewsüdet;
von den Bremer Züchtungen sind bisher sieben Gräser als Hoch¬
zuchten in die Rcichssortenliste des Reichsnährstandes aufge¬
nommen sowie kürzlich eine weitere Grassorte als Hochzucht
anerkannt worden.

Berücksichtigt man dann noch die umfangreichen wissen¬
schaftlichen und praktischen Versuchsarbeiten , die alljährlich
aus den Feldern der NFG . durchgeführt werden, ' so geht dar¬
aus zur Genüge hervor , daß diese Arbeiten jetzt im Kriege
nicht nur keine Unterbrechung erleiden dürfen , sondern auch
nach besten Krästen gefördert werden müssen . Zu den Förde¬
rungsmaßnahmen gehört auch der 'Einsatz der Schuljugend
für die Säuberung der Zuchtflächen von Unkraut , der in
diesen Tagen erfolgte . Die Schuljugend aus Arsten
und Habenhausen  hatte diese Ausgabe übernommen
und unter Führung ihrer Lehrer Illers und Hartmann
mit freudigem Arbeitswillen und bestem Ersolg erfüllt . Durch
den strengen Winter 30/40 und das späte Frühjahr 40 sind
die Feldarbeiten recht spät in Gang gekommen . Außerdem
hat der kalte Mai und die lange Trockenheit die Kulturpflan¬
zen in ihrer Entwicklung stark zurückgehalten , während das
Unkraut unter solchen Verhältnissen bekanntlich üppig weiter¬
wächst. Zunächst war der Einsatz der Schulkinder nur für die
Säuberung von einigen Flachsfeldern  von rund zehn
Morgen Größe vorgesehen . Die auf diesen Feldern geleistete
Arbeit war nun so gut , daß sehr schnell die Einwilligung
der Schulbehörde eingeholt wurde , um auch angrenzende
Grassamen -Vermehrungsslächen durch Hacken und Jäten zu
säubern . Auch hier gebührt der fleißigen Arbeit unserer
Schuljugend in Habenhausen und Arsten volle Anerkennung,
hat sie es sich doch nicht nehmen lassen , auch dann ganze
Arbeit zu leisten , wenn da ? Unkraut an einzelnen Stellen
so dicht stand , daß es die Grasreihen zu unterdrücken drohte.
Schon jetzt freuen sich die Kinder daraus , weitere Hilfe leisten
zu können , wenn später die Ernte der Flachsfelder durch¬
geführt werden muß.

Der jüngste Kriegsfreiwillige1914
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Kürzlich erließ eine norddeutsche Zeitung eine Rundfrage,
durch die der jüngste Kriegsfreiwillige des Weltkrieges er¬
mittelt werden sollte . Unter vielen Bewexbern wurde Jakob
Neumann , Bremen -Hemelingen , Ludwigstraße 3, als der
jüngste anerkannt . Neumann , der am 8. Mai 1800 geboren
wurde , trat am 4. November 1014 als Kriegsfreiwilliger in
ein Jäger -BatailloU ein , war damals also 15 Jahre und
vier Monate alt . Wie das Bild erkennen läßt , war es
schwer, sür den tapferen Jungen , dem das Gewehr gerade
bis an die Schulter reicht , eine passende Uniform zu finden.
Am 12. Juni 1015 erhielt Neumaun das EK . II , 1017 wurde
er verschüttet und schwer verwundet . Nach Beendigung des
Krieges kämpft « er gegen Spartakus und im Grenzschutz . Seit
1020 wohnt Neumann in Bremen . ' Im Oktober . 1030 meldete
er sich wieder freiwillig und befindet sich jetzt als technischer
Sachbearbeiter bei einem Lustgau.

Verwundetenabzeichen auch bei der TN . Wie das Oberkom¬
mando des Heeres feststellt , sind die Voraussetzungen sür die
Verleihung des Verwundetenabzeichens auch gegeben bei den
zum Ausbau des Westwalles eingesetzten Angehörigen der
Technischen Nothilfe , sofern Verwundung oder Beschädigung
durch feindliche Waffeneinwirkung vorliegt.

Vacon-Schweine kommen
Nach dem Ausscheiden Englands  als Hauptabneh¬

mer für Bacon ist Deutschland gegenüber Dänemark sür die¬
ses Gebiet als Käufer eingesprungen . Die Reichs stelle
sür Tiere  und tierische Erzeugnisse wird von jetzt ab in
einem bestimmten Umfang dänische Bacon - Schweine
an das Fleischerhandwerk abgeben . Für die Verbraucher stellt
Bacon -Fleisch etwas Neues dar . Es handelt sich hier um
Schweine , die ein bestimmtes Gewicht und einen bestimmten
Fettanteil möglichst nicht überschreiten sollen.

Im Gegensatz zum Speckschwein wird das Bacon -Schwein
nur bis zu einem gewissen Grade gemästet.  Die Bacon-
Schweine werden aus Dänemark geschlachtet  geliefert
und zwar nicht in sriscber Form , sondern gespritzt , also leicht
gesalzen In England wurden sie dann nach einer bestimmten
Vorschrift geräuchert . In Deutschland erfolgt die Ausgabe i n
un geräucherter Form.

Nein äußerlich unterscheidet sich der Bacon in keiner Weise
vom inländischen Frischfleisch . Die Verbraucherschaft erhält
auf die Abschnitts der Reichssleischkarte die gleiche Zu¬
teilung  wie bei frischem inländischen Schweinefleisch . Auch
die Preise  ändern sich nicht . Für die Hausfrau ist aller¬
dings von Bedeutung , daß vor der Zubereitung der Salz¬
gehalt dieses Fleisches  berücksichtigt ' werden muß.
Qualität und Geschmack des dänischen Bacon sind ganz
ausgezeichnet,  und in gekochter Form wirkt der Salz¬
gehalt keineswegs störend Soll das Fleisch jedoch in ge¬
bratener  Form zubereitet werden , so wird eine Herab¬
minderung des Salzgehaltes durch Wässern zweckmäßig sein.

kriegs-kjeiratsordnung für Polizeibeamte
Wie der Reichsminister des Innern mitteilt , sind die An¬

gehörigen der uniformierten Vollzugspolizei , die bei der ss-
Polizci -Division bzw. bei der Feldgcndarmerie Dienst versehen,
den Bestimmungen der Heiratsordnung der Wehrmacht nicht

"unterworfen ! Das gleiche gilt sür die Angehörigen der uni¬
formierten Vollzugspolizei , die bei den E .-Einheiten der ss-
Polizei -Division Dienst verrichten . Die genannten Angehöri¬
gen der uniformierten Vollzugspolizei unterliegen vielmehr
,den während de.r Dauer des Krieges erlassenen Heiratsbestim¬
mungen . Sie bedürfen der Erlaubnis der Eheschließung durch
die Bataillonskommandeure bei der Feldgendarmerie . In den
Fällen , in denen ein Angehöriger der uniformierten Voll¬
zugspolizei zur Eingehung einer Ehe der behördlichen Er¬
laubnis nicht bedarf , ist die zur Vorlage beim Standesamt
bestimmte Bescheinigung ebenfalls erst dann auszustellen,
wenn die Genehmigung bzw. Freigabe des Nasse- und Sied¬
lungshauptamtes ss vorliegt . Für die Ehefchließung
von Anwärtern  ergeht besondere Regelung.

Meldung der Krastsahrzcugbereisungen . Auf die amtliche
Bekanntmachung des Wirtschastsamtes Bremen im Anzeigen¬
teil betr . Meldung der Krastsahrzeugbereisungen an still¬
gelegten »Fahrzeugen  machen wir ausdrücklich auf¬
merksam . Die verlängerte Meldefrist  sür solche Melde-
pflichtigen , die bisher die Meldung nicht vorgenommen haben,
läuft am 10 . Juli endgültig  ab.

Bremer Hans -Wichmann -Kampfspiele der HJ . verschoben.
Die Meisterschaften des Gebietes Nordsee und des Obergaues
Nordsee , die unter der . Bezeichnung „Hans -Wichmann -Kampf-
spiele" am 6. und 7. Juli in Bremen  stattfinden sollten,
werden , wie die Gebietssührung Nordsee im NS .-Gaudienst

.Weser -Ems mitteilt , auf einen späteren Zeitpunkt verlegt.
Der neue Termin wird rechtzeitig bekanntgegeben.

Personalien der Reichsfinanzderwallung . Finanzprälident
Dr . Rinkeseil  vom Obersinanzpräsiölum ist zum Ltabe
des Reichskommissars sür die besetzten Gebiete der Niederlande
abgeordnet . Finanzpräsident i. R . Dr . Bollmann  hat die
Leitung der Abteilung Steuer des Lberfinanzpräfidiums über¬
nommen . Oberregicrungsrat Zerhusen  leitet nunmehr wie¬
der das Finanzamt Bremen -Ost. -

Eine gefährliche tinschleichdiebin
In den Monaten November bis Februar wurden zahlreichS

Hausbesitzer und Mieter , vornehmlich in der Altstadt und der
Ostertorsvorstadt , bestohlen . Von Tag zu Tag hausten sich
die Anzeigen der Gefchädigten , ohne daß es zunächst aelang,
dem Täter auf die Spur zu kommen , bis man Mute Februar
die erst 23jährige Wilma B . bei einem Einbruchsdiebstaht aus
frischer Tat ertappte . Die Vernehmungen ergaben daß die
jugendliche Diebin mindestens Z1 Einschleichdrebstahle aus dem
Kerbholz hatte . Diese Straftaten waren um so schwerwiegender,
als die B . vor einiger Zeit wegen ähnlicher Diebstahle ver¬
urteilt worden war ; sie blieb jedoch von der Verbüßung / der
Strafe verschont , da sie unter das Strassreiheitsgesetz siel . Wie
die Angeklagte in der Verhandlung vor der Großen Strafkam¬
mer zu ihrer Entlastung angab , fei ihre elterliche Wohnung
vor einiger Zeit ausgebrannt , und um Kleidungsstücke zu er¬

füllte flltpapiersammlung!
Die Hitler - Jugend setzt

heute, Mittwoch, ab 15 llhr,
in der Neustadt»

und zwar ab Richthofen-
strahe bis zurHuckelriede,die

Altpapiersammlung
fort. Volksgenossen, legt die Altpapierpakete, die
ihr gesammelthabt, für unsere Jungen bereitl

langen , habe sie diese Diebstähle ausgeführt . Bei der Ausfüh¬
rung ihrer Diebeszüge ging die B . völlig wahllos vor , indem
sie in ein ^beliebiges Haus ging , sich irgendwie bemerkbar
machte und in die Wohnungen drang , falls sich ihr niemand
entgegenstellte . Die Angeklagte begnügte sich aber keinesfalls
mit Kleidungsstücken , vielmehr hatte sie es aus Bargeld,
Schmuck- und andere Wertsachen abgesehen . Bei der Urteils-
sindung mußte insbesondere berücksichtigt werden , daß sämt¬
liche Einschleichdiebstähle in den späten Nachmittagsstunden,
wenn es bereits dunkelte , oder auch abends begangen worden
waren . Das Gericht verurteilte sie wegen Rücksalldicbstahls zu
einer Gefängnisstrafe von 4 Jahren  und sprach
ihr die bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer ' von 4 Jah¬
ren ab.

Eilberhochzelt. Das Ehepaar Lübbscke.  Neustadtswall 72, kann
am heutigen Tage das Fest der Silbernen Hochzeit feiern.

Platzkonzert. Heute von 16 bis 17 Uhr spielt das Musikkorps eines
Fliegerhorstes unter .den Kastanien am Wall, Ecke Sogestratze.

Unter dem kjokeitsadler

NSDAP.
Ortsgruppe ' Hohcntor. Donnerstag, 4. Juli , bei Sieler sür sämt¬

liche Politischen Leiter und Helfer sowie Amtsträger und -träge-
rinnen der Gliederungen und angeschlossenenVerbände: Vertrag im
Rahmen des VDA., 20.30 Uhr.

NS .-Frauenschaft
Kreisfrauenschastsleitung. Wir bitten die Ortsgruppen, unbedingt

die Brieffächer zu leeren.
Ortsgruppe Wcidedamui. Abrechnung Montag, 8. Juli , 18 bis

17 llhr Brandtstratze.
Hitler-Jugend

MHJ . 4/78. Mittwoch tritt die Gefolgschaft 19.25 Uhr an Bord
des Wohnschisses zum Boot'sdienst an. Abrechnungen und Beiträge
sind mitzubringen.

Hier kolseock« Ulttsllooxer
n « RR vHr esböreo rom LwrelssoteU

Motette im Tom . Morgen , Donnerstag , 10.15 Uhr : Letzte
Motette vor den Chorferien . Werke von Rossi, Bach . Reger
und Hugo Wolf . An der Orgel : Käte van Trickst; der Bremer
Tomchor (Leitung : Richard Liesche).

Das zeitgemäßeNezept
Dorschgedünstet

Nach dem Vorbereiten des Fisches schneidet man diesen in Por-
tionsstllcke, beträufelt die Schnittfläche mit etwas Essig und reibt
die Fischstücke mit reichlichSalz ein. Man erreicht somit, daß das
Fleisch eine gute Festigkeit bekommt, vor allen Dingen, wenn
man den Fisch frühzeitig vorbereitet. Die Fischstücke werden mit
dem Saft später in einen Kochtops gelegt, mit einem Schutz
kochendes Wasser begossen und am vorteilhaftesten auf einen
Dämpfer, in dem man gleichzeitig die Kartoffeln gart , zum gar¬
ziehen gestellt. Den sich bildenden Saft verwendet man zur Tunke.
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Die Stundê
Heidelbergs^

tz (Nachdruck verboten)
Copyrigth by Albert LangewGeorg Müller . München

„Ich glaube alles . Ich habe versucht , den Herrn Louvois
ziz sprechen . Ich ging zu dem Zweck zum Hofmeister a,uc
d'Enghicn . Der empsing mich in Gegenwart seiner Mutter,
ich habe beiden Herrschaften unser Anliegen und unsere Not
klagen dürfen , sie hörten mich allergnädigst an . Die Prin¬
zessin Conti kam dazu , sie hat tief den elenden Zustand der
Pfalz bedauert , ich habe Tränen in den Augen der hohen
Frau gesehen und ich meinte , sie beschloß still bei sich,
unter der Hand bei dem König , ihrem Herrn Vater , Fürbitte
einzulegen . Doch es scheint vergeblich gewesen zu sein . Der
Duc d'Enghien sehte aber durch , daß Herr von Louvois mich
empsing . „Könnt Ihr Französisch ?", fragte mich Louvois . —
„Ja , Herr ." - „Was wollt Ihr ?" — „ Ich bin der Mann,
der von der Regierung ' zu Heidelberg geschickt worden um
Zusicherung des Versprechens von höchstem Orte , daß der
Stadt nichts Uebles geschieht. Denn gewisse Zulüftungen der
besetzenden Truppen in Heidelberg und uns zu Ohren kom¬
mende halbe Aeußerungen der Herren von der Gcneralschast
lassen Bürgervolk und Regierung Schlimmes befürchten ." —
„Was bildet sich die Regierung zu Heidelberg ein ? Stadt
und Land sind des Königs und es ist dort keine Regierung
mehr !" Herr von Chamlay stand dabei und ich redete ihn
an : „Herr , Ihr habt seinerzeit , bevor Ihr in Heidelberg
einzogt , der Stadt Versprechungen gemacht , wenn sie sich gut¬
willig ergäbe . Eure Ehre steht aus dem Spiele !" Aber Herr
Chamley hak mit Daumen und Mittclsinger ein Schnippchen
geschlagen und hat Herrn von Louvois angeschaut , lind
schon überlegte Herr von Louvois , solchermaßen in die Enge
getrieben , an einer Antwort — da kam ein Kammerherr und
meldete . Seine Majestät der König wünsche , daß die Herren
zum Billardspiel kommen . Woraus beide fast sortlicsen . Ich
rief hinterher : „Die Psalz ! Die Psalz !" Aber die Herren
antworteten : „Das Billard ! Das Billard !" — Ich glaube,
es bleibt nichts übrig , als daß Eure Hoheit sich selbst bei
Seiner Majestät verwenden ."

Die Herzogin fütterte den Gazellen immer wieder Rosen in
die nassen Mäulchen . Die Tierchen schauten q>us schwarzen,
Hintergrundlosen Augen nach den Händen der Spenderin.
Jetzt sagte Elisabeth : „Höre , Hans . Als man mir zu
Fontainbleau . lange bevor du kamst , sagte , man gehe in die
Psalz , mein Erbe einzutreiben , sür mich dort zu arbeiten , da
habe ich geantwortet : „ Was ist denn dorten zu tun ? Laßt

anich hingehen , wenn etwas zu tun ist !" Aber man gab mir
den Bescheid: „Madame , wo denkt Ihr hin ? Ihr wollt Euch
doch nicht der Gefahr aussetzen am Haupte der Armee ?" Ich
aber habe gesagt , wenn es . ihnen ernst damit sei, daß sie nur
sür mich ins Feld gingen , dann sollten sie mich an der Spitze
der Armee gehen lassen , ich sürchtc mich nicht . Oder noch
besser und lieber ohne Armee , die ganz übcrslüssig sei, mich
zu meinen Psälzern schicken, die würden mir schon mein Recht
geben . Aber das war natürlich unmöglich , denn ich bin hier
nicht nur in der Fremde , ich bin auch in Ver Gesangenschait.
Mich hält ein höflicher Mann hier gefangen , der König , er
verbietet nichts mit rauhen Worten , aber er hat eine Art,
Sorge für mich zu zeigen wegen der Rcisegcfahren , der Krank¬
heiten , der von vielen Truppen überlasteten Straßen , oder
auch nur , um eine betrübte Miene sehen zu lassen, daß ich
dann von selbst weiß : er will es nicht . Bereite ihm nicht den
Schmerz , es selbst sagen zu müssen.

„Frankreich unsterblich !", rief Chamlay ; „dann wollen wir
Franzosen gern sterben !"

„Aber vorerst noch leben und kämpfen und alles vor dem
König niederlegen und einebnen , was eine solche sonnenweite
Politik hindern könnte ", sagte , nun auch lächelnd und strah¬
lend , wenn auch seiner Art nach gemäßigt , der General
Vauban.

„Also soll die Psalz , damit der Weg frei werde nach Osten,-
vorerst eine Wüste werden und sollen Speyer , Worms , Mann¬
heim , Heidelberg durch Schwert . Hebel und Feuer umgelegt
werden , Tire ?"

„Ich habe nie etwas anderes gedacht", sagte lächelnd der
König.

„Mir scheint. Eure Gnaden , es hat keinen Zweck mehr , zu
warten . Mir scheint , Heidelberg hat sich vergeblich die Kosten
meiner Reise gemacht . Drei Monate bin ich da . Noch immer
hat mich Seine Majestät nicht empfangen ."

Johannes Weingard und die Herzogin von Orleans standen
vor dem Tiergarten . In einiger Entfernung warteten vier
Schweizer , die Träger der zur Erde niedergelassenen roten
Sänfte . Noch etwas weiter entfernt gingen die Damen
Montcspan und Fontanges in nichtssagendem , die Dicnststunde
füllendem Gespräche.

Die Herzogin schwieg. Sie fütterte durch das Gitter die
beiden kleinen sandsahlen Gazellen aus der Sahara m-it
Blumen , mit Wicken- und Erbsenblüten , am liebsten aber
fraßen die Gazellen die Rosen.

„Hast du auch alles versucht , Hans ?"
Trotzdem bin ich zum König gegangen . Beim König muß

man um Zulassung bitten , auch wenn lstan zum Hofe ge¬
hört , verstehst du . und muß es auf einen Zettel schreiben,
weshalb man Gehör begehrt . Und ich habe in meiner Her¬
zensangst einfach darauf geschrieben : Pfälzische Assären , und
das war eine Dummheit . Denn der König hat schriftlich
geantwortet : die Psälzer Assären seien so schwierig , daß
Männer sich augenblicklich schwer mit ihnen die Köpse zer¬
brächen , er könne es nicht verantworten , wenn es auch noch
Frauen täten . So ist er , höflich und verbindlich , aber es
heißt : nein ."

Als Johannes Weingard der Herzogin dem aus Heidel¬
berg eingegangenen Brief , der die Zerstörung von Speyerj
Worms , Mannheim und Oppenheim berichtete , vorgelesen
hatte , saßen beide schweigend da . Weingard , die Augen in
der Muschel der Rechten , hielt mit der herabhängenden

'Linken das Papier , den Boten des Furchtbaren . Elisabeth
Charlotte war wie versteinert . Vom nahen Trianon tönte
fröhliches .Lärmen der Hofgesellschaft herüber , denn der
König Ludwig besichtigte in großem Staate das Schlößchen
im Parke , das die Architekten Mansart und d« Cotte ihm
als schlüsselfertig übergeben hatten . Zum erstenmal während
ihrer langen Anwesenheit in Frankreich und am Hofe hatte
die Psälzerin sich einer Veranstaltung der Hofgesellschaft
entzogen , nachdem ihr die Kunde von einem aus der Hei¬
mat eingetrosfcnen überaus wichtigen Briese geworden war.
Und nun saß sie da , zu schwer getrossen , um noch denken,
zu traurig , um noch weinen zu können.

Die Herzogin von Orleans und ihr Gast befanden sich in
«siner Nische der Hecken nah « einem Winkel des Kreuzes , den
der große Kanal im Parke bildete . Den Wendt und die
Damen hatte die Herzogin nach Trianon entlassen . . Sie
sagte schließlich, aus ihrer Erstarrung gleichsam aufwachend:
„Ich begreife doch unsere Psälzer und Deutschen nicht.
Denn Knüppel ' Gabeln , Messer und Feuerbrände -hätten sie
doch gehabt . . . ."

„Dive le roi !" tönte es schwach von ferne herüber , der
König mochte die Treppe des Schlößchens hinausschreiten.
- „Ach, Hoheit ", sagt« Weingard, ' „Deutschland ist nach
den dreißig Jahren Krieg zu eingeschüchtert gegenüber dem
Auslande , zu mut - und krastlos . Was geschah vor fünf¬
undzwanzig Jahren , als die klein« französische Truppe dem
Kurfürsten von Mainz gegen Erfurt zu Hilfe zog? Als sie
ins Mainzische kam, bargen die Bewohner ihre Habe vom
Pferd bis zum Backtrog in der Kirche, sich selbst aber flüch¬
teten sie in den Odenwald . Und doch kamen damals die
Franzosen . als Bundesgenossen ihres Mainzer geistlichen
Herrn ! Nein , Deutschland kann nicht mehr , und Frankreich
weiß das . Und nun wird Heidelberg an der Reihe sein"

„Mir scheint wohl bestimmt ", sagte die Herzogin nach
einer Weile , in die Bäume über dem Kanal starrend,
„alles zu verlieren . Alles Land verheert der König , alles
Geld hat Monsieur an sich genommen , die Erinnerung , die -
ich Davongegangene in meiner Heimat hinterlassen habe,
zerstört Her Chamlay mit dem ausgestreuten Gerede , ich
wünschte meine Ansprüche aus Psälzer Haus besriedigt zu
sehen. Ja , ich glaube jetzt, man hat mir den Kurfürsten,
meinen Vater , vorzeitig genommen . Als der Kurfürst , weil
mein Bruder keine Kinder hatte , noch einmal zu heiraten
wünschte , um dem Lande einen männlichen Erben zu geben,
und sich von meiner Älutter wollte scheiden lassen , was sür
eine Aufregung war da hier ! Ich habe sie alle erregt gesun¬
den , den Hof , von oben bis unten . Monsieur sagte mir . daß
diese Sache dem König gar wunderlich vorkomme . Daß solch
ein Exempel eine unerhörte Sache sei.

(Schluß folgt ) .

Der General und die Arbeiterfrau
Oberschütze H. ist ein 24jähriger Maurer , der sich auf dem

linken Flügel der Großen Schlacht in Frankreich bei einem
Spähtruppunternehmen besonders hervorgetan hatte und
ausgezeichnet wurde . Als H. am anderen Tage zum Gefreiten
befördert vor seinen General tritt , richtet dieser einige kurze
Worte der Anerkennung und Freude an seinen Gefreiten.
Dann will er ihm das E. K. II und E. K. I selbst an die
Brust heften , dazu mußzunächst  das schwarz-weiß -rote Band
zur zweiten Klasse durch das Knopfloch gezogen werden . Aber
der Knopf will nicht aufgehen . Da meint der Gefreite treu¬
herzig : „Det scheint ja schwieriger zu sein wie der ganze
Sturm !" Der General und alle Umstehenden lachen.

Eine Viertelstunde später sitzt der Stab der Division am
Mittagstisch in einer alten Mühle in Frankreich . Neben dem
General sitzt der Gefreite mit dem E. K. I . „Eigentlich ver¬
danke ich das ganz jemand anderem ", meint der Gefreite
und zeigt aus sein E. K. I ., „Herr General ." '

Nanu , wem wird er das anders verdanken , denken die
Umsitzenden , als seiner Tapserkeit und dem General , der ihm
dafür die Anerkennung verliehen hat.

„Det verdanke ich meiner Frau ", sagt unser Gefreiter H„
und dann erzählt er von dem lieben Mädel , das er im
September durch eine Kriegstrauung geheiratet hat , die da¬
heim ist und 'jetzt in einer Fabrik arbeitet , nachdem sie ihm
im März einen Jungen geschenkt hat , den er noch nicht ein¬
mal gesehen hat . Sie schreibt ihm immer Briese voll Zuver¬
sicht und Tapferkeit , daß er sich keine Sorge um sie und daS
Kind machen dürfe , daß er niemals Rücksicht auf sie nehmen
solle, sondern tapfer und unerschrocken wie sie selbst in der
Heimat dem Schicksal, das doch dem Menschen vorbestimmt
sei, ins ' Auge schauen müsse.

Der Gefreite H., zieht einen dieser tapferen Briefe einer
deutschen Arbeiterfrau aus der Tasche, schiebt ihn dem Ge¬
neral . hin und bittet ihn . selbst zu lesen . Da steht etwas
von dem großen Vertrauen zum Führer , von dem Geborgen¬
sein und dem Glück, in seinem großen Schutz zu leben.

Es mag das alles sür den Alltagsmenschen in, der Heimat
selbstverständlich sein , da aber , wo der Tod so nahe vor-
überschreitet und kein Bekenntnis mehr von den Lippen,
sondern aus teinstem Herzen quillt , da wirkte der tapfere
Zuspruch einer unbekannten Frau mitten aus dem Volke
doch erschütternd . In dieser Minute spürte der einzelne
von neuem , von wem und gegen weg dieser Krieg ge¬
führt wird , es ist der Freiheitskamps des ' deutschen Arbeiters
sür ein neues Deutschland und ein besseres Europa.

Selbst tiefbewegt , schritt der General langsam die Stu¬
fen zu dem kleinen Zimmer hinauf , in dem er über Karten
und Skizzen gebeugt einen Teil des Tages verbrachte , den er
nicht vorn bei der Truppe verweilte . Diesmal aber griff
er nach Feder und einem Blatt Papipr , schrieb einer teut¬
schen Arbeiterfrau in der Heimat die frohe Botschaft von der
Auszeichnung des Gefreiten H. Und , indem er selbst die
Nachricht überbrachte , ehrte er in hoher Achtung vor stiller
Größe und Tapferkeit eine unbekannte deutsche Soldatenfrau.
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Niederdeutsche Rundschau
Norüseegau baut weiter ülfrüchte an!

Der strenge und harte vergangene Winter hat in ganz
Deutschland , wenn auch mit wesentlichen Unterschieden in den
einzelnen Landschaften , schwere Schäden bei unseren Raps¬
und Rübsenflächen gebracht . Als Folge dieser Einwirkungen
des Winters und auch begründet durch eine ungünstige Früh-
jahrSwitteruna haben Raps und Rübsen vielfach eine geringe
Entwickelungssreudigkeit gezeigt , die als Grund dafür ange¬
sehen werden darf , daß sich der Rapsglanzkäferscha¬
den  stellenweise stark aüsgewirkt hat.

Diese Schäden sind jedoch, wie bereits betont , auf die außer¬
gewöhnlichen Verhältnisse dieses Jahres zurückzusühren . Dies
ist jedem erfahrenen Rapsanbauer wohl bekannt . Bei allen
Kulturarten gibt es Jahve , in denen auf Grund höherer Ge¬
walt . seien es nun allzu strenge Winter , Trockenheit oder
Nässe, geringe Erträge , stärkeres Austreten tierischer Schäd¬
linge und so weiter festzustellen sind ; deshalb bauen wir sie
doch immer wieder an . Und deshalb bauen wir in diesem
Jahre erst recht auch wieder Winterölfrüchte — Raps und
Rübsen — an , den Feindmächten zum Trotz gilt , die Fett¬
lücke zu schließen.

Für die Wirtschaftlichkeit des Raps - und Rübsenanbaues ist
Sorge getroffen worden . Die Werbeaktion  zum Abschluß
von Anbau - und Lieserungsverträgen läuft . Nun ist es Sache
eines jeden einzelnen Bauern und Landwirts im Nordseegau,
Anbau - und Lieserungsverträge abzuschließen für Winter¬
ölfrücht «, um sich in den Genuß der großen ' Vorteil «, die der
Vertragsabschluß mit sich bringt , zu setzen und dadurch gleich¬
zeitig ihre Pflicht als Deutsche zu erfüllen.

Osterholz -Scharmbeck . 'Landrat Dr . Becker hatte die Bür¬
germeister des Kreises zu einer Arbeitstagung  nach
dem Bahnhofshotel zufammengerufen . Der Landrat trat zu¬
nächst Gerüchten entgegen , wonach weitere gebietlichc Verän¬
derungen beabsichtigt seien. Alle derartige Gerüchte entbehren
jeder Grundlage . Der Leiter des Wirtschaftsamtes . Pg . K o -
ring,  unterrichtete über das wichtige Gebiet der Wirt-
schasts- und Ernährungsangelegenheit . Reg .-Oberinspektor
Müller gab nähere Erläuterungen über di« Schadensregelung
bei Luftangriffen . Als weiterer Redner der umfangreichen
Tagung sprach der Kreisschulungsredner Pg . Engelage . (65

Delmenhorst . Eine ältere Frau aus der Fischstraße hatte
nicht bemerkt , daß sich während des Kochens auf dem Gas¬
herd der Anschlußschlauch der Gasleitu 'n g ge-
l ö st hatte . Das herausströmende Gas betäubte die Frau.
Nur dem , Umstand , daß sie unerwarteten Besuch erhielt , hat
sie es zu verdanken , daß die sofort vorgenommenen Wieder¬
belebungsversuche erfolgreich waren.

Derben . Die Hengste des Celler - und des Osnobrücker Land¬
gestüts ' kehren am 4. bzw. 10. ds . Mts . in die Landgestikte
zurück. Der Abschluß der Deckzeit  bringt ein erfreu¬
liches Bild von der weiteren Aufwärtsentwicklung der heimi¬
schen Pferdezucht . Auf der Station ' Stedebergen wurden im
Jahre 1940 nahezu 500 Stuten gedeckt. Auf der Station Oter¬
sen, eine der ältesten Stationen im Hannoverlande , wurden
in diesem Jahre 335 Stuten gedeckt, in Oiste in der Wes ' r-
marsch 449 . Stuten . In Otersen sind vier Halbblut und ein
Vollbluthengst und in Oiste sechs Halbblut - und ein Vollblut¬
hengst stationiert.

Rethem a . d. Aller . Im Herbst vergangenen Jahres lie¬
ferte der Bauer Koopmann im nahen Wohlendorf ein
Pferd an di« Heeresverwaltung ab . Später folgte Koopmann
dem Ruse zur Fahne . Als er sich kürzlich mit seinem Trup¬
penteil aus dem Vormarsch in Frankreich befand , hörte er
auf einmal ein recht vertrautes Wiehern.  Er sah
aus der Ferne ein Pferd ' auf ' sich zükommen . Bald bemerkte
K., daß es sein Pferd war ; es war verwundet und suchte nun
offenbar bei dem Schutz, wo es so lange Jahre verbracht
hatte . Der Bauer erhielt die Erlaubnis , sein Pserd ins nächste
Pferdelazarett bringen zu dürfen.

Cuxhaven . Im Heimatmuseum am Grünen Weg ist das
Modell eines Erodener Marschenhoses,  eines Hob¬
ler Bauernhauses , das in seiner Farbenpracht eins der schön¬
sten niedersächsischen Bauernhäuser darstellt , ausgestellt . Ter
Graphiker C. Klemke, der bereits im Vorjahre ein Modell vom
Schloß Ritzebüttel als alte Wasserburg ongesertigt hatte , hat
in monatelanger ' Arbeit aus einer Papiermasse den 150 Jahre
alten Hof geformt . Es ist geplant , die Entwicklung Cuxhavens
in ihren einzelnen Stufen karten - oder modellmäßig darzu-
ftellen.

Wardenburg . Aus Anlaß ihres vierzigjährigen Bestehens
gab die Spar - und Darlehenskasse  aus ihrer dies-
lährigen Generalversammlung einen Ueberblick über die Ent¬
wicklung der Genossenschaft , die , graphisch dargestellt , eine
ziemlich gleichlaufend ansteigende Kurve darstellt . Die Bilanz¬
summe der Genosienschast stieg dom letzten Tage des Jahres
1938 bi? zum 31. Dezember 1939 von 645 710 auf 805 075 RM .,
der Umsatz von 5 643 584 auf 7 118 154,55 RM.

Westerstede . Ein Holländer richtete an die Westersteder
Bank ein Schreiben , in dem er die Bank beauftragte , von
seinem bei der Bank bestehenden Guthaben über 5 0 0 R M.
dem DRK . zu überweisen.

Rhaude . Kürzlich erst berichteten wir aus Ostrhauderfehn
über den guten Stand des Roggens,  der bei einem
Volksgenossen durchweg eine Länge von 2 Meter und mehr
erreicht . Doch auch in Rhaude wächst Roggen , der sich sehen
lassen kann . Auf dem Felde von Lüpke Tholen in Rhaudcr-
kampen stehen Roggenhalms , die die Länge von 2 Meter und
mehr aufweifen . So brachte man von diesem Kornfeld bc-
fonders stattliche Halme , darunter drei von einer Länge
von  2,20 Meter  mit vollentwickelten Aehren , die alle aus
einem Korn gewachsen sind.

Upgant -Schott . Nachdem die Wollhandkrabbe  seit
einigen Jahren nicht mehr austrat , bemerkte der Fischer I.
in der vergangenen Woche zum erstenmal im Abelitzkanal
in seinen Netzen einige Exemplare . Der Fischer mußte hiex-
bei feststellen, daß die Tiere unter dem Fischbcstand sowie an
den Netzen in den letzten Tagen großen Schaden angerichtct
hatten

Wilhelmshaven . In der Siedlung Voslapp wurden in einer
Feierstunde 90 Mütterehrenkreuze  für kinderreiche
Mütter der Siedlung ausgegeben , und zwar 10 goldene , 22
silberne und 58 bronzene . Die hohe Zahl von 90  Ehrenkreuzen
beweist , daß gerade Voslapp eine der kinderreichsten Sied¬
lungen ist.

Boslapp . Vor einigen Tagen berichteten wir von der muti¬
gen Tat der IM .-Gruppenführerin Elsa Peiler,  die durch
ihr entschlossenes Handeln einen 15jährig «n Jungen vom Tode
des Ertrinkens rettete . Die Familie Peiler selbst wurde durch
einen U n g l ü cks f a l l heimgesucht , bei dem der Tod eines
ihrer Söhne zu beklagen ist. Am Sonnabcndnachmittag gegen
17 Uhr angelten zlvei Jungen der Familie im Alter von 9
und 13 Jahruen am Voslapper Strand , und zwar an einer
Stelle , deren Betreten ausdrücklich verboten ist . Dabei siel der
kleinere Knab « ins Wasser , der große sprang nach , ihn heraus¬

zuholen . Gegen die starke Strömung vermochten die beiden
Jungen aber nichts auszurichten und wurden abgetrieben.
Aus ihre Hilferuf « eilten mehrere Volksgenossen herbei , denen
es gelang , den 9jährigen Jungen zu retten ^ während der
ältere bereits zu weit abgetrieben war . Seine Leiche konnte
noch nicht geborgen werden.

Riepe . Kürzlich ereignete sich ein folgenschwerer Un¬
fall.  Ein bei einem Bauern beschäftigter Gehilfe von etwa
siebzehn Jahren stürzte beim Heueinfahren auf der Heim¬
fahrt so unglücklich vom Wagen , daß er sofort ver¬
schied.  Er hatte , wie der herbeigerufene Arzt feststeNte,
einen Genickbruch  erlitten.

Norden . Das größte Schiss der AG . Reederei Norden -Frisia,
der Dampfer „F r i s i a I ", ist wieder in Dienst gestellt und
in die regelmäßigen Tourenfahrten Norderney —Norddeich
eingesetzt worden . Das Flaggschiff der Reederei war vorher
aus einer Werft in Emden , wo Ueberholungsarbeiten vorge¬
nommen worden sind.

Rordrrney . Bei der ersten Reichsstraßensammlung für das
Deutsche Rote Kreuz wurden einer Firma 320 Blumen für
ihre Gefolgschaft zur Verfügung gestellt und dafür der Be¬
trag von 356,83 Mark abgeliefert . Jede einzelne Blume
wurde also mit mehr als 1,15 Mark bezahlt . Das i st
wahrer Opsersinnl

Rheine . Ein Nichtschwimmer , der bei der dritten Schleuse
des Kanals badete , war so leichtsinnig , sich an eine tiefe Stelle
des Wassers zu begeben , wo er sogleich versank . Ein 17jäh-
riger Schüler hatte das beobachtet und sprang dem Er¬
trinkenden sofort nach.  Zum Glück konnte er den
Leichtsinnigen dann , auch noch retten.

Lüdingworth . In - Westerende erstickte ein Jungstorch an
einer größeren Schlange , die ' die Alten als Futter mitge¬
bracht hatten . Kurzerhand wurde der tote Storch von den
Alten aus dem Ne st geworfen.  '

Hamburg . Der bedeutende Tuberkuloseforscher Pros . Dr.
Ludolf Brauer  feierte den 75. Geburtstag . Pros . Brauer,
der in jungen Jahren u . a . als Schiffsarzt des Norddeutschen
Lloyd zur See gefahren war , war im Großen Kriege General¬
oberarzt , als welcher er im September 1918 verwundet wurde
und in englische Gefangenschaft geriet . 1934 ist er in den
Ruhestand getreten . Der Gelehrte , der u . a . die angesehene
Zeitschrift „Beiträge zur Klinik der Tuberkulose " gegründet
hat , ist Ehrenmitglied zahlreicher ausländischer Gesellschaften.

Wirtschastsmeldungen
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Abschlüsse
Unterweser Reederei A-G., Bremen . In der gestern ab¬

gehaltenen oHB . waren 2 233 000 RM . Aktienkapital ver¬
treten . Die Regularien wurden sür das Geschäftsjahr 1939
genehmigt . Eine Dividende sür die Stammaktien (i . V.
6 Pzt .) wird n ^ cht verteilt . Dagegen erhalten die 700000
Reichsmark Vorzugsaktien die satzungsgemäße Dividende non'
6 Pzt . (i . V. 6 Pzt .). Ein der Reihe nach ausscheidendes
Aussichtsratsmitglied wurde wiedergewählt . Neu in den Aus¬
sichtsrat wurde Wolf von Eichhorn -Frankfurt a . M . gewählt.

Deutsch-Amerikanische Petroleum -Gesellschaft, Hamburg.
In der HV. wurde der Geschäftsbericht nebst Bilanz und Ge¬
winn - und Verlustrechnung sür das Geschäftsjahr 1939 ge¬
nehmigt . Es wurde beschlossen, eine Dividende von
8 Pzt.  wie rat Vorjahr aus das 74 200 000 RM . betragende
Grundkapital zu verteilen . Der Aussichtsrat der Gesellschaft
wurde in der alten Zusammensetzung mit Staatsrat
E. Helsserich als Vorsitzer wiedergewählt . Neu hinzugewählt
wurden die Herren Dr . D e t t m e r s Generaldirektor des
Norddeutschen Lloyd , Bremen , und Dr . Hofsmann.
Generaldirektor der Hapag , Hamburg . Der Bericht des Vor¬
standes stellt eine erhebliche Steigerung des Absatzes in den
Vorkriegsmonaten des Geschäftsjahres 1939 Mt Die Gesell¬
schaft hat die ihr im Rahmen des VierjahreSplans gestellten
Ausgaben mit Tatkraft weiterverfolgt . Geschäftsbericht sowie
die Bilanz und Gewinn - und Derlustrechnung zeigen , daß
die deutsche Mineralölwirtschast mit Erfolg bestrebt ist , die
Kriegs - und Nachkriegsansorderungen in jeder Richtung sicher¬
zustellen.

Berliner Vörse
Bei stärkerer Zurückhaltung blieben die Umsätze im Aktien¬

verkehr am Dienstag allgemein nur klein . Bei den herr¬
schenden Marktständen genügten aber bereits kleinste Orders,
um die Kurse nach der einen oder anderen Seite zu beein-
slussen. Bei Festsetzung der ersten Notierungen war die
Kurzbildung uneinheitlich . Abschläge und Gewinne hielten
sich etwa die Waage .^Am Montanmarkt stiegen Buderus um
V» und Stolberger Zink uift l ' /t. Niedriger lagen Vereinigte
Stahlwerke um V«, Hösch und Rheinstahl um je V, und

Sport der BZ
Hs gehl wieder um den Stadtmeistertitel

Fußball ohne Werder , jedoch mit Blumenthal und Hemelingen

Im Monat Juli finden wieder die Spiele um di« Bremer
Stadtmeisterschast statt . Hierfür hat der Nordd . Lloyd vor
zwei Jahren eine wundervolle Silberschale gestistet , die im
ersten Jahr von der Spvg . Nordd . Lloyd und im vorigen
Jahr vom Spv . Werder gewonnen wurde . An den Spielen
können nur stadtbremische Mannschasten teilnehmen . Durch
die Eingemeindung kommen in diesem Jahre erstmalig Blu¬
menthal und Hemelingen hinzu . Werder nimmt dafür aber
nicht teil , da diese Spiele für ' den Spv . Werder „ sportlich
nicht wertvoll genug sind ". (Diese Erklärung wurde von dem
Vertreter des Spv . Werder auf einer Besprechung der Ver¬
einsführer abgegeben .) Der Spielplan ist wie folgt auSgelost
worden : Freitag , 5. 7., Woltmershausen — Hemelingen ; Mitt-

Vorrunde zur Bremer Stadtmeisterschaft.
Heute (Mittwoch) findet das Spiel

Tura — Blumenthal
nicht statt.

woch, 10. 7., Bremer Sportfreunde — Nordd . Lloyd ; Frei¬
tag , 12. 7., BSV . — Komet ; Sonnabend , 13. 7., Tura — Blu¬
menthal . Die Spiele finden auf dem BSV .-Platz statt und
beginnen jeweils um 19.30 Uhr . — Die beiden ersten Fußball¬
mannschaften der Bremer Turn - Gemeind«  und des FC .'
Stern  treffen am Sonnabend um 19.30 Uhr aus dem Platz
der BTG . (Jahnplatz ) aufeinander . Es dürfte mit einem
spannenden Kampf zu rechnen sein . — Werder - Fuß¬
ball:  Mittwoch Werder 5 - BSV . 4, 19.45 Uhr , Kamps¬
bahn . Donnerstag Werder Res. — Schwachhausen 1, 20 Uhr,
Kampsbahn . Werder Jglg . — Union 2, 20 Uhr . Union.
Sonntag Werder Res. — Woltmershausen Jglg ., 11 Uhr,
Kampfbahn . Werder 3 — Hemelingen 3, 11 Uhr , Kampfbahn.
Werder 4 — Union 2, 10 Uhr , Union . Werder 6 — Focke-
Wulf 6, 10 Uhr , Kampfbahn . — Spidle des B B V.
Union:  Donnerstäg 20 Uhr Union Jglg . — Werder Jglg.
Freitag 19.30 Uhr Union 3 — Hastedt 3. Sonnabend 19.30
Uhr Union 1 — Hastedt 1. Sonntag 9 Uhr Union 2 b —
Hastedt 3 b. Sonntag 10 Uhr Union 2 — Werder 4.

Zußball-Hndspiel schon am 21. Juli?
Das Endspiel um die Deutsch« Fußballmeisterschaft ist auf

den 28. Juli angesetzt worden , um nach der am 14. Juli
stattsindenden Vorschlußrunde die Möglichkeit zu haben , ein
etwa notwendig werdendes Wiederholungsspiel durchzuführen.
ES ist aber der Wunsch , amtlich die Spielzeit baldmöglichst
abzuschließen , um vor Beginn der neuen Spielzeit noch einige
spielfreie Wochen zu haben . Darum wird die Entscheidung
in der Deutschen Fußballmeisterschaft , falls die Endfpielteil-
nehmer am 14. Juli ermittelt werden , schon am 21. Juli
durchgesührt . Austragungsort bleibt das Olympiastadion in
Berlin.

ManneSmann um ' /» Pzt . Von ,Braunkohlenaktien veränder¬
ten sich nur Rhcinbraun mit minus IV- Pzt . Auch in Kali¬
werten und Chemischen Papieren waren größere Bewegungen
nicht zu verzeichnen . Farben ermäßigten sich um V- Pzt . aus
179V,. In Elektro - und Versorgungswerten verlief das Ge¬
schäft gleuhsalls ruhig . Lahmeycr wurden V- Pzt . höher,
Siemens v» Pzt . niedriger notiert . Charlotte Wasser stieg
um V, und Reag um IV, Pzt . Wasser Gelsenkirchen lagen 1 Pzt.
höher . Bei den Maschinenbausabriken befestigten sich Ma¬
schinenbau und Bahnbedars um 1 Pzt . und Berliner Ma¬
schinen um IV, Pzt . Zu erwähnen sind noch von Bauwerten
Hölzmann mit minus 2V,, von Zellstosfaktien Feldmühle mit
minus IV, und Aschasfenburger mit minus IV- Pzt . Höher
lagen von Tcrtilwerten Bremer Wolle und von Brauerei¬
anteilen Engelhardt um je 1 Pzt . Reichsbänk stiegen aus
1I2V« gegen 112. Von variablen Renten notierten Reichsalt¬
besitz 149V- gegen 149V« und Reichsbahnvorzüge 128V, gegen
128. Steuergutscheine I nannte man durchweg 99,92V- Geld.
Blanko Tagesgeld wurde um Plusminus aus IV« bis 2 Pzt.
herabgesetzt . Von Valuten errechnet « sich der Schweizer Fran¬
ken mit 56,63.

Berliner Devisenkurse

Telegraphische
Auszahlung Bank-dlsk. Vor¬

kriegs
kurs

2 . 7.

Cield

1940

Briet

1. 7 . 1940

Geld Briet

Afghanistan »6 . / b 1 Gedd ib . 7s> 40 . 83

Argentinien 1 P ..-P. b 1 . 78 c .636 Ü. 539 0 . 648 •0 . 652

Belgien 100 Belga 1 . 33 39 . 96 40 . 04
Brasilien 1 Milreis 7 81 . 00 .130 -0. 132 0 . 130 0 . 132

Bulgarien 100 Leva 81 . 00 1. 047 3 . 063 3 . 047 3 . 053

Estland too e . Kr. 4!i 6 ? . 44 62 . 66 62 . 44 62 . 66

Finnland 100  1 . M. 4 81 . 00 6 . 06 6 . 07 5 . 06 5 . 07

Griechenland 100 D. 6 81 . 00 2 . 363 2 . 367 2 . 148 2 . 152

Iran 100 Rials 20 . 43 14 . 59 14 . 61 14 . 59 14 . 61

Island 100 isl . Kr. 6!j 112 . 80 38 . 42 38 . 60 38 . 42 38 . 50

Italien 100 Lire 4 '4 81 . 00 13. 09 13 . 11 13. 09 13 . 11

Japan 1 Ven 3 . 29 7 . 40 0 . 686 0 . 687 0 . 586 0 . 687

Jugoslawien 100 Din. 6 81 . 00 6 . 694 6 . 706 5 . 694 6 . 706

Lettland 100 Lats - .- 48 . 75 48 . 85 48 . 75 48 . 85

Litauen 100 Lttas 6 41 . 84 42 . 02 41 . 94 42 . 02

Lusemburg 100 Fr.
- - 9 . 99 10 . 01

Portugal 100 Esc. 4 453 . 67 8 . 492 8 . 508 9 . 291 9 . 309

Schweden 100 Kr. 3 112 . 60 69 . 46 69 . 60 69 . 46 69 . 68

Schwell 100 Fr. 1!j 81 . 00 66 . 34 66 . 46 56 . 44 66 . 66

Slowakei 100 Kr. 8 . 591 8 . 689 8 . 691 8 . 689

Spanien 100 Pes. — —. - 23 . 66 23 . 60 23 . 56 23 . 60

TOrkel 1 türk . £ 4 18 . 60 1. 978 1. 982 1. 978 1. 982

Uruguay 1 G.-P. 7 4 . 10 0 . 934 0 . 936 0 . 949 0 . 951

Ver . Staat . « . A. 1 $ t 4 . 39 2 . 498 9 . 501 2 . 498 2. 502

Schwerathleten ermitteln ihre Meister
Alle Titelkämpse sür August vergeben

Die Kriegsmeisterschasten der Schwerathleten im Heben und
Ringen wurden vom Reichsfachamt terminlich sestgelegt und
wie schon in früheren Jahren im Interesse der Werbewirkung
an verschiedene Orte vergeben . Sämtliche Titelkämpse werden
im August erledigt , und zwar an folgenden Daten : 3./4.
August in Dresden : Ringen Feder - und Mittelgewicht ; 10./11.
August in Bamberg : Ringen , Bantam - und Schwergewicht:
10>11. August in Frankfurt a . M .: Ringen Leicht- und Halb¬
schwergewicht ; 17/18 . August in Hannover : Ringen Welter¬
gewicht und Heben Bantam -, Mittel - und Schwergewicht:
25. August in Alsfeld : Heben , Feder -, Leicht- und Halbschwer¬
gewicht. ,

Italiens lennisspielergegen Deutschland
Die Nationalen Tennksmeisterschasten von Italien in Rom

waren mit maßgebend sür die Ausstellung der italienischen
Mannschaft , die vom 5. bis 7. Juli in Berlin den Länder¬
kamps gegen Deutschland bestreitet . Italien entsendet den
neuen Meister Del Bella , den Vorjahrsmeister Tatoni , dessen
nelli , Romanoni , Bossi und den Doppelspieler Taroni , dessen
Partner allerdings noch nicht feststeht . Deutschland setzt' wie
vorgesehen Roderich Menzel , Göpsert , Koch und Buchholz in
den Einzelspielen sowie Buchhvlz -Koch und Göpfert -Von Metaxa
in den Doppelspielen ein.

Seneralprobe der Straßenfahrer
Die in Nürnberg zu einem Lehrgang zusammengezogenen

Straßcnsahrer , die als deutsche Vertretung sür den Länder¬
kamps gegen Italien in Aussicht genommen sind , bestritten
als Generalprobe für München —Mailand eine 185-Kilo»
metcr -Fernfahrt durch die Juraberge . Das Nennen war von
Beginn an sehr schnell, so daß die von Defekten betroffenen
Schulze , Kühn , Fischer und Richter nicht mehr herankamen.
Sehr gut hielten sich die in Herpersdorf beheimateten frän¬
kischen Fahrer , von denen Kittsteiner aus einer achtköpfigen
Spitzengruppe heraus auf der Nürnberger Radrennbahn den
Endspurt überlegen gewann . 1. Kittsteiner -Herpersdorf
4:39:02, 2. Preiskcit -Chemnitz , 5 Längen , 3 Keßler -Herpers¬
dorf , 2 Längen , 4. Saager -Berlin >/, Länge , 5. Hiltl -Herpers-
dors (B -Fahrer ), 6. Meyer -Herpersdorf (B -Fahrer ), alle
dichtauf.

was außerdem interessiert. . .
Eimsbüttel legt Einspruch ein . Der Nordmarkmeister Eims¬

büttel -Hamburg hot gegen die Wertung seiner beiden Spiele
gegen den Dresdner Sport -Club beim Reichssachamt Fußball
Einspruch eingelegt . Bczcheiselt wird die Spielberechtigung des
Außenläufers Schubert (SC . Planitz ), der an beiden Kämpfen
des Sachsenmeisters als Gastspieler gegen Eimsbüttel teil¬
nahm . Die Spiele endeten 0 :0-1Inentschteden bzw. mit einem
3 :0-Sieg des DSC . Die Prüfung und Entscheidung der An¬
gelegenheit liegt in Händen von Reichsfachamtsleiter Linne-
mann.

Schalke — Mülheimer SV . in Erfurt . Das letzte Vor¬
rundenspiel zur Deutschen Meisterschaft in der Gruppe IV
zwischen dem Titelverteidiger FE . Schalke 04 und dem Köln-
Mülheimer SV . ist sür Sonntag , 7. Juli , nach Erfurt an¬
gesetzt worden . Schiedsrichter des Kampfes ist Eoll -Hannover.

Läufer -Talent entdeckt. Der jugendliche Dv-lksdeutsche Franz
Negull aus Lublin - im Generalgouvernement legte die 100
Meter in 10,9 zurück .Man setzt aus ihn große Hoffnungest,
da er bisher keinen Sport betrieben hat und jetzt erst zu trai¬
nieren begann . Negull wird bei den Distriktsmeisterschaften
am 13. und 14. Juli seine Schnelligkeit beweisen können.

Post -SV . Kiel lief Jahresbestzeit . Bei einem Abendsportfest
der Kieler Leichtathleten gab es unter Beteiligung einheimi¬
scher und Hamburger Kräfte gute Leistungen . Das hervor¬
stechendste Ergebnis war die Jahresbestzeit der Poststaffel
über 3X1000 Meter in 7:59,1 Min . I Bisher stand der Tchp.
Kassel mit 8:02,7 Min . an erster Stelle . Auch im Speerwerfen
der Frauen gab es durch die Hamburgerin Frau Mathiesen-
Kahle mit 40,88 Meter eine neue Jahresbestleistung.

Neuer deutscher Rekord im Gewichtheben . Clausen (Lübeck)
stellte in Hamburg bei den Nordmarkmeisterschaften der Ge¬
wichtheber einen neuen deutschen Rekord im Mittelgewicht
auf , denn er verbesserte seine eigene bisherige Bestleistung
von 230 Pfund im beidarmigen Reißen auf 232 Pfund.

Niedersachscns Kanumeisterschaften werden auf der Kurz-
und Langstrecke am 14. Juli auf dem hannoverschen Masch-
see aüsgetragcn . Aitf der "^ 0 000-Meter -Strecke wird der Be¬
reichsmeister im Zweier -Falkboot , Einer -Faltboot . Zweier-
Kanadier und Einer -Kanadier , aus der kürzest 10000-Meter-
Streckc der Titelhalter im Einer -Kajak , Zweier -Kajak , Einer
Kanadier und Zweier -Kanadier ermittelt.

Prächtiger Nachwuchs . Melversprechestd sind die Leistungen
der Hitlerjungen , die beim reichsossenen Jugend -Sportfest in
Leipzig erzielt wurden . So gewann Wikelski-Berlin den Weit¬
sprung mit 7,08 Meter und Vogt -Leipzig den Dreisprung mit
14,23 Meter.

BSV .-TPort . Fußball.  BSV , 2 — Sportfreund « 2 2:6.
BSV . 3 — Reichsbahn -Post 2 7:0. BSV . 4 — Sportfreunde 3
2:2. BSV . 4 — Weserflug 3 0:4. Gef. 33 (BSD .) IIA
spielte in einem spannenden Spiel gegen Blumenthal 0:0 un¬
entschieden . Die I B der MHJ . 3 konnte die Siegesserie der
IIA von Werder durch einen schönen 3:0-Sieg unter¬
brechen . Eine weitere A -Jugend des BSV . gewann gegen
die gute A-Jugend von VfL. (Motor 2) mit 5:2. — Die
1 H a n d b a l l nl '« n n s ch a f t bewies ihre weitere .gute
Form durch einen » schönen 12:6-Sieg über die gewiß nicht
schlechte Elf von Stern.

sam

Das Vermächtnis eines Soldaten des Führers

Frontbriefe eines gefallenen Oationslforialiften
Bor mir liegen vier Briese eines Kameraden , eines Partei¬

genossen. Briese eines der zahllosen unbekannten Männer der
Partei , die an allen Waffen dienen , die in allen Kompanien
stehen — stolz und glücklich ihre Worte und ihre Ideale in
der höchsten Probe de? Schicksals und durch den Einsatz
ihres Lebens zu bekräftigen . An der Westfron ' t vermerkt
das Datum jedes Schreibens . In den Weihnachtstagen nahm
das erste den Weg in die Heimat , am Geburtstag des Führers
ist das "letzte in irgendeinem Unterstand entstanden , während
die französische Artillerie über das Vorfeld des Westwalls die
Begleitmusik gab.

„Jeder von uns trägt wie ein unantastbares Heiligtum den
Glauben an den Führer,  an seinen und unseren
Führer , in sich. An ihm gibt es keinen Zweifelt " So steht es
in dem ersten Frontbries , so klingen die Gedanken kampses-
sroh , foldatenstark und in fester Ueberzeugtheit aus allen
Zeilen.

Der letzte Satz des letzten Briefes bekennt : „Heil H i t l e rl
Alles für den Führer !"

Neben diesen Frontbriefen liegt ein Zeitungsblatt . Di«
sisernen Kreuze geben Kunde von höchster Pflichterfüllung
und tapferem Soldatentod in den Schicksalsschlachten vom
Mai 1940. Unter den schlichten Worten : „Es siel sür
Führer und Volk"  steht dort der gleiche Name wie
unter den vier Briefen von der Front , wie unter dem Ge¬
löbnis : „Alles für den Führer ".

Die Kompanie hat ihren im Sturmangriff gefallenen Unter¬
offizier , der seine Treue mit seinem Blut besiegelte, in die
Erde gebettet , aus der er sür die Freiheit seines Volkes und
für die Ewigkeit seines Glaubens kämpfte . Der siegreiche An¬
griff , das Hämmern der Maschinengewehre , das Krachen der
Handgranaten und Rauschen der Granaten waren dieses Sol -,
baten würdigste Totenfeier . In der Todesanzeige erweist ein
Reichsleiter der Partei dem gefallenen Politischen Leiter , Ka¬
meraden und Mitarbeiter Achtung und Ehre . Es ist das selbst¬
verständliche , aber dennoch das tiefste Wort , das die Bewegung,
die Deutschland schus, ihren gefallenen Kämpfern als letzten
Gruß entbieten kann . Das Wort , der Befehl , unter dem sie
alle antraten . sich verpflichteten und lebten : Für Führer
u n d D o l k.

Diö Frontbriefe des Lebende ., bergen die persönlichen Ge¬
danken eines Soldaten , der mit der Waffe am Feind steht,
dem Tod ins Auge sieht, aber einen Glauben im Herzen trägt,-
der stärker ist als der Tod . Die Todesnachricht hat nun jedes
seiner Worte verklärt und geweiht und zum Vermächt¬
nis eines gesallenen Nationalsozialisten
erhoben,  das dem Persönlichen entrückt ist und als Stimme
de? unbekannten Soldaten des Führers verpflichtend das Volk
anspricht . Der Geist de ? deutschen Volksheeres,
das der Führer schuf, steigt strahlend aus diesen Bekenntnissen.

die ein Soldat neben den Kameraden und in den kurzen Mi¬
nuten , die ihm der Frontdienst ließ , ablegte , weil es ihn
drängte auszusprechen , was ihn bewegte , was ihn stark machte
und wsür er so voq Stolz und gläubigem Bewußtsein
kämpfte.

Wenn man die Brief « dieses jungen Kämpfers liest , der sich
selbst am härtesten befahl , und weiß , daß er in Tat - und
Wort seinen glühenden Glauben nicht mehr verkünden kann,
dann fühlt man , es ihm fchuldig zu fein , seine unendliche
Lfebe zum Führer und sein vom Tode erhärtetes Glaubens¬
bekenntnis weiterzugeben , gerade weil er einer der Unbekann¬
ten ist, und deshalb : der Geist der Front im Schicksalsjahr
1940.

Er sprach in seinen Briefen nicht von sich selbst. Er sprach
von dem gemeinsamen Glauben , der das Opfer vor den
Sieg  setzt . So schuf er «in Denkmal für die,großen Tugen¬
den des nationalsozialistischen Kämpsers , das unsichtbar und
unvergänglich auch über feiner fernen Ruhestatt ragt . Er siel
in der . Ilcberzeugung der Unsterblichkeit des
Opfers,  die er im Dienst der Partei und im Erlebnis der
Weltanschauung tausendfach erfuhr und erkannte . So hat er
nun ein Recht, nach seinem Tode gehört zu werden . Nicht
damit sein Leben gerühmt und sein Heldentod über den seiner
gefallenen Kameraden erhoben würde , sondern auf daß
sein Tod di « Gemeinschaft verpflichte , treu
zu fein wie er , stark zu sein wie er , gläubig
zu sein , wie dieser eine unbekannte Soldat
de sFührers es vorlebte.

#
Das ist sein Vermächtnis , das seine Frontbriese bergen und

uns aus den Heldengräbern anspricht:
. . Den Tod vor Augen , jehen wir ost viel klarer den

Sinn unseres Daseins . Die Natur da draußen selbst ist uns
dafür ein Gleichnis . Alles scheint jetzt im Winter zu sterben
und umsonst gegrünt zu haben . Dennoch ist das Abfallen der
alten Blätter di« Voraussetzung zurp Grünen der neuen ; das
Vergehen der letzten Halme , der Auitakt zum Sprießen der
frischen Saat . So soll und wird auch unser Opfer der
Quell neuer völkischer Kraft  werden , möge damit
auch noch so viel Leid und Schmerz verbunden sein !"

„. . . . Im Blühen dicfts Lebens liegt für uns der Sinn
des Kampfes , Hart und scheinbar oft unerträglich sind die
Begleitumstände dieses Ringens um ein neues , gesichertes
Dasein . Dennoch seine Pflicht zu tun  und an eine
lichtere Zukunft unseres Volkes zu glauben , das vermögen
nur ElaubenSträger , wie sie jeder wahre Nationalsozialist
darstellt . In Not und Tod und im größten Sterben erkennen
wir die Voraussetzung eine ? neuen geläuterten Daseins ."

„. . . Heute sind in unserem Abschnitt zwischen zwei loth¬
ringischen Dörfern alle Scherzworte erstorben , und ernst sind

die Gesichter. Die Natur scheint sich anzupassen , und eS fällt
ein feiner , unablässiger und kalter Regen — und ganz still
ist es ringsum . Still und in sich gekehrt sind auch die Vor¬
postenkameraden , denn heute früh verloren wir zwei Kame¬
raden bei einem Spähtrupp , der im übrigen aber eine wich¬
tige Feststellung machte . Mehrere andere wurden verwundet.
Ein Schwerverwundeter wurde eben mit bleichem, aber ruhi¬
gem Gesicht aus dem Niemandsland über unseren doppelten
Drahtverhau an unserer Stellung Vorbeigetrage » .

Nur ganz wenig und gedämpft wurde dabei gesprochen , und
doch hielten -wir alle miteinander Zwiesprache . Unsere Ge¬
danken wurden mit einem Schlag wieder einmal aus den gro¬
ßen Sinn unseres Ringens gerichtet , sür den es auch zu ster¬
ben und zu bluten gilt , wenn es sein muß . Mit noch
härterer Entschlossenheit tun wir nun wei¬
ter unsere Pflicht,  weitab von Bequemlichkeit , Familie
und Heimat ."

„. . . Für uns Soldaten hier draußen im Felde ist der
Führer ein unverrückbarer Richtungspunkt und ein ewiges
Vorbild . Mögen die Schwierigkeiten noch so groß sein , der Ar¬
tilleriebeschuß noch so unangenehm — bei jeder Ausgabe und
jedem Einsatz lebt in uns die stolz« Parole der Pflichterfüllung
und der persönlichen Verbundenheit mit ihm : sür den
I ü h r e r I"

. . Jeder fühlt sich geborgen unter seiner Führung und
der Glaube an ihn ist unerschütterlich.  Des
Führers Entschlossenheit , seine Tapferkeit und Kühnheit und
seine bisherigen Erfolge haben auch im Schwächsten den Willen
geschaffen, auf jeden Fall mit ihm zu siegen !"

.In keinem Augenblick kann sein Näme von uns ver¬
gessen werden , nie seine Idee verblassen , denn wir sind nicht
nur Träger seiner Fahnen und Zeichen, sondern seines Glau¬
bens , und solange einer seiner Kämpfer lebt,
wird er sür ihn st reiten und sür ihn zu st er¬
benbereitsein ."

. . Nun , nach einem halben Jahr Frontdienst , der durch¬
aus Gefahren brachte , muß ich als Soldat Adolf Hitlers be¬
kennen : „ES Ist eine Lust zu leben!  Vor allem unter
einem solchen Führer und in einer solchen Zeit !"

„. . . Das ist das Herrlichste und Schönste : Diesen Führer
zu Deutschlands Größe und Sieg kann unS niemand mehr
nehmen , und fo wird von Generation zu Generation sein Vor¬
bild lebendig bleiben und weiterwirken . Von Generation zu
Generation wird darum auch unser Bekcnntnisrus derselbe
bleiben , in dem das ganze Volk seine Siegesgewißheit und
Opferbereitschaft begründet hat : Heil Hitler ! Alles
fürdenFührer !"

*
Alles für den Führer.  Als er das Höchste gab , sein

Blut und junges Leben, hat er alle seine Worte heilig be¬
schworen . „In der Hingabe des eigenen Lebens für die Exi¬
stenz der Gemeinschaft liegt die Krönung allen Opfcrsinns !"
— diesen Ausspruch seines Führers , dessen Idee das Gesetz
seines jungen und dennoch vollendeten Lehens war , krönt auch
seinen Kamps.

Diese Worte dieses deutschen Soldaten und gefallenen Natio¬
nalsozialisten können der ganzen Welt Antwort geben auf die

bfee miß . . .
Wer weih , wo ich im Frühling bin?
Vielleicht schon weit in Flandern?
Vielleicht vergrub mich schon der Krieg»
Mich mit noch vielen andern?
Vorbei , was mich so schön gedünkt»
Der Krieg spricht harte Sprache.
Doch ob auch bald der Tod mir winkt»
Eh ' mir die schöne Welt versinkt»
So leb ' ich noch und lache.

Es stampft meiy Strolch , die Strahe dröhnt
Vom Schlag der Rossehufe.
Das Leder knarrt , die Sonne brennt,
Wind trägt Kommandorufe.
Der Marsch geht grenzwärts an den Feind,
Ob ich ihn gleich sticht hasse.
Und , ob das Auge heimlich weint,
Die Liebe , die uns sonst vereint,
Will , dah ich dich verlasse.

Wer weih , wo ich im Frühling bin?
Wer weih es von den andern?
Die Wege gehen her und hin,
Soldaten müssen wandern.
Doch, wenn ich gleich in Blut und Staub
Und Rot vergehen werde,
Wie Laub , das heut der Wind verweht»
Die Saat , die durch den Acker geht,
Grünt neu in Frühlingserde.

Erwin Holzwarth
Gefallen als Unteroffizierin Flandern

Frage nach der Wurzel der unbedingten deutschen Sieges¬
zuversicht und der unbezwingbaren Macht unserer Waffen —
eine Antwort , die keinen Zweifel läßt über den Ausgang
dieses Krieges , den der Feind um materiellen , unrechtmäßigen
Besitz, der deutschê Soldat jedoch sür Leben, Recht und Ewig¬
keit seines Volkes führt.

Hier marschieren wahrhait Soldaten des Volkes und eines
Glaubens , Wir wissen, daß sie siegen nicht nur wegen der
besten Ausbildung , der besten Waffen , der besten Führung,
sondern zuerst wegen des ' besten Herzen ?.

Und wenn sie fallen , weisen sie ihrem Volk erst recht den
Weg -zum SieL den sie nicht erlebest , der aber ihnen ' gehört.

Sie sindstn st erblich  und mit ihnen das Reich, denn
„solange einer der Kämpfer lebt , wird er für den Führer
streiten und sür ihn zu sterben bereit sein !"

Dieser Glaube des gefallenen National¬
sozialisten ab er ist die hohe Verpflichtung
aller Lebenden.  Rttgsu.



Gesühnte Untat / Erzählung von
Hüdebert Reinhardt

ES war am Psingstsvnnabend des vierten Kriegsjahres
im Weltkrieg . Ein strahlender Frühlingsmorgen war her¬
aufgestiegen . Bor den Toren Kölns blühte eS in allen Far¬
ben . Der Dust der Blüten lag über der ganzen Stadt.
Allenthalben war man dabei , letzte Hand anzulegen an die
Vorbereitungen sür das Fest , trotz des Krieges . Das Bild
der Stadt war so sriedlich , wenn nicht hin und wieder das
Brummen der Flieger in dem weiten Blau des Himmels,
das Rassel^ von Militärwagen und die vielen Menschen in
Schwarz eindringlich die Sprache des Krieges redeten . Die
Mütter hatten die Sorgen allein auf sich geladen und er¬
füllten selbstverständlich und tapser ihre Pflichten , derweil
die Väter auf allen Frontep , im Westen , Osten und Süden
mit ihrem Leben den Feind von einem Einsall in deutsches
Land abhielten . »

So lebte auch die Frau des Drehers Anton Bregel mit
ihren vier Kindern ein schweres Leben . Obwohl ihr Mann
erst achtundzwanzig Jahre alt war und sie nur um ein
Jahr jünger , hatte sie die freudige Pflicht einer kinderreichen
Ehe auf sich genommen . Was war das auch schon gegen¬
über der Glückseligkeit ihres Mutterseins ! Ihr Mann stand
nun schon seit Weihnachten 1914 an der Front . Sein jüng¬
stes Kind sah er noch nicht . Aber zu Pfingsten wurde es ein
Jahr alt , und zu dem Tag hatte er seinen Urlaub ange¬
kündigt . Das war eine unbeschreibliche Freude im Hause
der Bregels.

Die Mutter hatte die Kiyder hinausgeschickt auf den Spiel¬
platz , ganz in der Nähe der Wohnung , und das unter der
Obhut des ältesten Mädels , derweil sie mit Kriegsseife und
weißem Sand scheuerte und scheuerte , daß bald alles in neuem
Glanz erstrahlte . Nun war sie eben dabei , sich zum Einkauf
fertigzumachen , als sie Schüsse hörte.

Nanu , denkt Mutter Bregel , wo . kommt 8°as denn her?
Was hat das an diesem Tage zu dieser Stunde zu bedeuten?
Am Ende Flieger ? Aber was für dumme Gedanken das
waren . Am Pfingstsonnabend Flieger ! Dann aber werden die
Schüsse heftiger und eindringlicher . Das waren ja Warnungs¬
signale , die beim Herannahen feindlicher Flieger gegeben
wurden . Sie sprang klopfenden Herzens ans Fenster und
preßte die Hände gegen die wogende Brust , um nach den Kin¬
dern Ausschau zu halten . Die Menschen liefen aufgeregt hin
und her . Hinein in die Häuser und dann wieder hinaus aus
die Straße . Bon ihren Kindern aber war nichts zu «sehen.
Schnell wurden das Haar und die Kleider geordnet . Dann
ging es hinaus auf die Straße.

Im gleichen Augenblick aber wurde sie von einer Polizei¬
streife und Soldaten wieder zurückgedrängt , um sich zum
Schutz in den Keller zu begeben . Alles Rufen nach den Kin¬
dern und die Bitten , sie herbeizuholen , waren vergebens . Sie
würden schon in Sicherheit gebracht , war die Antwort . Doch
im gleichen Augenblick brummte es über sie hinweg , sehte
das Abwehrfeuer der Batterien ein , und erfüllten heftige
Detonationen die mittägliche Stille.

Englische Bomben am Psingstvortag auf eine offene Stadt!
Mitten hinein in die ahnungslose Bevölkerung . Das war

wie ein Schrei der Empörung und des Entsetzens . Und man
hörte Bombe auf Bombe fallen . Niemand wußte , wo etwas
und was geschehen war . Nur hinaus aus den Kellern , um
endlich Gewißheit zu haben über das Befinden der Kinder.

Die Glocken aller Kirchen läuteten und gaben Kunde von
-der Beendigung des Alarms . Frau Brcgel stürzte auf die
Straße . Unendlich weit und lichtblau spannte sich der Him¬
mel über der Stadt . Frau Bregel lief , was ihre Beine her¬
gaben , zum Spielplatz hin . Als sie aber an die Straßenecke
kam , von wo aus sie einen Blick zum Spielplatz tun konnte,
wurde sie angehalten . Da erst sah siê die Absperrung . Die
Bomben waren in die den Platz umsäumenden Häuser ein¬
geschlagen . Frau Bregel verlor die Besinnung , jedoch nur sür
einen Augenblick Der Gedanke an die Kinder war so stark,
daß sie aus ihrer Ohnmacht schnell erwachte und laut die
Namen der Kinder rief — immer lauter und inbrünstiger,
bis sie plötzlich die Stimme ihrer Aeltesten vernahm.

Heiß faßte es sie nach dem Herzen . Frau Bregel sah sie
mit dem Kinderwagen herankommen . Das kleinste Kind darin,
die -beiden anderen an der Hand . Sie waren allem Anschein
nach verletzt worden . Die Jüngste blutete am zierlichen
Nermchcn , während die beiden an der Hand geführten Kinder
sich immer das Blut von der Stirn strichen . Die Aelteste
jedoch schien unverletzt . Männer vom Roten Kreuz nahmen
sich ihrer an und legten fürs erste Pflaster auf.

Auf einmal jedoch brachen die drei Kinder ohnmächtig zu¬
sammen . Hilfreiche Hände griffen schnell zu und trugen sie in
die Wohnung . Jetzt wurde nach einem Arzt gesucht. Sie waren
alle unterwegs . Die englischen Flieger hatten an verschiedenen
Stellen der Stadt die Bomben abgeworfen , Frauen , Kinder
und alte Leute getroffen , verletzt oder getötet . Es ging wie
ein Aufschrei durch die Stadt . Gebete , Flüche und Wehgeschrei
stiegen zum Himmel empor.

Und als die sanfte Abenddämmerung sich über die Stadt
legte , erlagen die drei Jüngsten der Familie Bregel ihren

Die Legende vom Punkt/ Von Eduard Pesch
Am siebenten Tag der Welterschafsung sah der Herr , daß

alles gut sei, was er gebildet hatte . Er heschloß, einen Ruhe¬
tag einzulegen und wandte sich dem Problem der Freizeit¬
gestaltung zu . Hierbei gewahrte er , daß die allzu große Ge¬
sprächigkeit des Weibes , das er in einer köstlichen Laune
geschaffen hatte , der Lösung dieses Problems hinderlich sei.
Er beschloß, mit seiner Schöpferkraft etwas hervorzubringen
was diesen Gesprächssluß einzudämmen vermöchte . Weil aber
Ruhetag war , konnte es nur ein Ding von geringer Größe
sein , und so entstand als Abschluß des Schöpfungsplanes der
Punkt . Wie er am Ende der Schöpfung stand , so sollte es
fürderhin seine Ausgabe sein , am End « jedes Gedankens zu
stehen , den die Menschen denken , sprechen oder schreiben
mochten . Er sollte ein Damm sein gegen überfließende Ge¬
sprächigkeit und sollte dem Manne das Recht geben , „Mach
einen Punkt !" zu rufen , wenn die Gardinenpredigt des Wei¬
bes , die früher auch Höhlenfcnster -Fellvorhang -Predigt gehei¬
ßen haben kann , gar kein Ende nehmen wollte.

Aber der Punkt war mit seinem Dasein als Schluß - und
Abkürzungszeichen nicht zufrieden . Wie alle Kleinen , wollte
er gerne groß und bedeutend sein . Er ging zu Euklid und
hoffte , von ihm in die leuchtende Welt der Wissenschaft auf¬
genommen zu werden . Der weise Bater der Geometrie nahm
den Bittsteller auf und machte aus ihm ein geometrisches
Grundaebildc , das keine Ausdehnung hat und selbst als Mit¬
telpunkt nur halbierende Wirkung besitzt. Aber mir - diesem
allzu eng begrenzten Los war die winzige Spätgeburt der
Schöpfung erst recht nicht einverstanden . - .

Der Punkt wollte lebendig sein , wie die anderen Dingx
dieser Welt , wollte springen wie die Lämmer oder kreisen
wie die Sterne . Er versäumte seine große Stunde , als Archi-
medes einen Punkt herbeirief , um von dort die Erde aus
ihren Angeln zu heben . Da erbarmte sich Aristoteles und
machte ihn zum kunetum suliens . zum springenden oder
hüpfenden Punkt . Doch bald schon mußte er erfahren , daß
es nicht eitel Freude ist, tagaus tagein in der hellen Welt
der Wissenschaft zu jonglieren . Er sehnte sich nach einem
anderen Daseinszweck,

' Der Punkt ging zu den Weisen des Orients und bat sie,
in die dunkle Welt ihrer Rätsel ausgenommen zu Werden.
Den Weisen war dieses unscheinbarste Kind der Schöpfung
für ihre Zwecke willkommen . Sie verwandelten ihn , der als
Ende gedacht war , mit ihrer Punktierkunst in ein Orakel¬
wesen , daS am Ansang küns.tiger Dinge stehen sollte . Der
Punkt , wähnte sich glücklich unter den Geheimnissen des
Ostens , aber als man den Orakelpunkt bald darauf aus dem
Morgenland in das Abendland trug . da zerschmolz er vor der
kühlen Nüchternheit nordischer Denker und büßte sein Wahr¬
sagerleben kläglich ein.

Nun war er abermals unzufrieden mit seinem Los . War
ihm in der Welt der Männer nur wenig Erfolg beschicken,
so wollte er jetzt sein Glück bei den Frauen versuchen.

Durch die Erfahrung der Jahrhunderte gewitzigt , vermied
es der Punkt , den Frauen in gelehriger Maske zu kommen.
Er näherte sich sozusagen als schwacher Punkt des schönen
Geschlechtes und warb mit lockenden Gaben der Eitelkeit.
Don jetzt an fristete er ein intimes Dasein als Schönheits¬
pflästerchen neben dem schelmischen Wangengrübchen oder an
noch diskreteren Stellen ausgeputzter Damen , pries in seiner
matten Schwärze das blühende Weiß des schönen Gesichts
und war vertrauter Zeuge ungezählter Schäferstunden einer
galanten Zeit . Aber wer ganz der Eitelkeit verfällt und nur
den sinnlichen Reizen ergeben ist , wird eines Tages erbar-

Erzäblte LLleimgkeiten
Friedrich der Große verlieh einmal einem Hauptmann seiner

Garde wegen besonderer Verdienste einen Orden . Der Deko¬
rierte erlaubt « sich eine Einwendung und sagte:

„Verzeihung , Majestät , aber eigentlich geziemt es mir nur
auf dem Schlachtselde eine Auszeichnung entgegenzunehmen,
nicht aber jetzt in Friedenszeiten !"

„Ach, Unsrnn !" wies ihn der König zurecht , „Er kann sich
den Orden ruhig anstecken, oder soll ich etwa seinetwegen
einen neuen Krieg anfangen ? "

Der alte Schadow hatte zwei Grazien in Wachs modelliert
und freute sich des gelungenen Werkes .,

Unglücklicherweise wurden die Statuetten durch einen Haus¬
genossen in die Nähe eines stark geheizten Osens gestellt , so daß
das Wachs weich und „krisselig " wurde.

Ein Freund Schadows , ein Apotheker , wollte den Schaden
durch Behandlung mit Aether heilen , erreichte aber nur , daß
die Oberfläche wieder glatt wurde.

Betrübt besah sich nach der Behandlung Schadow sein Werk
und sagte ergebungsvoll:

„Ja , gewiß , die Pickeln sind weg , aber die Pelle ooch!"»
Wenn einer seiner Schüler auf eine unbedeutende Arbeit

stolz war , so konnte Schadow fuchsteufelswild werden . Er
ließ sich das aber nicht anmerken , sondern fragte den Be¬
treffenden ganz harmlos:

„Na. mein Junge, haste det alleene jemacht?"
Der Schüler pflegte dann voll Stolz zu bejahen.
„Wirklich ? Janz alleene ?"
Dem Schüler dämmerte dann meist schon, daß des Meisters

Frage keinerlei Anerkennung nach sich ziehen werde . Er ant¬
wortete also schon bedeutend weniger siegessicher:

„Bestimmt , Herr Direktor , ganz allein !"
Woraus sich Schadow achselzuckend mit den Worten zu ent¬

fernen pflegte:
„Na , denn is man jut , denn kannste — Töpper werden !"

Verletzungen , die vergiftete Bombensplitter ihnen zugefügt
hatten . Alle Fürsorge der Aerzte war vergebens gewesen.

Peter Bregel rieb sich die Augen , um dieses . Bild zu ver¬
wischen.

Am Pfingstmorgen war er frohen Herzens , von der Front
kommend , auf dem Haüptbahnhos eingetroffen . Er konnte die
Stunde des Wiedersehens nicht erwarten . Und erst sein Jüng¬
stes ! Wie der kleine Kerl wohl aussehen mochte. Immer hatte
seine Frau ihm in vielen Briefen von der neuen jungen
Mutterschaft geschrieben — dann brach aus ihn das schier Un¬
faßbare herab . Damals hätte er lieber Hayd an sich gelegt , um
das alles auszulöschen . Aber konnte nicht doch einmal ein
Tag der Vergeltung kommen?

Obwohl dieses Erinnern eigentlich immer in ihm wach¬
geblieben war , wurde es ihm jetzt wieder blutwarme Gegen¬
wart , nachdem sie nach viertägigem Marsch über die Grenzen
Luxemburgs und Belgiens endlich eine kurze ' Ruhepause
fanden . Sie marschierten schon seit dem 10. Mai . Die zwei¬
und zwanzig Jahre hatten die tiefsten Wunden heilen
lassen , wenn auch die Narben oft heftig brannten . Jetzt aber
waren mit aller Macht die schwersten Stunden seines Lebens'
wieder lebendig in ihm , daß er sich geschworen hatte , gerechte
Rache zu nehmen für das , was der Feind ihm und seiner
Frau angetan hatte . Mit dieser heißen Glut Im Herzen
stellte er sich trotz seines Alters zu Beginn dieses Krieges
sreiwillig . Immer hatte es in ihm geschwelt und gebrannt.
Und nun war der Tag gekommen.

Wer die Härte des Krieges über wehrlose Frauen und
Kinder ausschüttet , kann vor dem Angesicht eines gerechten
Gottes keine Gnade mehr finden . Ihn trisst das Schwert —
heute oder morgen . Aber es spricht das Urteil . Der Feind
entgeht nicht dem unerbittlichen Mühlgang der Zeit . Diese
Gedanken gaben Bregel die Kraft , alles hinzugeben ; wenn
es sein mußte , auch das Letzte. Und ihm wurde es jetzt erst so
recht bewußt , daß alles auf Erden ein zwiefach Ding ist und
nah beieinandersteht . Liebe und Haß , Tapferkeit und Feig¬
heit , Untat und Rache, Werden und Tod.

Auch ^ seine Kinder waren nun eingereiht in das graue
Heer , wie alle die hilflosen Frauen , Kinder und Greise , die
in der Heimat den feigen Bombenüberfällen zum Opfer sie¬
len , für dessen unsterblichen Ruhm sie alle bereit waren , ihr
Bestes hinzugeben.

Der große Alliierte
Geschichten aus England

Nach der Einnahme von Port Mahon sagte Friedrich der
Große zu dem englischen Gesandten in Berlin , dem Ritter
Mitchel : „Wissen Sie wohl , meine Herren Engländer , daß
Sie einen schlechten Anfang gemacht haben ? Bei Ihrem ersten
Feldzug ist Ihre Flotte geschlagen und Port Mahon ge¬
nommen ! Der Prozeß , den Sie Ihrem Admiral Bing .machen,
ist ein schlechtes Pflaster , das das Uebel nicht heilt . Sie haben
da eine miserable Campagne gemacht ."

„Sire ", antwortete darauf der Engländer , „mit Gottes
Hilfe werden wir das nächste Jahr eine bessere machen ."

„Mit Gottes Hilft ? Mein Herr , ich wußte nicht , daß dies
Ihr Alliierter sei."

„Wir rechnen stark auf ihn , ob es gleich der ist , der uns
am wenigsten kostet."

„Rechnen Sie immer auf ihn ", meinte der Alte Fritz . „Sie
sehen, daß er Sie ganz nach Ihrer Bezahlung bedient ."

Die Siege der Engländer glichen schon immer denen , von
denen sie heute mit soviel Worten zu berichten wissen . So
hatte während des Burenkrieges die „Times " die Meldung
des Generals Buller veröffentlicht , daß es ihm gelungen sei,
den Spion Kop , einen Berg , zu räumen , ohne auch nur
einen einzigen Munitiönskarren an die Buren zu verlieren.
Dabei war dieser Rückzug auch nach der Auffassung der Eng-

mungslos vom Ueberdruck gepackt. So war auch das Dasein
des Punktes als Schönheitspflaster vergänglich wie Schminke
und Puder , zu deren Helfershelfer er sich erniedrigt hatte . Es
soll nicht übersehen werden , daß er auch später nicht ganz
daraus verzichtet hat , der weiblichen Eitelkeit zu dienen . Selbst
im Zeitalter der Maschine hat er als Punktroller versucht,
beim zarten Geschlecht zu landen.

Doch die Zeit nahm wieder männlichere Züge an . Dem
Punkt erschloß sich eine neue . Konjunktur . Das Punktsystem
des Sportes wurde sein modernes Reich. Vom springenden
Punkt des Aristoteles bis zum Lrakelpunkt des Ostens und
his zum dikreten Schönheitspslaster konnte er jetzt sein?" Er¬
fahrungen ins Feld der sportlichen Kämpft führen . Wir sich ^ . . . . . . , . . . _ _ _ , , , _
von Schmeling jemals nach Punkten besiegen ließ , der weiß , Länder alles andere als eine Heldentat , denn gegen tausendwas das bedeutet.

Vielleicht ' wäre der Punkt mit seinem Los am Ende zu¬
frieden gewesen , hätte der Krieg ihm nicht plötzlich und
unerwartet eine neue Chance geboten . In geschwollener Wich¬
tigkeit hat er sich zum Tyrannen der Kleiderkarte aufgeschwun¬
gen , und dieselben Frauen , denen er einst verlockend schien,
möchten heute verzweifeln an ihrem letzten Punkt.

Als letzter Punkt der Kleiderkarte ist sich der Spätling des
Schöpsungsaktes nun seiner ganzen Bedeutung bewußt gewor -,
den . Wer wagt ihn zu schmähen , ohn « den es nichts anzu¬
ziehen gibt!

Aber Hochmut kommt vor dem Fall ! Minchen Meier hat
heute den letzten Punkt ihrer Kleiderkarte in ein rotkariertes
Schnupftuch verwandelt , und unter uns sei verraten , daß
Minchen Meier ein Rotznäschen hat . . .

Briten standen nur ein paar hundert schlecht bewaffnete
Buren.

Trotzdem feierte man in London den General Buller auf
einem großartigen Bankett , bei dem die Spitzen des Militärs,
der Politik , der Wissenschaft und der Kunst geladen waren.
Ein bekannter General erhgb sich und pries in knappen,
feurigen Worten die Wasfentat des Kollegen Buller.

„Es ist eine kolossale Sache " , donnerte er , „so eine Räu¬
mung , ohne eine einzige Kanone zu verlieren . . . oder
einen einzigen Munitionswagenl"

„Oder auch nur einen einzigen Augenblick Zeit ", bemerkte
bissig vom anderen Ende der Tafel der Journalist Frank
Harris . '

Lrlob vrlsar.

Än der Smdelküche der Emigranten
„Kind noch Herren von - er Pariser Tageszeitung hier ?" — „Parti ?" sagte der Portier

-Von Kriegsberichter ? r o rv s i n
?k . Rue Lafsitte 20 steht im Adreßbuch , „Pariser Tages¬

zeitung ". Dort witterten wir noch Ueberbleibsel aus dem
Ahasverusgepäck unserer „ guten alten Bekannten von früher"
Vielleicht lohnte es sich, sie. zu besuchen, ' die Pressehetzer aus
dem November -Deutschland . Wir machten , abseits von den
Kolonnen paradierender deutscher Regimenter , dorthin einen
Abstecher Wir kamen mit dem Interesse des interessierten
Raritätensammlers , der aus dem Schutthaufen verschollener
Existenzen nach Andenken suchen will , um später einmal seinen
Kindern sagen zu können : „So etwas hat es früher gegeben ."

Alle längsj ^ abgehauen
Die Rue Lafsitte ist keine gute Wohnstraße Ihr Pflaster

schmeckt nach Verworfenheit . Billige Hotels und billige Mäd¬
chen, schmutzige Bars und unsaubere Kaffeehäuser . — Mitten
zwischen den Preisschildern fragwürdiger Restaurants de Luxe
steht das Haus Nr . 20. Das Totenbett der letzten jüdischen
Emigräntenzeitung deutscher Sprache in Paris.

Ein hinkender Portier empfängt uns . „Sind noch Herren
von der Pariser Tageszeitung hier ?" „Parti , parti ", sagt er —
sie sind schon lange abgehauen . Wir hatten eine Axt mit . Wir
konnten nicht erwarten , .daß uns die Herren Misch und Mus¬
katnuß , über ihren schmutzigen Manuskripten ' thronend , am
Schreibtisch begrüßet : würden . Jetzt hals uns die blanko Klinge
der Axt , die in den Wochen des Westkrieges schon so manchen
Stacheldraht kürzer , gemacht hat.

Krachend bricht die Türfüllung zusammen . Staub quillt uns
entgegen , Staub im wirklichen und übertragenen Sinne . So
treten wir also ein , unaufgefordert und unerwartet.

Jud Mischs Stenogrammblock
Ehe wir uns mit dem übriggebliebenen Aktenkram befassen,

lesen wir eine einstweilige Polizeiverordnung des Präfekten
von Paris . Die Redaktion ist geschlossen, weil sie sechs Monate
lang die Miete schuldig geblieben ist . Das Datum dieser Ver¬
ordnung lautet auf einen Märztag.

Zuerst öffnen wir einmal die Fenster . Die Luft in den Räu¬
men ist grauenhaft . -Man hat eine billige Mietswohnung in
Redaktionsräume verwandelt . Man hüt aus Auktionen alte
Tischc und Ausstellungsstücke von Schreibmaschinen erworben.
Die Telephone scheinen aus dem Postmuscum zu stammen.
Alles , ist provisorisch und billig . Im Schreibtisch des Haupt-
schriftleiters klafft ein Loch. Man hat es mit einem Kisten-
brett zugenagelt . Ueber den Boden fliegt ein Stück Papier.
Wir lesen : „Zweimal hat Herr Misch einen halben Steno-
grammdlock unbenutzt in den Papierkorb geworfen . Wir wei¬
sen darauf hin , daß in diesen schweren Zeiten auch am billig¬
sten Material gespart werden muß ." Darunter ein Stempel
„Verlag der Pariser Tageszeitung ".

Kein Geschäft mehr zu machen
Ja , das sieht trübe aus . Das war kein Geschäft , diese täg¬

liche „Anti -Hitler -Zeitung ". Wenn bei einem Emigranten¬
blatt die geschäftliche Basis - schon nicht mehr gesund ist,
woraus soll man da seine Hoffnungen setzen? In den Bü¬
chern übersteigt das Soll das Haben , wie wir bei unserer
unaufgeforderten Kontrolle feststellen . In einem Falle müssen
wir uns sogar der jüdischen Telegraphenagcntur anschließen,
die an die „Pariser Tageszeitung " wörtlich schreibt : „So
geht es nicht weiter . Wir haben Ihnen 27 Mahnbriefe ge¬
schrieben . Bei aller Verbundenheit der gemeinsamen Sache —
letzt müssen Sie aber bezahlen ." Und dann finden wir einen

Stapel Briefdurchschläge . Sie lauten alle so: „Lieber Herr
Kahn ! Heute müssen wir unsere Mitarbeiter bitten , nicht den
gewohnten lieben Gang zur Kasse anzutreten . Unüber¬
windliche finanzielle Schwieri  g.ke iten — nicht
zuletzt entstanden durch die Ungunst der Zeit — machen es
uns unmöglich , die Honorare pünktlich auszuzahlen ." Und
gleich nebenbei finden wir den Empörungsschrei eines Man¬
nes , der nicht gewohnt ist, aus Geld zu warten , dem man
früher seine Mülleimerreime sehr gut bezahlt hat . Herr
Kerr  schreibt im bizarren Stil des „großen " Verseschmieds,
halb herablassend , etwa so, wie eip großer Börsenjude dem
frisch von Osten importierten kleinen Pinsel auf die Schulter
klopft . Herr Kcrr beschwert sich: „Liebe Pariser ! Jetzt
müssen Sie aber wirklich kommen . Die 20 Pfund . Sie sind
schon lange fällig . Ich müßte Euch sonst grollen . Kerr ."

Es gab keine Blankoschecks mehr
Sie waren pleite in der Rue Lafsitte 20. Aber nicht nur die

Kassen waren leer . Auch die Gehirne wollten nichts mehr pro¬
duzieren , die tausendmal wiederholten Todesdrohungcn gegen
alles , was in Deutschland gesund und stark heranwuchs , klan¬
gen nicht mehr ehern und ühcrzeugend . Sie zogen nicht mehr
in den Amtsstuben des Quai d'Orsay , der 1933 und 1934 ab
und zu noch mit einem Scheck ausgeholsen hatte . Wir geben
Herrn A a r p n st e in recht , der der Redaktion in langen
Tiradcn von dem verunglückten Start eines Emigrantcnfilms
in Hollywood berichtet : als seine ganze Weisheit svrmuliert er
zum Schluß des Brieses den Satz : „Ich gebe es auf , mit der
Emigration ist kein Geschäft zu machen.
Nichts als Scherereien hat man ."

Solche Briese kennzeichnen den traurigen Weg des Abstiegs
von Stufe zu Stufe , den die „Geistigen " und die „ Revolutio¬
nären " von Thomas Mann  bis zum SPD .-Genossen
Stampfer  gegqngcn sind . Sie kamen nach Paris mit der
frischen Dornenkrone des Märtyrers gekrönt und fanden dort
zunächst willige Blankoschecks. Aber dafür sollten sie etwas lei¬
sten . Jeden Franken , der ihnen aus dunkler Quelle zufloß,
sollte einen Feind Deutschlands mobilisieren . Bald hat man
selbst in Paris gemerkt , daß die Herren mit dem Flüchtlings¬
paß nicht ernst zu nehmen waren , weil sie mit ihren Zei¬
tungen und Traktätchcn ins Blaue logen , weil sie ebenso
gut auf dem Mond hätten erklären können : „Ich bin aber
wirklich ein Feind des Dritten Reiches ". Dann war es sehr
bald aus mit den Geldzuwendungen , mit den freundlichen
Douccurs ; dann überließ man sie ihrem eigenen Schicksal.
Sie machten ihre Zeitung jür sich selber.

Emigranten unter sich
Nun begannen sie. Abonnenten zu werben . In Bukarest

und Tel Aviv , in Schanghai und Haifa . Sie suchten Mit¬
arbeiter . Aber wenn man heute an Franz Werfe!  nach
Genf schrieb, dann saß er morgen schon in Biarritz , um die
Groschen für eine Uebcrsahrt nach USA . zusammenzubetteln.
Wen » heute der erste Teil des angekündigten Romanmanu¬
skriptes mit dem Poststempel Gens ankam , dann landete der
Rest , auf Ceylon geschrieben , sechs Monate später in der Rue
Lafsitte Nr . 20. Sie wollten eine Einheit gründen , eine Liga
der Unsteten : aber das scheiterte daran , daß sie alle , von,
Sauptschriftlciter bis zum letzten Gratisbezicher , kein Dach
mehr über dem Kopf und keinen Boden mehr unter den
Füßen hatten . Unruhig wie die Fledermäuse flatterten sie
durch die Welt , die jüdischen Emigranten aus Berlin , Ham¬
burg und Frankfurt . Unruhig und unnütz waren die Pro¬

Aus cism „glsckrlsrsclstsck"

dukte ihrer Flüchtlingstat . Wenn man die Manuskripte liest,
die nun niemand mehr über Reimbücher im Selbstverlag
durchblättert , wenn man die Romane mit spitzen Fingern
aufschlägt , die sich hier gesammelt haben , dann bewahrheitet
sich der Berliner Ausspruch : Aus doof und doof wird nichts
Gescheites.

Gestorben infolge Verblödung
Da schreibt ein „jüdischer Friedensfreund ":

„Ich will nach Deutschland schreiben , an meine Be¬
kannten dort , sie sollen alle an einem bestimmten Tag
ahne Hut aus die Straße gehen . Dann wird Hitler
schon merken , daß sie gegen den Krieg sind . Blumen im
Knopfloch würde die Gestapo verbieten . Können Sie
mir sür diesen Zweck das Porto bezahlen ?"

Allein schon dieses Beispiel wird zeigen , daß die jühische
Emigrantcnwclt an sich selbst zugrnndegegangen ist . Wir
schreiben aus ihren Totenschein : Gestorben infolge stetig
fortschreitender geistiger Verblödung.



Mviston vertrieben- viirchs lelefon
So wurde die Stadt flngers genommen— Heldenstück eines Hauptmanns

Von XrieZssteriesttsrJVilkreävon Ovsn
H In Frankreich.

Die Departementshauptstadt Angers , die Residenz des alten
Herzogtums Anjou , wurde am Mittwoch genommen , durch küh¬
nen Handstreich Brückenköpfe südlich der Stadt am Südufer
der Loire gebildet . Die Vorausabteilung einer deutschen Infan¬
teriedivision erreichte damit wohl die südlichste Stellung des
deutschen Vormarsches , rund 200 Kilometer südlich .Paris . Wie
Angers , eine Stadt von 50 000 Einwohnern und Sitz eines
Divisionskommandeurs , der bis zuletzt zu hartnäckigem Wider¬
stand entschlossen war , genommen wurde, , ist ein Beispiel mehr
dafür , daß nicht nur die unerhörte Kraft unserer Truppen,
sondern auch die Kühnheit des Geistes einzelner Offiziere die
Grundlage unserer weltgeschichtlichen Kriegserfolge ist.

Mehr als 150 Kilometer entfernt liegt das Tagesziel , das
der Vorausabteilung der Infanteriedivision gesteckt ist , deren
Vormarsch wir begleiten . Mehr als 150 Kilometer durch ein
Gebiet , bessereFeindlage keineswegs geklärt ist, liegen am Mor¬
gen vor uns , als wir uns mit der ersten Dämmerung in
Marsch setzen. Zwei Nadfahrerkompanien , zwei schwere Batte¬
rien , ein Panzerjäger - und ein Pionicrzug bilden die Voraus¬
abteilung , der diese schier unlösbare Ausgäbe gestellt ist.

Aus der Vorausabteilung wird gewissermaßen eine weitere
Vorausabteilung gebildet , d. h. der Kommandeur schickt die
schnellen motorisierten . Einheiten , den Panzerjäger - und den
Pionierzug einfach vor , mit dem Beseht , die Lage zu erkunden,
wenn möglich bis .zur Loire vorzustoßen , andernfalls auf die
nachfolgenden Radfahrer -Kompanien zu warten , um mit ihrer
Unterstützung das befohlene Ziel zu erreichen.

Poilus In Strohhüten
In zügigem Vormarsch wird Kilometer auf Kilometer durch¬

eilt . Wir können uns nicht damit aushalten , versprengte fran¬
zösische Kruppen gefangen zu nehmen . Wo sie sich zeigen , wer¬
den die Poilus einfach entwaffnet und ohne Bewachung nach
rückwärts in Marsch gesetzt. Diele kommen uns schon ohne
Waffen entgegen , sie haben sie zerbrochen oder in den Straßen¬
graben geworfen , den lästigen Stahlhelm dazu . Statt dessen
tragen viele bequeme Strohhüte und einen Stock in der Hand,
So tippelt es sich besser. Lachend kommen sie uns entgegen.

La Fleche, gutmütige Provinzstadt . Blitzschnell sind unsere
Fahrzeuge auf dem Marktplatz aufgefahren . Eine Offiziersab¬
ordnung begibt sich zum Herrn Präfektcn , eine andere hat die
Hauptpost zum Ziel . Ihr schließen wir uns an . Welche Tele¬
phonverbindungen bestehen noch?

Wer kann gut Französisch?
' Der Postmeister , den Hut in der Hand und viele verbind¬
liche Worte auf den Lippen , begleitet uns in die Vermittlung.
Drei Telephondamcn sitzen vor dem Klnppenschrank , die
Hörer umgeschnallt , in emsiger Arbeit . Düst Oberleutnant
bittet mich, den Damen zu . erklären , daß ihre Arbeit beendet
sei. Keine Verbindung dars mehr hergestellt werden . Nur
Mademoiselle Berthe  bleibt im Raum , um uns behilflich
zu sein . „Nach welchen Orten haben Sie noch Verbindung ?",
frage ich sie. Mademoiselle Berthe zittert an allen Gliedern.
Daß ihr dies passieren muß , allein mit drei Hunnen in
einem Raum , die sie noch dazu in sehr bestimmtem , wenn
auch freundlichem Tone auffordern , dies und das zu tun.
Ja , also , bringt Berthe endlich hervor , wir haben noch Ver¬
bindung nach den und den -Orten . Angers  ist auch dar¬
unter . „Mademoiselle , bitte eine Verbindung nach Angers ."
Die Kollegin von drüben meldet sich. Ich nehme
den Hörer aus einer zitternden - Jungmädelhand.
Jetzt ruhig Blut , und alle französischen Schulkenntnisse
sammennehmen . ,.Iei Unsers !" ruft es vorn anderen Ende
der Leitung . ..sim sisiseste ecouts " . antworte ich. wie ich es
von Mademoiselle gehört habe , und weiter : .Sind unsere
Truppen noch in Angers ? Einen Augenblick Schweigen . -Hat
sie gemerkt , daß ich kein Franzose bin ? Aber nein , jetzt >
kommt klar und deutlich die Antwort : „Gewiß doch!" Danke
schön, mehr wollte ich nicht wissen . Die llebcrraschung ist
gelungen . Aber mehr konnte ich auch nicht sragen , ohne
mich zu verraten , Hörer eingehängt , ab.

Nächste Preisfrage : Wer kann hier perfekt  Französisch?
Alles klappt , ein Pionicrhauptmann hat vor dem Kriege
jahrelang in Frankreich gelebt . Sofort ist er an der Strippe.
Wieder wird die Verbindung mit Angers hergestellt . Und
nun verlangt er einfach die Verbindung mit irgendeiner
militärischen Kommandostclle . Mit welcher, wieso , warum?
wird gefragt . Ist die kleine Dame drüben doch mißtrauisch
geworden ? Aber der Hauptmann versteht ihr in so elegan¬
tem Französisch klarzumachen , daß er als Versprengter gern
wissen möchte, wohin er sich zu westden habe , daß er schließ¬
lich die gewünschte Verbindung mit dem französischen Divi¬
sionskommandeur erhält . Ein deutscher Hauptmann tele¬
phoniert mit dem Gegner . Hat es so was schon einmal in
der Kriegsgeschichte gegeben ? Aber dieser Krieg steckt so
voller Merkwürdigkeiten , daß wir uns über das Einmalige
der Situation kaum mehr wundern . Uns bewegt nur der
eine Gedanke : Wird es gelingen?

„Meine Stukas stehen bereit !"
Sehr knapp und sehr von oben herab spricht der Pionier¬

hauptmann mit dem General : „Ich stehe mit meiner Division
zwischen La Fleche und Angers ." (Stimmt ja gar nicht , die
Division ist noch mindestens 100 Kilometer weiter hinten,
und du stehst mit einer Handvoll Männer hier mitten in

Feindesland .) „Meine schwere Artillerie und meine Stukas
stehen bereit , die Stadt zu bombardieren , salls irgendein'
Widerstand geleistet wird . Ich fordere Sie auf , die Stadt
kampflos zu -übergeben ." (Das kannst du wohl tun , erzwin-

' gen kannst du die lkebergabe nicht mit deinen paar Panzer¬
abwehrkanonen und den fünf Dutzend Karabinern , über die
du verfügst .)

Man sieht förmlich , wie dem drüben die Spucke wegbleibt.
Diese Deutschen , das sind doch Teufelskerle . Jetzt stehen sie
mit einer ganzen Division dicht vor der Stadt , und er hat
gar nichts davon gemerkt . Zu peinlich ! Versuchen , was zu
retten ist. Bedenkzeit bittet er sich aus , zwei -Stunden . Nein,
mein Junge , damit du inzwischen alles zerstören und in
Frieden abrücken kannst ! So geht es .nicht . Nicht eine
Minute Bedenkzeit , sondern sofort einen Parlamentär zu
einer bestimmten Stelle entsenden ! Falls der in einer
halben Stunde nicht eintrifft , wird bombardiert . Schluß , aus,
Ende . Keine Diskussion.

Noch ein Gespräch nach Angers . Der Bürgermeister wird
herbeizitiert . Ebenso kurz macht ihn der Hauptmann daraus
aufmerksam , daß die Unversehrtheit der Stadt allein , von der
Einsicht des französischen Kommandanten abhängt.

Gewagtes Spiel
Rein in die Wagen . Mit hundert Sachen brausen drei

PKW .s und ein Krad mit leichtem MG . über die schnur¬
gerade Straße , gewissermaßen ins Niemandsland , dem Feind
entgegen . Wird der Parlamentär da sein ? Wird uns viel - '
leicht ein feindliches Feuer erwarten ? Der feindliche General
ist zu allem entschlossen , das hat uns d̂ r Mairc noch einmal
versichert . Aber wir können nicht anders handeln . Dieser
Angriff mit den Massen der Kriegslist muß bis zu Ende
durchgeführt werden . Nur noch wenige Kilometer können es
bis zu der verabredeten Stelle sein . Da sehen wir auch schon
von weitem einen Wagen quer aus der Chaussee stehen . Ern
Soldat schwenkt eine große weiße Fahne . Daneben steht in
goldstrotzender Uniform der Herr Präsekt von Angers , neben
ihm ein Ordonnanzossizicr des Generals.

Kurz und militärisch die Begrüßung . Kurz auch nur die
Unterhaltung . Der General übergibt die Stadt in unversehr¬
tem Zustand . Keine Straßensperren , keine Minen , keine Spren¬
gungen . Einverstanden ! Und wie steht es mit den Brücken über
die Loire ? Der Offizier zuckt die Schultern . DaS entzieht sich
der Besehlsgewalt deS Generals . Sie sind - alle unterminiert.
Was er tun kann , wird ' er tun . Wenn die jenseits der Stadt
liegendcst Brücken aber in die Lust gehen , so geschieht das aus
höheren Befehl , an dem er nicht rütteln kann.

Ein Herr im Cut und steifem Hut
In diesem Augenblick kommt noch ein weiterer Wagen mit

zwei großen , weißen Flaggen . Ihm entsteigt eine Gestalt , die
in ihrem trüben Ernst in dieser Umgebung geradezu grotesk
wirkt : ein Herr in Cut und steifem Hut , eine breite blauwciß-
rote Schärpe über der Brust , der Herr Bürgermeister von
Angers . Noch einmal .beschwört er beide Teile , die Stadt zu
schonen. Sie ist sein Kind , das er bis zuletzt nicht verlassen hat.
Wir steigen cjn , die beiden französischen Wagen werden in die
Mitte unserer kleinen Kolonne genommen . Inzwischen ist auch
der Rest unserer Vorausabteilung nachgekommen . Mit dieser
„Vorhut " (unsere Division folgt ja in Abstand !) sahrcn wir aus
Angers zu. Fassungsloses Staunen bei der Bevölkerung . Erst
sehen sie den französischen Wagen , grüßen , dank, blicken ihnen
deutsche MGs . entgegen ,und schon sind sie blitzartig hinter der
nächsten Häusereckc .verschwunden . Das ist ein toller Tag sür
Angers.

Ich habe die Ehre , den Herrn Bürgermeister ,n seinem
Wagen zu begleiten . Er ist eitel Liebenswürdigkeit , zeigt mir
die Schönheiten seiner Stadt , erzählt von ihrer alten Ge¬
schichte. Gerade als er ein Loblied aus die Rosen von Anjou
singt , die hier in vollkommenster Schönheit gedeihen , rattert
vorne ein MG . Kolonne halt , scharf rechts ran , die Schützen
spritzen von den Fahrzeugen , bringen MG >s in Stellung , Ka¬
rabiner in Anschlag . Feuer kam hinter einer Barrikade vor,
die die erste der Loirebrückc 'n schützt. Aha ! Ich sehe den Bür¬
germeister vielsagend an . Er ist schreckensbleich geworden.
Mit Cut und steilem Hut in einem Straßenkamps . „Ich bin
Zivilist !" ruft er stotternd und verzweifelt . Unsere Schuld ist
es nicht . Dieser Zwischcnsall war ja nicht vereinbart . Wir
gehen beide schnell in Deckung , Nase in den Dreck. Nicht
gerade das Nichtige sür Cut und steifen Hut und blauweiß -1
rote Schärpe.

Pak gegen Barrikade
Plötzlich will ,der französische Fahrer mit seinem Wagen

kehrtmachcn . Nicht doch, mein Junge ! Der plötzlich vor sei¬
nem Gesicht aufblitzende Lauf einer 08 läßt ihn schnell auf
die Bremse treten und t/en Wagen mit kolossaler Behendig¬
keit an die alte Stelle bringen . Unsere Pak ist inzwischen in
Stellung gegangen , ballert los . „Sanitäter !" rüst jemand.
Die ersten Verwundeten , darunter ein Oberleutnant von uns,
werden vorbe.igetragen . Die Barrikade ist genommen . Stel¬
lungswechsel ! Ueber die Brücke hinüber , die zum Glück intakt
ist . Vorne ist ein neues Widerstandsnest . Haargenau zielt
unsere Pak . Der Pionierstoßtrupp verscheucht die Franzosen
auch hier bald . Wir .müssen weiter nach vorn . Was soll ich
mit dem Cut und seinem bibbernden Inhalt ansangen ? Fahr
nach Hause , du bist an dieser Tücke des Gegners doch nicht
schuld.' Ein glücklich-dankbares Lächeln ist das letzte, was ich
unter dem steisen Hut und über der blauweißroten Schärpe
sehe.
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Von kkarslst Loecleinenn , Lopenkegen
Mit großer Spannung sieht die skandinavische Welt der

weiteren Auseinandersetzung zwischen Deutschland und Eng¬
land entgegen . Die Presse beschäftigt .sich in ausführlichen
Betrqchtungen mit den starken Mitteln , die die deutsche Wehr¬
macht in den Kampf wersen kann und mit dem Widerstand,
den Großbritannien zu leisten in der Lage sein könnte . Der
beispiellose Sieg der deutschen Truppen in Frankreich ist be¬
zeichnend sür den Schlußstrich unter die Bilanz , die durch¬
weg den Engländern keine Chancen einräumen . Englands
Niederlage steht bei den meisten Blättern kaum noch außer
Zweisel.

Das war nicht immer so. Noch vor wenigen Ŵochen be¬
hauptete sich in den skandinavischen Staaten die Tendenz 50
zu 50. Inzwischen haben die deutschen Waisen jedoch eine
derart überzeugende Sprache gesprochen, daß man sich den
Tatsachen nicht länger verschließen kann . Der in Skandina¬
vien beinahe traditionelle Glaube an die englische Kraft und
Stärke ist zerstört , das englische Prestige nach dem Verrat
an dem französischen Bundesgenossen sür immer dahin.

„Deutschland ist jetzt unbestritten die stärkste Macht in
Europa ", stellt das Kopenhagcner Blatt „Sozialdemokratin"
fest, während das „Faeörelandet " Britanniens teuflischen
Plan , das besiegte Frankreich noch auf dem Sterbebett z» er¬
pressen , als Musterbeispiel sür eine Schakalpolitik Hiihstellt.
„Berlingske Tidende " zieht - gegen den britischen Strategen,
Admiral Colomb . zu Felde , der um die Jahrhundertwende
den Satz ausstellte , daß Großbritanniens Grenze an der Küste
des jeweiligen Feindes liege. Die Strategie der Briten habe
aber bereits ihren Unterwasserschuß bekommen , bevor 5er
deutsche Großangriff eingesetzt habe . „England ist in die De¬
fensive gedrängt worden ", so schreibt sias führende dänische
Blatt unter gleichzeitiger Zurechtweisung der Erklärungen
Edens . Und das Bemerkenswerte an der radikal - veränderten
strategischen Situation sei. daß Englands Hauptmasse , die

'Blockade , nunmehr gegsn die eigene Insel gerichtet sei.
Das sind nur wenige Beispiele , die sich beliebig fortsetzen

ließen und bezeichnend sind sür den Wandel der Anschauun¬

gen in Skandinavien gegenüber Großbritannien . Wenn diese
Mcinungsändcrung auch zu einem großen Teil als eine
Folge der neuen Machtstellung des Deutschen Reiches anzu¬
sehen ist, so soll jedoch nicht unerwähnt bleiben , daß sich
weite Kreise ernstlich bemühen , den geistigen Umbruch unserer
Zeit zu verstehen . So schreibt „Faendrelandet " beispielsweise:
„Die Holländer , Belgier , Franzosen und die nordischen Staa¬
ten sind von der Demokratie hinters Licht geführt worden.
Viele von uns haben blind an den Begriff der Demokratie
und an die angeblich vom Volk gewählten Männer geglaubt,
die in Wirklichkeit von den Interessen der Hochfinanz ge¬
wühlt wurden ." „Dänemark hat keinen Grund , einen deut¬
schen Frieden zu fürchten ", schreibt ein bekanntes Kopcn-
hagener Wochenblatt , „und unsere Jugend wird im deutschen
Weltreich viel größere Möglichkeiten haben als im englischen
Weltreich , wv man sie nur als Diener gebrauchte ."

Außerdem spüren viele Dänen jetzt am eigenen Leibe das
britische Ausbcutungsverfahren . Zahlreiche Schiffe konnten
nach dem 9. April , als Deutschland den bewaffneten Schutz
Dänemarks übernahm , nicht mehr einen neutralen Hasen
aufsuchen . Jetzt sind diese Dampker von den Engländern , so¬
weit sie ihrer habhaft werden konnten , auf den gefährlichsten
Routen eingesetzt worden . Dänische Reeder , die nicht einmal
wissen, wo ihre Schisse sich gegenwärtig befinden , haben
große Verluste an Schisfscigcntum und Bcsahungsmannschaf-
tcn davongetragen und in zahlreichen Fällen ihre Dampfer
bereits abschreiben müssen . Die Empörung ist nur zu ver¬
ständlich.

Andererseits bemüht sich die dänische Wirtschaft , die Be¬
ziehungen zu Deutschland auf weitester Basis . auszubauen.
Das angekündigte Gesetz, das die Valutastellcn aufheben soll,
die dem Güteraustausch --noch durch überholte Bestimmungen
manche Beschränkungen auferlegte , muß als weiterer Schritt
in der neuen wirtschaftlichen Entwicklung zwischen den beiden
Ländern angesehen werden . „Berlingske Tidende " fordert , daß
die dänischen Autoritäten das Entgegenkommen deutscher
Stellen in stärkstem Maße unterstützen sollten , um den Güter¬
austausch auszubauen . Schließlich sind die- gegenwärtig in
Moskau geführten Sandelsbesvrechungen . die eine Ausdeh¬
nung des dänisch -russischen Handels erstreben , ein weiterer
Beweis dafür , daß das Land sich der neuen Entwicklung an¬
paßt.

Die Häuser werden shstematisch durchsucht , immer neue
Hausen von Franzosen kommen aus Kellern -und .Dachböden
zum Vorschein . Drei vollbeladene Lastwagen mit - bewafsnelen
Soldaten biegen aus einer Seitenstraße plötzlich ein . Sie wer¬
den verhaftet , so wie sie da sitzen! Mit offenem Mund gibt
der französische Offizier seine Pistole an den deutschen Leut¬
nant ab . Das waren die Letzten der abgerückten Division.

Angers ist unser . Dem Feind ist es trotz seiner Tücke nur
gelungen , eine einzige Brücke über einen Arm der Loire zu
sprengen . Auf einer Schlauchbrücke werden die Männer über¬
gesetzt. Am Abend ist ein fester insanteristischer .Brückenkopf
am Süduser der Loire gebildet . Zur Verfolgung des Feindes
fehlen uns absolut die Kräfte . Man bedenke, zwei Züge hal¬
ten diesen so wichtigen Punkt , und die Division liegt noch
hundert Kilometer zurück.

Auch dieser Handstreich , der durch das Ungewöhnliche
seines Zustandekommens aus einer Unzahl gleicher hervor¬
geht , ist ein Beispiel , wie deutsche Soldaten kämpfen . Tau¬
sende solcher Offiziere wie jener Pionierhauptmann , mit küh¬
lem Verstand und heißem -Herzen , führen unsere tapferen
Soldaten . Deutschland wird überall siegen, wie an der Somme,
wie an der Seine , wie an der Loircl

„Iti Nsdio Straßbourg!"
Von Lriegsstsriesttsr 8 , 6srnsnst

näri . . . 2. Juli . (H)
. In der Ferne tauchen die Türme des Straßburger Münsters
aus. Eine Radsahrkolonnefährt voraus, wir schließen uns
an. Obwohl die Franzosen alle Brückenbei ihrem Rückzug
gesprengt haben, lassen wir uns durch kein Hindernis auf¬
halten.

Immer wieder finden wir Umgehungswege . Das Stadt¬
innere ist erreicht . Seltsam mutet uns diese vollkommen
menschenleere Stadt an . Zwischen den Bürgersteigen wächst
das Gras . Der Kleberplatz die alten bekannten Straßen
tauchen aus . Wir bestaunen das Straßburger Münster . In
einer kleinen Nebenstraße lesen wir : „Radio ville de Paris " .
Hier in diesem unscheinbaren Gebäude befindet sich also Per
berüchtigte Straßburger Sender . So etwas muß man gesehen
haben . Vorerst sind wir enttäuscht von soviel Schmutz und
Unordnung . Ueberall sind die Anzeichen einer eiligen Flucht.
Im Sendesaal liegen Instrumente und Noten in einer wüsten
Unordnung durcheinander . . Die Nusnahmeapparaturen sind
zerschlagen . Ueberall in den Büroräumen liegt alles verstreut
umher.

An einer Tür lesen wir „Deutsche Nachrichten -Abteilung !"
Hier also war die Zentrale von der aus die Hetzmeldungen
in die Welt gingen . Nschsnreste zeigen uns , daß die Greuel¬
fabrikanten belastendes Material verbrannt haben . Hier er¬
kennt nian klar , wie sie sich bei ihrer Flucht bemüht haben,
noch^schnell alles zu zerstöre » . Büroschränke sind umgeworfen,
die Telephoizapparate von den Wänden gerissen, im Sende-

Dknrsestnil6 rnr :jnni  stat nls XnestkolLerstes I,ukt-
marselmlls öalsto steil kekestl üster stie Kvsnmten

Ktreitlcrrikto in Vorstukristu üsternommen.

saal der Nachrichtenabteilung steht eine Schultafel . Karika¬
turen , die den deutschen Soldaten lächerlich machen sollen,
sind darauf gemalt . Einer unserer Kameraden schreibt aus
die Tafel „Der Bart ist ab !" „ Jci Nadim Straßbourg " gehört
der Vergangenheit an.

Die Zahl der europäischen Sender, die ihre gemeinenAn-
grissc gegen das Reich richteten, ist bedenklich geschmolzen,
einer nach dem anderen hört auf, zu existieren. Die Deutschen
sind gekommen, um mit Stumpf und Stiel auszurotten, wer
es Wagt, das Großdcutsche Reich anzugreifen.
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